
Danziger Vollsſtim 
—.——.—. —3 
GSesrnenrel, mong . b LOieg G in, Denicchan 70 8215 K f 

oß 3.)0 G.mongfl. Zür Vommerellen 5, Giol 
neigen; Die ASPeuti Feile 5.40 &. 

Veidgant 2Gßinen Atiéland 9.0 und 2 
kedar in t onnements⸗ Dongz Lageskurs 

     

    

   

  

e? 

     

  

Kr. 

GMIie PerfasszanSsGELrAA 

      
  

    

  

Orhgin für die werktütige Vevölterung der reien Stadt Danzig 

Frettag, den 25. April 1930 

  

   

Die Parteien erklären ſich 
Die Beratungen im Verfaſſungsauisſchuß — Noch keine Klärungen 

Die geſtrige Sizung des Berfaſſungsausſchuſſes bat noch 
keine Klärung über die Form der Verfaſſungsänderung ge⸗ 
hracht. Es wurde nur eine allgemeine Ausſprache geführt. 
Die Parteien waren in der Darlegung ihrer Anſichten aun 
den einzelnen Vorſchlägen noch ſehr zurlickhaltend, da ſie in 
ihren Reihen vielfach noch nicht abſchließend Stellung' ge⸗ 
nommen haben. Die Ausſprache läßt ſich, wic bereits geſtern 
kurz gemeldet, dahin zuſammenſaſſen, daß alle im Ver⸗ 
kaffungsausſchußh vertretenen Parteien, darunter auch die 
Kommuniſten, ihre Bereitſchaft zur Milarbeit au den Uende⸗ 
rungsvorſchlägen erklärten. Von den Deutſchnationalen 
wie auch von den Sozialdemokraten wurden Abänderungs⸗ 

anträge in Ansſicht geſtellt, die für den weiteren Verlauf 
der Dinge von entſcheibender Vedeutung ſein dürſten. Da 
an den nächſten Sitzungen auch Senatspräſident Sahm tell⸗ 
nehmen will, iſt anzunehmen, daß im bürtzerlichen Lager mit 
der Entwicklunn zu einer einheitlichen Kompromißlöluna, in 
der von uns bereits mehrſach angebeuteten Art, zu rech⸗ 
nen iſt. 

Die Ausſprache im Ausſchuß ergab eine ganze Waiht be⸗ 
achtenswerter Acußerungen über die Stellung der Pakteien 
zln den verſchiedenen Einzelheiten einer Verfaſſungsände⸗ 
rTung. Für die Nattionalliberalen, die ſa durch ihren 
Abänderungsentwuürf den Anſtoß zu den Beratung, ge⸗ 
geben haben, verwies Abg. Dumont in der Begrülbung 
der, Anträge auf die Ausſührungen ſeiner Partei im Pleuum. 
Kuſtbferbg de ihrer Auffaſſung, daß nicht nur eine einmalige 
Auflöſung des Wcinan Volkstages angeſtrebt werden müſſe, 
ſür Han Vurlach chaſſen ſel 

„ür, 3gs Parlament zu ſchaſſen ſei, pucauch 
eli entſ eihenden Saubergnsgnrrg Au- tomm 
ſieht, vei Ui rſchlag, der nur die einmalige Auflöfung vor⸗ 
ſieht, geſtelt. 
Die Deutſchnationalen, als deren Vertreter auch 

der nunmehr aus dem Urlaub zurlickgekehrte Abg. Ziehm 
an der Sißzung teilnahm, ließen durch den Abg. Bogdan 
erklären, daß ſie 

in erſter Linie eine Verkleinerung des Volkstages, 

und zwar⸗Auf 61 Abgeordnete, für erjorderlich halten. Ueber 
eine Berkleinerung des Senats drückte ſich der Redner etwas 
reichlich unbeſtimmt dahingehend aus, daß, auch „eine ent⸗ 
ſprechende Herabſetzung der Senatorenzahl“ erſolgen müſſe. 
Meber eine etwaige Aenderung des Senatsſyſtems ſchwien 
er ſich aus. Seine Partei ſei jedoch für eine Auftöſungs⸗ 
möglichkeit des Volkstages, und zwar in der Form, daß mit 
der geplanten erſten Auflöſung auch die des Senats erſolge, 

damit mit dem Volkstag auch ein neuer Seuat gewählt 

werden könne. Anſcheinend glauben die Deutſchnationalen, 
mit dieſer Löſung die ihnen unangenehme Kebernahme von 
drei ſozialdemokratiſchen Kauptſenatoren perhindern zu 
können, ohne ſich für eine grundlegende Syſtemändßrung 
entichließen zu brauchen. K 

Im Namen der ſozialdemypkratiſchen. Fral⸗ 
tion brachte der Abg. Mau zum Ausdruck, daß die Sozial⸗ 
demakratie bereit ſei, an einer Verſaffſungsänderung Kies 

abe ſeine Frakti    

axbeiten. Sie ſtehe nach wie vor auf dem Standpunktſtiner 
Verkleinerung von Valkstag und Senat unter parlimen⸗ 
tariſcher Verantwortlichkeit aller Seuatorenu., Auch für die 
kintieend müöglichkeit des Volkstags trete die Sozialdemo⸗ 
kratie ein. 

Die gegeuwärtige volitiſche Sitnation erzwinge eine 
Aenderung des Regierungsſyſtems. 

Der Reduer gab der Auffaſſung Ausdruck, daß die von den 
Sozialdemokraten ſtets geſorderte Parxlamentariſierunga des 
Senats nunmehr auch von den bürgerlichen Parteien als au⸗ 
gebracht anerkaunt werde. Mit der Verkleinerung und Voll⸗ 
verantwortlichkeit des Seuats ſtehe jedoch auch die Frage 
der Neureglung der Stadtverwaltung Danzigs in engſter 
Verbindung. Auch dafür müſſe bei dieſer Gelegenheit eine 
Löſung geſucht werden. Die Sozialdemokratie behalte ſich 
nath Stellungnahme ihrer Parteiinſtanzen vor. entiprechende 
Varſchläge einzureichen. — 

Das Zentrum begründete ſeinen Abänderungschtrag 
zu dem nationalliberalen Eutwurf, aus dem es bekanutlich 

die Verkleinerung von Vollstaga und Senat entſernt haben 

möchte, um ihn nur auf die Auſlöſungsmöglichkeit des 
Volkstages zu beſchränken, damit. daß es — wie der Abg. 
Weiß ausführte — die Frage der Volkstagsauflöſung von 
allen anderen Streitpunkten befreien möchte. Es ſpreche ſich 
aber damit nicht gegen eine Verkleinerung von Volkstaa 
und Senat aus. Aus ſeinen weiteren Ausführungen war 
zu entuehmen, daß das Zentrum anſtheinend nicht abgeneigt 
iſt, die damals im Volksentſcheid in dem Entwurj „Volks⸗ 
wille“ niedergelegten 

Aenderungen des Senatsſyſtems, 

die ia auch Gegenſtand eines Regierungsentmurfes waren. 

zu alzeptieren. Bekanntlich ſah dieſer Enßcburi eine Be⸗ 
ſchränknug des Senats auf zwölſ Mitgliedér bor, von deuen 
fünf zwar beſoldet, aber alle unter gewiſen Mehrheiksklau⸗ 
ſeln abberujbar ſein ſollten. — 

Der Kommuniſt Plenikowiüki gab ſich wieder ein⸗ 
al jehr „überſchlau“. Er meinte, daß keine irgendwie ge⸗ 

tete Berfaffungsänderung bebeutungsvoll Ur die. Inter⸗ 
en der Arbeiterſchaſt ſei. (Er hat wahrſcheinlich nicht dar⸗ 
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inaus eine ſtäudige Auftöſungsmöglichkeit 

  

  

an gedacht, daß auch die von ihm erſtrebte Dittaturform als 
„eine irgendwie geartete Verfaſſungsänderung“ anzuſprechen 
wäre.) Großſpurig meinte er, er ſei „kein Alles⸗oder⸗Nichts⸗ 
pplititex,“, denn er ſei auchfür Reforment! Parla⸗ 
nientariſierung des Senats ſei kein, demolratiſcher Fort⸗ 
ſchritt?! Aber die Kommunſſten würden troßdem für Ver⸗ 
kleinerung und Verantworllichmachung, des Senats ſtimmen. 
(Dieſe Erkeuntuis haben ſie leider beim damaltgen Volks⸗ 
eutſcheid zum Schaden der Danziger Arbeiterſchaft vermiſſen 
laſſen.) Sie ſeien aber 

ngenen eine Verkleinerung des Volkstaas. 
Einmal würden ſelbit nach bürgerlichen Berechnungen dabei 
keine neunenswerten Erſparniſſe erzielt werden, und zum 
andern würde das nur auf Schaffung von Berufsparlamen⸗ 
lariern unter Zurückdrängung der Arbeitervertreter hinaus⸗ 
laufen. Ein größerer Volkstag ſei nötig, um das Parlament 
möglichſt breit und ſeſt in den Voltsmaſſen zu verankernt! 
Die Kommuniſten hätten nichts dagegen einzuwenden, daß 
ihr Antrag auf einmaline Auflöfung durch den nationallibe⸗ 

ralen Antrag in Richtung einer ſtändigen Auflöſungsmög⸗ 
lichkeit erweitert würde. Pleuikowſki gab jedoch zum Schluß 
ſelbſt zu, daß auch ein neuer Volkstag keine Verbeſſerung 
uum kommuniſtiſchen Standpunlt aus erwarten laſſe. Man 
muß aus dieſer Erklärung auj eine außerordentlich peſſi⸗ 

ſtiſche Beurteilung der zukunft der Kommunfſtiſchen Par⸗ 
ſiei ſchließen. 

Der Nationalliberate Dumont gab anſchließend zu er⸗ 
kennen, daß ſich ſeine Partei, wenn keine Verſtändignug über 
andere Aenderungen zu erzielen ſei, auf Schaffung der Auf⸗ 
löſungsmöglichkeit ſür den Volkstag beſchrünken würde. 

Intereſſaut waren einige Bemerkungen, die abſchließend 
vyn deulſchnationalen Abg. Zlobm gemacht wurden, der 
darauf hinwies, daß von der Verfaſſungsänderung auch 
emanches andere“ abhängig ſei. Unter „manches andere“ 

   

Oer agrarische Siiggęſ antwortet 

Am heutigen Freitag tritt in Berlin der Vorſtaud der 

Deutſchnationalen Partei, unter dem, Vorſitz Hugenbergs, 

öhniammen. Anläßlich dieſer Tagung richtet die deutſchnatlo⸗ 

nule „Deutſche Tageszeituun“ gewiſſenmaßen in Form eines 

rltimatums an die deutſchnäationale Parteileitung drei For⸗ 

derungen: 

1. daß Schluß gemacht wird mit den Methoden der Selbſt⸗ 

zerfleiſchung, die ſeit den Ubſeimmungen vom 12. und 11. 
April in offizlüſen Auslaſſungen der Partei und in der ihr 

naheſtehenden Preſſe getrieben worden ſind: 

2. daß der dentſchuationale Parteivorſtaud im weiteſten 

Maße das Verhalten der Fraktionsmehrheit unter objek⸗ 

tiven und fachlichen Geſichtspunkten Gerechtigteit wider⸗ 

jahren läßt, anerkennt, daß ſie nicht anders handeln konnte, 

handeln durfte, wenn ſie nicht Partei und Landwirtſchaft zu⸗ 

gleich in die ailerſchwerſte eriſtenzvernichtende Kriſe ſtürzen 

wollte; 
3. daß es Auſgabe des Parteivorſtandes ſein muß, unter 

allen Umitänden einigend, zuſammenſaſſend, nicht trennend 

zu wirken. 

Dieſe Forderungen ſtehen in diametralem Gegenſatz zu 

Edem am Tonnerstag veröffentlichten Brief Hugenbergs, in 

'dem zu erkennen gegeben wird, daß der deutſchnationale 

Parteiführer ſeine Politik der Negation ſortzuſetzen, beab⸗ 

ſichtigt. Wie unter dieſen Umſtänden Mehrheit und Minder⸗ 

beit der deutichnationalen Reichstagsfraktion weiter— gedeih⸗ 

lich zuſammenarbeiten wollen, bleibt vorerſt ein Rätſel, über 

das ſich die Deutſchnationaleu ſelbſt deir Kopf zerbrechen 

mögen. 

Losſagung von der deutſchnationalen Gewaltenbetung 

Auj der Kaſſeler Taaung des Chriſtlichſozialen Volks⸗ 

dienſtes, der ſich zum großen Teil aus einſtigen deutichnatip⸗ 

nalen Anhäugern zuſammenſetzt, führte der württembergiſche 

Landtagsabg. Bauſch ans, daß der Volksdienſt auf dem Bo⸗ 

den der beſtehenden Orduung mitarbeiten und ſie ehrlich an⸗ 

erlennen wolle. Zu fordern ſei die Stärkung der Staatsge⸗ 

walt ſowie die Schaſfung einer berufsſtändigen Vertretung 

durch Ausban des Reichswirtjchaſtsrates. Der Kampf, um 

die dentſche Freiheit ſei ein Kampf ums Recht. Man löune 
dieſen Kampf aber nicht führen, ſolauge man den Rechts⸗ 
gedanken im Leben der Völker ablehne nnd 
befangen jſei im Banne des Machtaedantens. Wer den Krieg 

—
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als den einzig möalichen Weg zur Erreichung der 

Freiheit der Költer anſche, wer der Auffaiſung ſei, daß die 
  

Kraft das höchile Recht und der Streit einzig entſchieden 

werden könne durch deu Krieg, der köune niemals ein Fal⸗ 
tor im Kamuf des deutſchen Volkes um ſeine Freiheit 

werden. 

Die Ausue⸗ 
lich gegen den 

A„*ey des Redures richlteten ſichen nſicht⸗ 
Führer der Tentſchnativnalen Partei,   Hugenberg. 

.
 

21. Jahrgang 

Drei Forderungen an 
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wird man zweiſellos auch die Regierungsbilbung zu ver⸗ 
ſtehen haben. 

Mit dieſer Ausſprache wurde die allgemeine Beſprechung 
der Vorlagen als abgeſchloſſen betrachtet. Im Lauſe der 
unteen Woche ſoll daunn in die Einzelberatung elngetreten 

erden. 

Zuſammenſchluß der Mittelpatteien 
Anch die Seuatsſihze ſind bereits verteilt 

„Die vier bürgerlichen Mittelparleien haben geſtern ihren 
Zuſammenſchluß zu einer „Fraktion der bürgerlichen Mitte“ 

  

vollzogen. Dieſe neue Fraflion, die unter Beibehaltung der 
Parleigruppen (Nalionalliberale, Blavier-Gruppe, Liberale 
und Beantten) gebildet worden iſt, zählt, 20 Mitglieder, nach 
dem ſich der deutſchſoßiale Abgeorduete Zarste der Beamten⸗ 
gruppe als Hoſpilant augeſchloſſen hat. Zum Norflittzen ⸗ 
den der neuen Frattion iſt der nationatliberale Rechtsanwalt 
Dumont acwähtt. Ihni ſteht je ein ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender der anderen prei Gruppen zur Seite. 

Wie wir hören, ſind von der Mittelparter auch bereits die 
Senats-Kaupidaten für die in Bildung begriffeue bürgertiche 
Regierung vorgeſehen, und zwaͤr ſollen in Ausſicht henommen 

ſein: für die Nativnalliberalen: Zuſtizrat Menzel: 
für die Blavier-Gruppe: „Diltator“ Blavter höthſt 
ſelbſt: ſür die Beamlengruppe: der Vorſitzenpe Amts⸗ 
ral Penner. Bei den Liberalen ſoll es noch Meinungs 

verſchievenheiten darüber geben, ob Jewelowſti oder 

Siebenſreund nominiert werden ſoll, die Entſcheldung 
ſcheint ſich aber zugunſten Jewelowſtis zu neigen. 

Für den von der neuen Frattion zu ſletlenden zweiten 
Vizepräſidenten des Volkstages, der jetzt vom Zentrunismann 
Gaitowſti betleidet wird, joll der Blavier⸗Abgeordnete 
Keinn hard Müller (ZSoppot) in Ausſicht genommen 

ein. b 

Ueber das Arbertsprogramm der neuen Mittel⸗ 

parlei verlautet, daß es eine weſentliche Erhöhung der Haus⸗ 

beſitzermieten auſ Koflen einer Senkung der Wohnungsbau 
abgabe vorſichl. Um die (egenſätze zwiſchen den Auffaſſungen 

der Blavier Gruppe und der Beamtenſektion ans zualeichen, 
ſoll erſtere ſich dabin haben verpflichten müſſen, daß ſie von 

allen verfaſſunngsändernden Schritien Abſtand nimmt, die die 

„wohlerworbenen Veamteurechte“ irgendwie einſchränken.   

  

Hugenberg 

Huhenberg in Schleſien eine lücherliche Figur 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Landbundes nahm am 

Tonnerslag nach ſechsſtündiger heſtiger Tebatte eine Eut⸗ 

ſchließung an, in der dem deutſchnattonalen Reichstagsabg⸗. 
von Richthoͤſen nollſtes Vertrauen und Dauk jütr ſeinen 

Kampf um die Landwirtſchaft verſichert wird. Die ſcharfeh 

Augriſie Richthöͤfens gegen Hugenberg und deſſen Freund 

Freytag⸗Loringhoven wurden einſtimmig gebllligt. 

Richthofen bezeichnele Hugeuberg im Verlanj der Ne⸗ 

batte als einen Führer, der erſt über ein Chavs hinweg die 

Geſundnug ſehe, und der ſich aus partetpolltiſchen, M E 

ten von dem Sanierungswerl für die Landwirtfchalt ſern⸗ 

halte. Biel Geſolgſchaft werde er nicht haben, deun das 

Volk ſei der Worte und Programme müde. Wörtlich ſührte 

Richthoͤfen gegen Hugenberg gewandt u. a. noch gu „Jſt 

beute die Stellung eines Organiſationsführexs mit der des 

einſtigen Königs von Preußen oder der des Reichspräſiden⸗ 

en' veraleichbar? Wohl kein Vergleich kann ſtärter hinten 

als dieſer!“ 

Präſident Sahm in Wien 
Zur Eröifnung der „Dauzig“⸗Ausſtelluna — Ein Empiaug 

der Preſſe 

Der Präſident des Senats der Freien Stadt, Danzig, 

Dr. Sahm', kraſ geſtern mittaas zu einem mehrtöginen 

Vejuch in Wien ein. Er wird heute mit Seuator Dr. Kurowifi 

(Danzia) der Eröſſnung der in Wien vom Deutichen Aus⸗ 

landsinſtitut veranſtalteten „Dauzig“⸗Ausſtellung beimohnen, 

die geitern bereits von Verkretern der Wiener Preſſe mit 

großem Intereſſe beſichtigt wurde. * ů 

Präſident Sahm empfing geſtern aus Anlaß der. Er⸗ 

öſfnung der „Danzig“-Ausſtellung die Vertreter der Wiener 

Preſſe und erklärte u. a. 

Wir wollen deutſch bleiben, wie unſere Väter warenh 

Wir fühlen uns ſchickſalsverbunden mit dem dentichen Bolt 

nud kennen die ungeheure Verantwortung, die auf uus laſtet. 

Dieſe Verantwortung zu tragen, wird den Danzigern leichter, 

wenn ſie wiſſen, daß das ganze deutſche Volk hinter ihnen 

ſteht. 
2 

Bundeslkanzler a, D. Streeruwitz, der Vorſitzende 

des Wiener Danzig⸗Komitees, erwiderte aui die Aniprache: 

Someit man gegeuwärtig von ſtabilen Verl niſten iprechen 

kann, iſt in Deulſchland im Weſten eine gewiſſe Stabiliſierung 

eingetreten. Ein Blick auf die Karte genügt, um zu er⸗ 

kennen, daß die hoffentlich ſriedlichen Entſcheidungen der, 

nächſten Zeit ſich im Oſten abſpielen werden. Troß dor 

großen Entfernung zwiſchen Dauzig und Oeſterreich beßtehr 

hier eine lebhafte Sompathie für unſere härt bedränneen 

Volksgenoſſen im Oſten. — 
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Konmuniſtiſche Störungstrupps zum 1. Mii 
Wie ſte provozieren wollen 

Das Zentralkomitec der, KPD. hat, wle der „Vorwärts“ 
mitteilt, Aun 19, April ein Rundſchreiben an die Bezirts. 
leitungen der Partei verſandt, in dem zur planmähigen 
Störung ſozlaldemokratiſcher freigewerkſchafilicher Maifeiern 
ausführlich, Anwelſungen gegeben werden, Nachdem das 
Rundſchreiben iich vbahß auch in vieſem Jahr gemeinſame 
Feiern nicht möglich ſind, entwickelt es einen genauen Plan 
für die Aktlon organiſierter Störungskolonnen, die, 

um ihnen die Anzeichen der Harmloſiſtleit zu geben, 

„Diskuſſlonsgruppen“ bezeichnet werden. Die 
Unterbezirke werden auſgefordert, den Vezirken Aſtandfeſte 
Genoffen“ zu melden, die gemeinſam geſchult und dann in 
Trupps vertellt werden ſollen. Die „ſtandſeſten“ Ge⸗ 
noſſen ſollen „ſich an den Feiern der Reformiſten betelli⸗ 
gen, We mit Teilnehmern anknüpfen und ſo Distuſſio⸗ 
nen in bie Wege leiten“. Es wird angeordnet, daß immer 
elne entſprechende Zahl von „Standleſten“ in die Nähe des 
Diskuſſionsleiters tommandiert wird. Dieſe „bhaben dafür zu 
ſorgen, daß den Gruppenleitern kein Haar gekrümmt wird“ 

Eine beſondere Auſforderung, ſich an der, Vktion zu belelli⸗ 
jen, wird an die Kugend gerichtet. „Fiür die Jugend“, 

helßt es in dem Nundſchreiben, „ſind die beſtehenden Kolon⸗ 
nen, die ſich bisher gut bewährt haben, zu verwenden.“ 

Eine Ertlärung der „Noten Fahne“ 

Die „Rote Fahne“ erklärt allerdings in einer Erwiderung, 
daß weber das Zentralkomitee der KD., noch das Zentral⸗ 
komitee des kommuniſtiſchen Jugendverbandes ein ſolches 
oder ähnliches Rundſchreiben verſaßt oder verſandt hätten. 

Verbot kommuniſtiſcher Maidemonſtrationen in Bayern 
Die, von der Kommuniſtiſchen Partei in Bavern für den 

1. Mai angekündigten Demonſtrationen und Kundgebungen 
unter freieni Himmel ſowie fämtliche Veranſtaltungen in ge⸗ 
ſchlolſenen Näumen ſind auf Grund einer Anweilung des 
baveriſchen Innenminiſteriums von der Polizei verboten wor⸗ 
den. Das Verbot ſtützt ſich auf die der Polizei bekannt ge⸗ 
wordenen Anweiſungen und Richtlinien der KMD. Zentrale, 
in denen die Maidemonſtrationen als ein weiterer Hebel zur 
Entwicklung der proletariſchen Maſſenkämpfe bis zum bewaff⸗ 
neten Auſſtand bezeichnet werden und im beſonderen auf die 
blutigen Ereigniſſe, die ſich anläßlich des kommuniſtiſchen 
Jugendlages am letzten Sonntag en Leipzia abgeſpielt haben. 

Fünfjahresplan zur Vorbereitung der Weltrevolutionꝰ 
Schriftſtücle, die man in Riga gefunven haben will 

Die politiſche Polizei nahm in den letzten Tagen in Riga, 
Libau und anderen Städten Leltlands zahlreiche Berhaftungen 
von Kommuniſten vor. Es gelang ihr, in einem Rigaer Kom⸗ 
muniſtenquartier vier Er äre der Moskauer Internationale 
feſtzunehmen, die vor einigen Monaten mit falſchen Päſſen 
aus Rußland gekommen waren. Der Zeitung „Latvis“ Wicrre 
hatten die Emiſſäre diktatoriſche Vollmachten und ſelbſt die 
geheimen Spitzenorganiſationen der Rigaer Kommuniſten 
waren ihnen unterſtellt. Aus den beſchlagnahmten Schrift⸗ 
ſtücken geht, wie das Blatt weiter berichlet, hervor, daß die 
kommuniſtiſche Internationale einen „Fünjjahresplan zur 
Vorbereitung der Weltrevolution“ nach dem Vorbilde des 
, Wirtſchaftsplanes aufgeſtellt hat, ver bis 1932 durch 
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geführt werben ſoll. Emiſſäre mit den gleichen Aufträgen 
len nach allen Ländern entſandt worden ſein. 

Wilbweſtmethoden der Landvolkbewegung 
Erpreſſermethoden gegen Geſchäftsteute in Nrumünſter 
Die Landvolkbewegung hält noch immer ihren Boykott 

gegen Neumünſter aufrecht, wenngleich die Geſchäſtswelt der 
Stadt von dieſer weltbewegenden Tatſache nichis merlt. 
Trotzdem ſind die Freunde der Bombenattentäter nicht müßig. 
Von Zeit zu Zeit erfinden ſie immer wieder eine,nene „Sen⸗ 
ſation“, von der man reden ſoll. Da die Stadt es ablehnte, 
die bläden Schadenerſatzauſprüche der rechtsradikalen Bauern 
auch nur zu dislutieren, haben die Landvoltfreunde in Nen. 
müniſter jet beſchloſſen, die von der Führung der Landwirte 
geforderten Summen durch Sammlungen in der Bürgerſchaft 

Der Laufburſche 
Von John K. Newuham. 

James Waddon, Chef des Exporthauſes James Wad⸗ don & Co., drückte auf den vor ihm befindlichen Klingel⸗ 
Inopf und erwartete ungeduldig das Erſcheinen ſeiner Sekre⸗ ã Eine halbe Minute ſpäler war ſie zur Stelle. 

„Sie baben geläutet, Herr Waddon?“ 
„Ja. Ich möchte gern die Einzelheiten unſres Vertrages mit Jameſon wiffen. Ich habe vergeſſen, wann er zuſtande kam. So vor einem Jahr ungefähr, nicht wahr?“ „Jawohl, Herr Waddon““ 

63%% Ith möchte ihn ſo raſch wie möglich ſehen. Darf ich bitten, Fräulein Kunes?“ 
Gewiß, Herr Waddon.“ 

— Fräulein Jvnes verließ das Chefzimmer und ichloß ſora⸗ jältig die Türe hinter ſich. Schnurſtracks ging ſic auf Brown, den Prokuriſten, zu, der an ſeinem Schreibliſch ſaß. „Was iſt⸗-denn los?“ fragte Browu. „Will der Alte mich ſprechen?“ 
„Nein, er will, daß Sic die Einzelheiten des Jameſon VBertzages in Erfahrung bringen. Können Sie ſich erin⸗ nern? 
Brown ſchüttelte ſein Haupt. „Nicht daß ich wüßte. Viel⸗ leicht por eineinhalb Jahren oder jo etwa ‚ — Fräulein Jones entfernte ſich, und Brown rief nach Smith, der nur dem Chef und dem Prokuriſten unterſtellt war. Smith ſtand auf. „Sie wünſchen?“ 
„Der Ehef will, daß Sie Genaueres über den Jameſon⸗ Vertrag herausſuchen. Sie erinnern ſich doch uuchs⸗ ü Smith dachte einen Augenblickenach. „Kaum“, ſagte er. fioßßen; ſicherlich mindeſtens zwei Jahre oder ſo etwas ver⸗ 

D0 —— 

Smitß) begab ſich in den Vorraum, wo ein junger Beam⸗ ter, üffenbar nicht allzu ſehr überladet, an ſeinem Schrei tiſch ſaß und mit dem Verzeßbren ſeines Frühſtückes beſchäf⸗ tigt war. „Ich brauche Sie, Robinſor“, jagte Smith. Bitte?⸗ 
„Der Chef wüncht die Einzelheiten unſres Vertrages mit Jameſon. Sie erinnern ſich doch noch?“ 
Robinſon zögerte und trommelte mit ſeinen Fingern auf die Schreibtiſchplatte. „Jameſon .„ ſagte er, „laſſen Sie mich nachdenken ... Aber das iſt doch ichun lange her. Vor drei Jahren oder ſo was, nicht wahr?“ 
Smith begab ſich in ſein Büro zurück, während Robinjon ſich zum Ta⸗ tiſch begab, wo Ted Perkins, der Laufburſche, h., ,Ked. ſagte er, der Chef will die Einzelheiten des Jameſon-Vertrages wiffen. Erinnerſt du dich?“ 

ſot 

  

  

   

    

     

  

  

     

von Neumünſter aufzubringen. Auf dieſe Weiſe ſoll der 
3 rieden“ mit den, Vombenattentatern herbeigeführt werden. 
Angeblich haben ſich unter dem Druck der Nuſſchiſten einige 
Geſchäftsleute bereit erklärt, Beträge auf die Sammelliſten 
zu zeichnen. 

Gegen die Unterzeichnung des Handelsvertrage⸗ 
Eine Forderung der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer — Weltere Verſchlechterung der polniſchen Wirt⸗ 

lchaftslane 
Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer hat in 

ihrer geſtrigen Sitzung feſitgeſtellt, daß die Wirtſchaſtstriſe 
in Polen in der letzten Zett ſich nicht gebeſſert, ſondern im 
Gegenteil verſchärft hätte. In bedeukendem Maße habe hier⸗ 
zu die Finanzpolttik der Regierung 601 en. Die Cha⸗ 
rakteriſtlt für die geaenwärtige Wirtſchafts age, ſei das 
Sleigen, der Anzahl der Konkurſe und der Wechſelproteſte. 
Im Jahre 1024 betrug die Zahl der Konkurſe 283, Ihel be⸗ 
relts 485 und im erſten Vierteljahr des laufenden Jahres 
betrug die Zahl der Konkurſe nur im Warſchaner Bezirk 53. 
Im Januar des lauſenden Aichnee ſinb in Polen 495 000 
Wechſel lber 121 Millionen Sloty proteſtiert worden. 

Bei der Beſprechung, des deutſch⸗polniſchen Haudelsver⸗ 
trages erklärte der Redner der Handelskammer, daß die 
deutſcherfeits erſolgte Herauſſetzung der Zollſätze für Agrar⸗ 
produkte den Grundſatz des Gleichgewichts der gegenſeitigen 
Konzeſſionen zum Schaden Polens antaſte. Die Handels⸗ 
lammer drückt daher die Witer aus, daß die polniſche 
Regierung es nicht zu einer 2 atifizierung des 
Hanubdelsvertrages kommen laſſen werde. 

Der rumäniſche Generalſtabschef in Warſchau 
Heute triſſt in Warſchau der Chef des rumäniſchen Gene⸗ 

ralſtabes, General Samſonovici, ein, deſſen Auſenthalt in 
Polen auf mehrere Tage berechnet iſt. Die Reiſe nach Polen 
erfolgt in Erwiderung des Beſuches, den eine Gruppe hoher 
polniſcher Offiziere vor zwei Jabren in Bukareſt abgeſtattet 
hat. — Die Nachricht von der bevorſtehenden Neiſe des rumä⸗ 
niſchen Generalſtabschefe nach Warſchau iſt von den So wjet⸗ 
blättern als „ſehr beachtenswert“ bezeichuet worven und 
wird vermutlich noch zu ausſührlicheren Kommentaren den 
Anlaß geben. 

Das Sozialverſicherungsgeſetz in Frankreich uugenommen 
Die Kammer hat am Donnerstag früh das viel umitrit⸗ 

tene Sozialverſicherungsgeſetz mit 547 gegen 29 Stimmen, 
beſchloſſen. Der Arbeitsminiſter erklärte, die von der Kam⸗ 
mer gegen den Willen der Regierung beſchloſſenen Äende⸗ 
walah dennoch dem Senat zur Annahme empfehlen zu 
ollen. —* 

Herlbjetzung der Einwanderungszahl in Amerika 
Der Senat der Vereinigten Staagten hat bei der Beratung 

des Geſetzentwurfes über die Herabſetzunn der Zahl der Ein⸗ 
wanderer aus Europa für eine Einſchränkung der Einwande⸗ 
ruing von (5ʃο Perſonen auf 8)) 000 im Jahr geſtimmt. 
Kurz darauſ war mit37 gegen 36 Stimmen ein Antrag des 
Senators Swanſon angenommen, durch den er ſeinen früheren 
Veſchluß umſtieß und die Aufhebung der nationalen Ab⸗ 
ſtammungsklauſel wieder ſtrich. Darauf brachte Senator 
Rorbeck ſoſort eine Sondervorlage ein, durch die die Verlei⸗ 
lung der Einwanderungsquoten auf Nationalitäten, dic, wie 
er erktärte, ſich gegen Deutſchland und Skandinavien richte. 
aufgehoben werden foll. 

  

  

  

Polniſche Korrivor Propaganda auf der Lolonialaus⸗ 
ſtellung in Antwerpen. Auf der am 26. April beginnenden 
internationalen Sce⸗ und Kolonialausſtellung in Antwerpen 
wird Polen einen eigenen Pavillon beſitzen, der eine Fläche 
von etwa 200 Quadratmeter einnimmt. Wie die offiziöſe 
„Gazeta Polika“ mitteilt. ſollen die polniſchen Erponate die 
Bedeutung des Küſtenbeſitzes für Polen beleuchten und „die 
irrtümlichen Anſchauungen hinſichtlich des poluiſchen Korridor⸗ 
gebietes“ zerſtreuen helfen.   

  

  

  

Ted legte die Zeitſchrift weg. in der er geleſen hatte, und 
ſpraug auf. „Der Jameſon⸗Vertrag; ja, richtig, das war vor 
neun Mynaten, nicht wahr?“ 

„Möglich“. 
„Einen Augenblick, bitte! Gleich werde ich ihn haben.“ 

Und Ted begab ſich in die Regiſtratur, wo er etwa eine Mi⸗ 
nute lang bherumkramte. Dann kam er zurück, den Jamejon⸗ 
Vertrag in den Händen. „Hier iſt er“, ſaate er. „Es ſtimmt 
doch?“ Robinſon überflog die Papiere. „Es ſtimmt“, er⸗ widerte er. „Dente“. Und er begab ſich ins Büro, um Smith den Akt zu übergeben. — — 
„ „Danke vielmals, Fräulein Jones,“ ſagte der Chei, als ihm ſeine Sekretärin den Jameſon⸗Kontrakt überreichte. „Sie üind ja ungemein flink und tüchtig.“ Geichmeichelt lächelte Fräulein Jones. Waddon überlas den Vertrag und legte ihn dann beiſeite. „In Ordnung“., ſante er. „Und nun 
könnten wir die Korreſpondenz erledigen.“ 

Fräulein Jones ſetzte ſich und nahm Bleiſtiſt und Notiz⸗ 
heft zur Hand. Waddon überflog den nor ihm liegenden Poſteinlauf. „Was iſt denn das?“ rief er plötzlich, indem er ein Blatt Papier ſeiner Sekretärin reichte. „Von wem 
iſt das?“ Ein mir ganz unbekannter Name 

Fräulein Aones las den Brief. „Von Ted Perkins, dem 
Laufburſchen“, ſagte die. „Dem Laufburſchen . ..“ murmelte der Chef. „aanz vergeſſen, daß wir einen Laufhurſchen »ben. 
Er will wohl eine Gehaltserhöhung, nicht wahr?“ 

„So ſchreibt er.“ * 
„Wie lange iſt er ſchon bei uns?“ 
-Etwa ein Jahr, Herr Baddon.“ 
Waddon wurde unwillig. . Tatſächlick, er will eine Ge⸗ baltserhöhung. Bei mir bekommi ieder eine Gehalts⸗ erhöhung wenn er ſie verdient. Aber non dieſem Jungen 

habe ich überhaupt noch nichts gehört. Wahricheinlich ſchläf er die gan⸗e Zeit im Büro. Bitte, ſagen Sie ihm, di ne bisberige Tätigkeit nicht einmal einen Pennn wert iſt und daher vun einer Gehalt'saufbeſſerung keine Rede ſein kann. 
erſtanden?“ 
Herr Wadden“, ſagte Fräulein Jones. 

(Einsig berechtigte Ueberſesung aus dem Engliſchen von Leo Korten.) 

   

  

  

        

  

Die Journaliſtentagung in Luon. Der Kongreß des inter⸗ nationalen Verbandes der Jvurnaliſtenvereinigungen der ein⸗ jelnen Länder hat geſtern in Lvon ſeine Arbeiten abgeſchloffen. 
Die Hauptfragec, die zur Erörte⸗ ſtand, war die Einſetzung eines Ehbrengerichts, das iourna de Unkorrekiheiten ahnden joll, wie etwa Veröffentlichung jalſcher Dokumente, Verbrei⸗ kung lügenba'ꝛer Nachrichten oder Handlungen., die den Welt⸗ 
frieden geſährden können. Dem internationalen Preſſelongreß, der im nächften Jahrc in Berlin zuſammentritt, wird die ů 

    

     
ſchledene 

—.—————————— 

Die Mmeichsregierung ſetzt ſieh für den 
Siahlhelm ein 

Verſuche bei der Preußenregierung 

Die Reichsregierung bat das Preußiſche Miniſterium des 
Innern vor etwa acht Tagen um eine gemeinſame Be⸗ 
ſprechung über die Aufhebung des Verbots des Stahlhelms 
für Rheinland und Weſtſalen erſucht. Der intellektuelle 
Urbeber dieſes Erſuchens iſt die Leitung des Stahlhelms in 
Magbdeburg, die in den letzten Monaten wegen der Auf⸗ 
hebung des Verbots wiederholk in der Wilhelmſtraße vor⸗ 
ſtellia geworden iſt und nach der Bildung der Regierung 
Brünlng in deſſen Chef endlich den lange geſuchten Für⸗ 
ſprecher gefunden hat. Immerhin war auch Herr Brüning 
porſichtin genug, weder eine Anreaung zur Aufhebung des 
Verbots zu geben noch eine, im Sinne einer Aufhebung ge⸗ 
richteten Anfrage an das Preußiſche Miniſterium des Innern 
zu richten. Er begnügte ſich, vorſichtig wie er nun einmal 
iſt, zunächſt mit dem Erſuchen um eine gemeinſame Erörte⸗ 
ruußt der von ibhm angeſchnittenen Frage. 

echtlich liegen die Dinge ſo, daß das Verbot des Stahl⸗ 
helms in Rheinland und Weſtfalen auf Grund des Geſetzes 
zur Ausführung des Friedensvertrages vom Jahre 1921 er⸗ 
lolgt iſt, und zwar mit der erforderlichen Zuſtimmung der 
Neichs regicrung. Dieſe Zuſtimmung iſt unwiderruflich, ſo 
daß die Reichsregierung von ſich aus nicht die geringſte 
Handhabe zur Aufhebung des Verbots beſitzt. Es liegt aus⸗ 
ſchließlich bei der Preußiſchen Regieruna, und hier zunächſt 
wieder beim preußiſchen Innenminiſter, ob und wann ſie 
ühre Haltung zu dem Verbot des Stahlbelms in Rheinland 
unb Weſtfalen ändern wollen und werden. 

Die Reichsregierung hat ſich zum Fürſprecher des Stahl⸗ 
helms gemacht, weil maßgebende Vertreter ſeiner Organiſa⸗ 
tion in dieſer Regierung ſitzen, 

Juulſtrecht im Prager Parlament 
Ein Kommuniſt läuft blau an 

In dem Parlament der Tſchechoſlowakei kam es am Don⸗ nerstag, anläßlich der Beſprechung der blutigen Sſterzuſam⸗ 
menſtäfſe zwiſchen Kommuniſten und Polizeibeamten in 
einer, Prager Arbeitervorſtadt zu heftigen Tumultſzenen. Die Kommuniſten ſchleuderten gegen den, Miniſterpräſiden⸗ 
ten, der allein auf der Regierungsbank ſaß, Druckſchriften 
und andere Papiere. Ein Teil ning gegen eine nativnal⸗ 
lozialiſtiſche (demokratiſche) Abgeordnete tätlich vor. Die 
Abgeordnete wehrte ſich, indem ſie eiuen Kommuniſten packte 
und ihn am Halſe würgte, daß er blau anliei. Schließlich lam es noch zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und 
Sozialdemokraten, als die Kommuniſten nicht aufhörten, die 
Sozialdemokratie in der gemeinſten Weiſe zu beſchimpfen. 

  

Der hroatiſche Verſchwörungsprozeß in Velgrad 
27 Rechtsanwälte verteibigen 

Am Donnerstag begann in Belgrad der Prozeß gegen 
den Präſidenten der kroatiſchen Bauernpartei, den Abg. Dr. 
Matſchek, und 23 Mitangetlagte. In der 15 Schreib⸗ 
maſchinenſciten umfaſſenden Anklageſchriſt werden die Ange⸗ 
klagten, beſchuldigt, Bombenattentate auf den Sonderzug 
einer kroatiſchen Huldiaungsdeputation ſowie gegen ver⸗ 

hochangeſtellte Perſönlichkeiten organiſiert zu 
haben. Matſchek iſt ferner angeklagt, die Terroriſten mit 
Geld unterſtützt zu haben. 

Die Angellagten werden von 27 Rechtsanwälten vertei⸗ 
digt. Der Hauptverteldiger Dr. Matſcheks iſt der ehemalige Anßenminiſter Trumbitſch. 

  

Verbot von Kommuniſteuverſammlungen in Hamburg. 
Die Polizeiverwaltung Hamburg hat eine für heute in Aus⸗ ſich genommene Prateſttundgebung der Kommuniſten wegen der Vorgänge in Leipzig verboten. Eine für Mittwoch gegen das Verbot des Roten Frontkämpfer⸗Bundes geplante Pro⸗ 
teſtverſammlung war ebenfalls verboten worden. 

Größere Lebensmittelration am 1. Mai. Offiziell wird be⸗ 
lanut gemacht, daß die Arbeiterſchaft Moskaus während der 
Maiſeſttage eine verarößerte Ration von Lebensmitteln er⸗ 
halten wird. Gleichzeitig äußern aber die Sowietblätter Be⸗ 
jorgniffe hinſichtlich der Durchführbarkeit dieſer Maßnahmen, 
weil die Lebensmittel und beſonders das für die Fleiſchver⸗ 
jorgung notwendige Vieh von den Sowjetbehörden in vielen 
Bezirken zur Verſorgung der dortigen Bevölkerung zurück⸗ 
gehalten werden 

  

Schafſung dieſes Ehrengerichts vorgeſchlagen werden. Außer⸗ 
dem wurde die Schafſung eines internationalen Journaliſten⸗ 
ausweiſes erwogen, der auch als Abwehr dagegen dienen ſoll. 
daß etwa irgendwelche Leute, die gar nicht Journaliſten ſind, 
ſich als ſolche ausgeben Die Kongreßteilnehmer begaben ſich 
geſtern in Ausflugsautomobilen von Lyon nach Aix⸗les⸗Bainz. 

Prager Opern⸗Uraufführung. Die komiſche Oper „Die lächerlichen Zierpuppen“ non dem Italiener Felice Lattuada 
erlebte im Prager Deutſchen Theater ihre Uraufführung. 
Lattuada iſt der Komponiſt einer im Vorjahre in Palermo 
Uraufgeführten moͤdernen Don⸗Juan⸗Oper. Hier, in die⸗ 
ſem neuen Overnwerk, ſtellt er, teils im Stil des Rokoko⸗ 
zeitalters, teils in der Art der alten Stegreifkomödie, zwei als Kavaliere verkleidete Diener, die die Herzen zweier 
Modedamen zu erringen wiſſen, in den Mittelpunkt der 
heiteren Handlung, die einem Stück von Molière entlehnt 
iſt, und läßt das Orcheſter und die Sänger archaiſierend 
und im alten Stil — manchmal ſogar in madrigaliſtiſcher 
Form mufizieren. Die italienilche pernnovität hatte großen 
Erfolg. F. v. L. 

Tagung der Deuiſchen Geſellſchaft für Chirurgie. Auf der 
geſtern in Berlin eröffneten Tagung der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Chirurgie teilte der Vorſtzende, Geheimrat An⸗ 
ſchütz⸗Kiel, mit, daß Geheimrat Körte ſein Amt als 1. Ge⸗ 
ſch führer der Gefellſchaft nach 30fähriger Tätigkeit aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat. Gehbeimrat Körte 
wurde unter Würdigung jſeiner hohen Verdienſte um die 
deutſche Chirurgie und beſonders um die Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft für Chirurgie einſtimmig zum Ehrenvorſitzenden ge⸗ 
wählt. eine Ehrung, die bisher nur Bernhard von Langen⸗ 
beck zuteil geworden war. 

Hegelkongreß im Haag. In Anweſenheit zahlreicher aus⸗ 
ländiſcher Gelehrter wurde geſtern im Ritteriaal inn Haag 
der internationale Hegelkongreß nach Begrüßungsworten 
des Vorſitzenden der holländiſchen Bolland⸗Geſellſchaft, Dr. 
Kindermann (Hilverſum), von dem Kieler Univerſitätspro⸗ 
feſſor Richard Kroner, eröffnet. Morgen 'achmittag ſoll. 
über die Errichtung eines internationaken ſegelbundes be⸗ 
raten werden. Beſonders bemerkenswert iſt, daß ſich unter 
den Kongreßteilnehmern u. a. auch der Sohn und Enkel 
Hegels befinden. 

Eine Bibliothek der iremden Literaturen in Moskau. 
In Moskau wurde eine Fremdſprachenbibliothek nebſt Leſe⸗ 
balle erßffnet. Sie ſoll, insbeſondere unter den Mit⸗ 
aliedern der Kommuniſtiſchen Partei, die Kenntnis der frem⸗ 
den Sprachen fördern. In der Leſehalle liegen 200 aus⸗ 
ländiſche Zeitungen und Zeitſchriſten aus. Ein beſonderes 
Bürr der Bibliothek ertellt Auskünfte und R. tichläge zur 

der fremden Sprachen und Literaturen. 
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Rr. 96 — 21. Jahrgang 

IDEun man SEaAg-EE SIUε 

1. Beiblattder Danziger Volksſtinne 

  

Vorſicht! Maiglöckchen und Primeln! 
Die Frühlingsboten enthalten Gift — Auf die Kinder aufpaſſen 

„Und kommt aus lindem Süden der Frühlinn übers 

Land, ſo webt er dir aus Blüten ein ſchimmernd Braut⸗ 
aewand“ Die Macht des Winters iſt gebrochen, und jeder 
neue Tag läßt die Natur in reicherem Schmuck erſcheinen. 
Aber wenn man die Frühlingsblumen betrachtet, mit denen 

ſich Feld und Wieſe ſchmiücken, erſcheint es unbegreiflich, daß 
der Genuß diefer bunten lieblichen Fülle auch ſeine Geſahren 
virgt. Denn unter den ſchönfarbigen, duſtenden Blumen 
und Blüten gibt es nicht wenige Giftpflanzen, die man 
lennen muß, will man ſich vor Schaden bewahren. Wie gern 
pflückt der Spazlergänger, der an einem ſchönen Frühlings⸗ 
lag den MWeg iuns Freie findet, einen Strauß, ohne zu be⸗ 
denken, daß die freudig begrüßten Eritlinge unſerer Flora 
nicht immer harmlos ſind. Unter ihnen befinden ſich zahl⸗ 
reiche Giftträger, aber auch gefährlichere, die tödlich wir⸗ 
ltendes Gijft enthalten. Zu den letztgenaunten gehören bei⸗ 
ſpielsweiſe die aus dem laubloſen Wald bervorleuchtenden 
roſaroten, ſtark duſtenden Seidelbaſtblüten. Zeranuetſchte 
Pflanzenteile ruſen 

auf der Haut Blaſen 
hervor, während der Genuß von Beeren ſogar den Tud im 
wejolge haben kaun. Wenn mau die Beeren zerkaut, emp⸗ 
ſindet man einen jcharſen und brennenden Geſchmack und 
wird zu heſtigem Ervbrechen gereizt. Trotz dieſer Eigen⸗ 
ſchaft iſt der Seidelbaſt eine viel beſuchte Juſekienblume, 
deren Blütengrund, oft übervoll des lüßen Nektars, vun 
Bienenu, Hummeln und anderen frühfliegenden Infekten 
cifrig beſucht wird. Die größeren Tiere verſchmähen jedoch 
deu ßierlichen Blütenſtrauch, und auch der Menſch tut aut 
daran, eine längere Berührung der roſigen kleinen Kreuz⸗ 
Medenen, die aus dem kahlen Gezweig hervorlachen, zu ver⸗ 
meiden 

Weniger glitig ijt das zu den Hahnenfußgewächſen zäh⸗ 
leude Scharbockskraut, das ſchon unter den erſten warmen 
Sonnenſtrahlen ſeine goldgelben Blütenſterne öffnet und 
an geſthützten Standorten in Gras und Buſchwerk allent⸗ 
halben anzutreiſen iſt. Der Giitgehalt verteilt ſich ſedoch, 
wie bekm Seidelbaſt, auf ſämtliche Teile der Pflanze. Koſtet 
man ein Blattſtückchen vom Scharbockskraut, ſo macht ſich 
ſoſort ein ſcharſer, beißender Geſchmack bemerkbar, und das 
iſt denn auch der Grund, weshalb kein Tier an die Pflanze 
herangeht. Der Giſtgehalt des Krautes iit jedoch ſehr 
ichwach und auch nur in den Teilen feſtzuſtellen, die ſich über 
der Erde befinden; die Knollen, die Stärkemehl enthalten, 
lönnen ohne Schaden gegeſſen werden. Ein harmloſer 
Frühlingsbote, den man namentlich in ſeuchten Wieſen und 
am Rand von Bächen anlrifft, iſt die Sumpfdotterblume, 
derei Zajſt ein nikotinöhnliches Alkaloid als Giftſtoif ent⸗ 
hält. der allerdinas wenig wirkſam iſt. Früher machte man 
die Vlütenknoſpen ſogar als faliche Kapern ein und benutzte 
die nrellgelben Blütenblätter, um die Butter zu färben. 
In den Giftyflanzen zählt auch das Maiglöckchen; auch hier 
iit das Giſt ſehr ſchwach, aber in allen Teilen der Pflanze 
eu'balten, jo daß beſouders Kinder vor dem Genuß der 
roten Kunelfrüchte gewarnt werden müſſen, 

Aucl der Goldregen, der 

die Farbenſumphonie eines Frühlingstages 

ſo charakteriſtiſch belebt, iſt im allen ſeinen Teilen giſtig. In 
dem Samen iſt ein Giftſtoft, das Cutiſin, enthalten, ein 
Alkatoid. das Erbrechen verurſacht, und zum Tode führen 
lann: ſind ſogar Erkrankungen möglich, menn der Menſch 
die Milch einer Zieae trintt, die vorher Goldregen gejreſſen, 
hat. Hier muß auch die Einbeere genanut werden, die ihre 
unicheinbaren gelbarünlichen, dujtloſen Blüten im Mai ent⸗ 
jaltet: hei ihr ſind es hauptſächlich die Wurzel und die 
Mecrenfrüchte, deren Genuß Betäubung und Brechreiz zur 
Folar hat. Recht gefährlich iſt auch die auf den ſonnigen, 
hiigeligen Frühlingswieſen wachſende Kuh-⸗ oder Küchen⸗ 
ichelle, deren herabhäugende, außen brannlila und innen 
ſchwärzlich gefärbte Glockenblüten eiſrig von Inſekten be⸗ 
incht werden Sie enthält ein ſtark giftiges Oel, das ſich beim 
werreibem der Blätter durch ſeinen unangenehmen beißenden 

Gernch bemerkbar macht und innerlich ſtark betäubend wirkt. 
neänht gans ſo gefährlich iſt der in ſeuchten Laubwäldern 
blühende Arun oder Aronſtab. Seine Blätter brennen 
zerfaut ſtark auf der Zunge; aber bejonders die Wurzel ent⸗ 
rält einen ſcharſen, ätzenden Giſtſtoff. Die Kronsblüte iſt 
in hiolyalicher Hinſicht eine ſogenannte Keſſelſallenblume. 
zäſhr anfiäſtiger Geruch locdktt zahlreiche Mücken an, die, um 
In den Staubblüten zu gelangen, tief in den unteren Teil 
der Blüte, den Keſſel. kriechen müſſen, in dem merkwürdiger⸗ 
weije eine beſonders warme Temperatur herrſcht. Dort 
bleiben ſie »efangen, bis die Narben, die ſie mit dem mit⸗ 
arbrachten Blütenſtaub bejruchten mußlen, verſchrumpft ſind, 
woxauf ſie wieder mit neuem Pollenſtaub verſehen werden 
und den Nückweg antreten können. In einer einzigen Blüte 
hat man bis zu 400h Mücken gejunden. Beweis genug, wie 
ſtark der Aronſtab durch ſeinen ſtarken Geruch auf die In⸗ 
jetten wirkt. 

Ein anderer ſchmucker Gaſt der Wieſe, der Löwenzahn, 
ſteht bei nielen im Verdacht, gijtig zu ſein, weil 

jein Milchſaft einen bitteren Geſchmack 

desjelbe gilt pon der zur gleichen Zeit ihre gelben, 
rößbrenförmigen Blüten erſchließenden Oſiterluzei, die eben⸗ 
ſalls ebeujo widerlich ſchmeckt wie riecht. In Wirklichkeit 
enthält weder der Saft der Oſterluzei noch die Milch des 
Läwenzahus auch nur die gerxingſten Gijtſpuren. Die 
Oſterlüzei hat ſogar, wie das Oel der Kuhbjchelle, das bis⸗ 
weilen gegen Gicht und Rheumatismus bei äußerlicher An⸗ 
wendung aute Dienſte tut, eine heilbringende Wirkung, aus 
ihr mird ein Stoff gewonnen, der die Hauttätigkeit auregt. 
Sind dieſe beiden letztgenaunten Frühlingsblumen alſo 
durchaus harmlos, ſo gilt dies nicht von drei beliebten 
Schmuck⸗ und Topiflanzen, der Tulpe, der Hyazinthe und 
der thineſiichen. Nrimel, die ebenfalls in einem, gewiſſen 
Sinne zu den. Giitträgern gerechnet werden müſſen. Die 
»wiebeln der. Tulpe und der Hyazinthe ſind im frühen Zu⸗ 
und aifthaltig, während die chineſiſche Primel aus ihren 
Wrüſenhaaren ein Sekret ausſcheidet, das bei der Berüh⸗ 
ung Hauterkrankungen erzeugen kann. 

     

     

    

  

    

  

Die nächſte Stadtbürgerſchaſtsſitzung findet am Dienstag, dem 
29. April 1930, nachmittags 4 Uhr, im Weißen Saale des Rat⸗ 
hauſes, Langgaſſe, ſtatt. Für die öffentliche Sitzung iſt folgende 
Tagesordnung vorgeiehen: Geſchäftliche Mitteilungen. Ueber⸗ 

tragung der Verwaltung ſtädtiſcher Grundſtücke an die Danziger 
dlungsaltiengeſellichaft. Bereitſtellung von Mitteln zu verſchie⸗ 

denen Bouvorhaben für Siedlungsſtraßen. Anderweite Reglung 
der Straßenausbaukoſtenbeiträge. Ermüchtigung zur Aufnahme ſerſt⸗ 

ſiolliger Hypotheken für alle noch nicht hupothekariich belaſteten 

vorunditücke. Zuſtimmung jzur teilweijen Verwendung eines Aus⸗ 

    

  

gubepoſteus aus dem Elalseutwurf für das Hochbanweſen für 1030. 
ZZuſtimmung zur Verausgabuun eines Ansgabepoſtens aus dem 
Clatseutwurf für allgemeine Schuten für 1030. Eutlaſtung der 
Hauptrechnung für das Rechnungsjahr 1928. Berichterſtattung und 
Antrüge des Eingabennusichuſſes, Erſte Leinug ſolgender Haus⸗ 
haltspläne für 1930: Allgemeine Schulen, Fach, und Vernfsichulen, 
Kunſt⸗ und Wifſenſchaft, Grundbeſith⸗ und Forſtverwaltung, Markt⸗ 
verwallung. — Nichtöffentliche Sitzung: Grundſtücksnerkäuſe. Erb⸗ 
baurechtvergebungen. Penſionierungen. 

     

Verläüngerung des Grüngürtels 
gunächſt Aufforſtung der Berge am Olivaer Tor 

Für die Ausgeſtalltung des Grüngürtels ſollen im Elat für 

Hochbauweſen 60 000 Gulden bereikgeſtellt werden. Es handelt ſich 

u. a. darum, eine Grünverbindung vom Olivaer Tor über die 

Krähenberge zum Jäſchkentaler Walde zu ichaffen. Zu dieſem 

gwecke ſind größere Aufforſtungen nötig. Da der Elat für 1930 

noch nicht geuehmigt iſt und wahrſcheinlich infolge der noch nicht 

geklärten Deckungsſrage vorläuſig noch in der Schwebe bleiben 

dürfte, beantragt die Verwallung jetzt bei der Stadtbürgerſchaft, 

ſchon im voraus den Betrag von 20 000 Gulden zur Verſügung an 

ſtelen. Die Aufforſtungsarbeiten werden erfahrungsgemäüß am 

zweckmäßiglten im Frühjahr ausgeführt. Der Zeitraum für die 

Anpflanzungen iſt jedoch auf weulge Wochen beſchränkt, lo daß ein 

lpäterer Zeitpuntt nicht in Frane lommt. In erſter Linie werden 

brach liehende Geländeſtücke aufgeforſtet. Senat und VBauausſchuß 

haben der Vorlage zugeſtimmt. 

   

  

Freitag, den 25. April 1930 

Ein altes Haus wird wieder Schule 
Kukturpolitik im Zeichen der Finanznot 

Die Raumnot der Schulen auf der Niederſtadtund den 
benachbarlen Straßenzünen, einerſeits und die allgemeine 
Winnnzunt der Stadtgemeinde Danzig zwingt auf ſchuliichenn 
Gebiet zu einer Maßnahme, die man lelder nicht als Jor 
ichritt in hugieniſcher und lultureller Hinſicht anjehen lann. 
Es ſoll nämlich jetzt dao Haus Langgaärten 22, das vi 
Kriegsbeainn zu Schulzwecken heuubt und während de⸗ 
Krieges zu Nolwohnungen hergerichtet wuürde, wieder ſe. 
früheren Zweck übergeben werden. Tas Haus iit Ende ! 
von den nenn Mietern geräumt und ſteht leer, iſt, jedoch 
Innern derartia ernenerungsbedürftig, daß es in ſeinem 
jetzigen Zuſtande für keinerlei Zwecke verwendbar lit. Im 
Schuletat für 1930 iſt daher der Betrag von blfι½ο Gulde! 
als eiumalige Ausgabe vorgejehen worden. Es ijt natürltch 
angeſichts der obwaltenden Umitände nicht erwünſcht, mit der 
Wangriſſnahme, der. Arbeiten unnötigerweiſe zu warlen. 
Die Arbeiten ſind überdies ſo vorbereitel, daß ſie ſoſort 
begonnen werden löunen. Auch die aroße Arbeitslojügteit 
ſpricht dafür. . Es wird daher bei der Stadtbürgerſchaſt be⸗ 
antragt, den erwähnten Vetrag ſchon imſvoraus zu bewilligen. 

  

   

    

    

  

  

    

  

Wom Motocrad vangeſahren 
Geſtern gegen à Uihr nachmittags kam der Zollaſſiſtent 

Auguit K, mit ſeinem Motorrad 5½¾ 362 von Laugſuhr in 
Richtung Danzin geſahren. In der he der Sporthalle fuhr 
er den Invaliden Karl R., Neue Schichankulonje 3 wohnhait, 
leicht an. M. itürztie zu Boden und erlitt dadurch einen 
ſchweren Bluüterguſ an der linken Hand und Haulab 
jchürſungen. Der Invalide lounte aber allein ſeinen Wen 
nach Hauſe ſortſetzen. Der Motorradſahrer wurde an der 
linken Knieſcheibe verletzt, lounte aber mit jeinem Motorrad, 
das unbeſchädigt war, ſeine Fahrt jſortietzen. Die Sthuld 
frage iſt noch nicht einwandſrei gettürt wurden. Nach Zeugen 
ausſagen und nach Ausjanen des Motorradſahrers ſoll der 
Invalide ſchwerhörig geweien ſein und die Warnungsſignale 
nicht gehört haben. 

    

MNicht aufregen! an use 
Hannibal Krube hat Beiuch. Sein Zimmer liegt für 

einen Junggeſellen in den beſten Jahren äußerſt günſtig⸗ 
Gleich rechts neben der Entreetüre. Seinc Wirtin iſt eine 
fromme, fittenſtrenae Frau. Ste lieſt nur die „Landes⸗ 

zeitung“. Als Hanntbal Krube vor Jahren „u ihr zog, 
erklärte ſie: öů —— 

„Herr Krube, Sie ſollen bei mir wohnen wie im 
Paradies! ... Wie eine Mutter für ihren Sohn will ich 
für Sie ſorgen, aber — — pünktlich die Miete und alle 

Nebeuleiſtungen extra, und vor allen Dingen keine .. 

Mein, Herr Krube, weun ich auch man 'ne Witwe bin, aber 
ine anſindige Frau bin ich .., ich lann das unn mal nicht 
dulden .. . ſelbſtverſtändiich können Sic ... das verſteht 
ſich ja . .. wenn Ihre Schweſter kommt oder eine Kuſine, 
das ſt ja klar, aber Damenbeſuche ... nein, Herr Krube . 

Bezahlen Sie pünktlich und Ste werden ſehn ... die Haupt⸗ 
ſache iſt, keinen Krach machen ... Sie haben ja Schlüſſel 
zur Entreetüre und wenn ich nichts höre, dann ſehe ich 
nichts ... Sie wiſſen ja, wie Nachbarn ſind ... vor allen 

Dingen morgens, wiſſen Sie, Herr Krube, morgeus, wenn 

Sie die Kuſinen rauslaſſen, dann nicht ſo mit der Hans⸗ 

türe ballern und am beſten laſſen Ste die Kuſinen allein 
gehen. Ihr Borgänger hat das auch immer ſo gemacht, und 

zwiſchen 6 und 7 Uhr bin ich immer in der Kirche. 

apropos Kirche! Die Kirche mut immer im Dorf bleiben! 
Mehr ſage ich nicht ..“ 

So ſprach damals die Wirtin und vertiefte ſich ſojort 

wieder in die Lektüre der „Landeszeitung“. Hannibar 
Krube, übrigens ein gutſituierter Geſchäſtsmann, entrichtete 
ſeine Miete im voraus und zahlte auch in Zukunft prompt. 
Glänzend kommt er mit der Wirtin aus. Das möblierte 
Zimmer gefällt ibm. Es liegt in der Nähe ſeines Büros. 
Telephon iſt im Korridor, unmittelbar neben ſeiner Zim⸗ 
mertür. Die Türſchlöſſer ſind ſtets gut geölt und nachts 
gehen die Kuſinen auf Strümpfen oder barfuß. In der 
erſten Zeit guckte die Wirtin noch manchmal durchs Schlüſſel⸗ 

loch, wenn Hannibal Beſuch hatte, ſeitdem er aber ſetn Bett 

auf die andere Seite geſtellt hat, hält ſie das für un⸗ 

würdig 

Alſo Hannibal Krube hat Beiuch. Es iſt eine Kuſine. 
und ſie muß ſpäteſtens um 10 Uhr zu Hauſe ſein. Sie kam 

mit Hanntbal gleich nach Büroſchluß mit und da ſie etwas 

müde iſt, hat ſie ſich ein wenig hingelegt. Um die Wahrheit 

vorweg zu ſagen, ſie hat Hannibal lieb und er ſie gern. 

Obwohl die beiden doch Kuſin und Kuſine ſind, haben ſie 
ſich erſt geſtern kennengelernt. Das Leben iſt manchmal ſo 
komiſch! 

Hannibal findet, daß es im Zimmer ſehr beiß iſt und 

zieht ſich den Rock aus. Den Schlips und den Kranen will 

er auch abnehmen, da klingelt draußen das Telephon: 

rrrrrrrt! 
Die Kuſine erſchrickt. „Mein Gott!“ ruft ſie halblaut 

und macht die Bluſe zu. Hannibal leat den Finger auf den 

Mund und macht: „Pſcht!“ Leiſe ſagt er: „Die Olle geht 
ran!“ 

Richtig. öů 
„Hallo!“ hören die beiden die Wirtin ſprechen. „Hier iit 

Frau Striemke wie , ja. nein .. doch . ia⸗ 
wohl . einen Augenblick.“ 
Es kloyft. ů W 

„Herr Krube,“ ruft die Wirtin, „Herr Krube, Sie wer⸗ 
den am Apparat verlangt.“ 
„Jawohl, ich komme,“ ſagt Krube und bedeutet der Kuſne 

mimiſch, ſich ruhig zu verhalten. Die Zimmertür läßt er 
halbauf und geht ans Telephon. 

„Hier Krube!“ öů 
Eine zarte Frauenſtimme am anderen Ende des Drahtes 

ſpricht: 
„n Ahmend, Haunibal, hier iſt Erna.“ 
„in Ahmend,“ ſagt Krube. Er iſt ſichtlich verwirrt. 

„Hör“ mal, Schatzi,“ ſagt die Frauenſtimme, „ich komme 
auf 'n Sprung zu dir rauf, ja?“, 

Hannibal will antworten, aber da klingelt es au der 
Entreetüre. Die Wirtin kommt öffnen. Es iſt eince Nach⸗ 
Harcni die ein langes Geſpräch beginnt. Zwiſchen Tür und 
Angel. 

Hannibal jaat am Telephon: 
„Nein, es geht leider nicht. Ich babe ...“ 
Aber die Frauenſtimme unterbricht: 

„Ach auaſſel nicht ... Ich telephoniere hier von der 
Ecke, in einer halben Minnte bin ich oben, Lieblina!“ 
Knacks! abgehängt. 

  

Hannibal ſteht da, ihm ſchlotteru die Knie. Erun iit 
ſeine richlige Brant. Ihr Vater iſt Möbelhändler und ſie 
ſind ſo gut wie verlobt. Aber noth nicht ſy richliag. Er 
ſchwantt noch und Erun kommt erſt ſeit eininen Taaen zu 
ihm rauſ... 

„Mein Gott!“ ſtöhnt jebl Haunibal. „Ich muß ...“ dentt 
er und ſauſt ins Zimmer. „Liebliug,“ ſtüſtert er, „uehe 
auf, ziehe dich an . .. ſchnell, mein Gott . . . meine Mutler 
kommt ..“ 

„Nö,“ ſaat die Kuſine, „nä, mein, Junge, wenn's deine 
Mutter iſt ... laſſe ſie doch zur Wirtin rein gehen ...“ 

„Ausgeſchloſſen!“ ſchreit Hannibal. 
Inzwiſchen iſt Erna an der Wohnungstur augelanal. 
„Guten Abend,“ ſagt ſie zu den beiden ſich unterhalten- 

den Damen, „iſt mein Kuſin drin?“ 
„Ja, Fräulein,“ ſagt Fran Striemle, „geben Sie doch 

bitte hinein.“ 
Erna gehi ins Zimmer von Hannibal. 
PFrau Striemke und die Nachbarit hören einen kurzen 

Aufſchrei und erregten Wortwechſel. Dann wird es 
Schenſti. 

— — — — — — In — — 

Die Nachbarin verabichiedek ſich und Fran Striemle kehrt 
zur Leltüre der „Landeszeltnuͤg“ zurück. Sie lieit gerade 
einen flammenden Proteſt gegen die Nacktkultur, als ihr 
ein ſchrecklicher Gedanke kommt: „Jeſſesmariaſpleſil Krube 
hatte doch . .. um Himmelswillen! Lotte war doch ſchon bei 
ihm .. und nun Erna? Hoſſentlich iſt da kein Unglück 
paſſiert.“ 

Frant Striemke iſt furchtbar anſgeregt. Was ſoll ſie 
tun? Die arme alte Frau zittert am gauzen Leibe. Ibr 
guter Ruj! Soll ſie ins Zimmer gehen? Anklopfen und 

Herru Krube fragen, ob er Tee will? Nein, am beſten, ſie 

weiß von nichts. 
Plötzlich ſchlägt die Uhr halbeli, Frau Striemke hört 

vorſichtiges Türzugehen. Sie lanſcht, macht das Licht aus 
und öffnet leiſe ibre Zimmertür. Im matten Licht des 

Korridors ſteht Krube und küßt abwechſelnd Erna und Lotte, 

„Kommt aut nach Hauſe, Lieblinge,“ flüſtert er, „und geht 
leiſe die Tieppen runter, und nicht mit der Haustür 
ballern.“ 

Frau Striemle ſchließt die Türe. 
„Gott ſei Lob und Dank!“ ſagt ſie, macht wieder Licht 

uUnd vertieft ſich in die „Landeszeitung“. 

    

    

    

  

Unſer Wotterbericht 
Wollig, teils nufheiternd, ſtellenweiſe noch Gewitter und 

Gewitterregen, etwas kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet im 

Norden hat ſich verſtärkt und breitet ſich nach Süden hin aus 

Ueber Zentral⸗ und Südweſteuropa haben ſich größere Warn⸗ 

luftmaſfen angeſammelt, die im Küſtengebiet der Nord⸗ und 

Oſtſce mit der von Skandinavien aus ſüdwärts ſtrömenden 

Kaltluft zuſammentreffen und dabei zu Gewitterbildungen 

und Regenfällen Veranlaſſung geben. ů‚ 

Vorherſage ſür morgen: Woltig, keils aufheiternd. 

Neigung zu gewitterhaften Regenfällen, ſchwache bis mäßige 

Oſt⸗ bis Nordoſtwinde, etwas kühler. 

Ausſichte'n ſür Sonntag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 14,3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 5,8 Grad. 
  

Hundert neue Wohnungen im Sommer bezugsfertig 

Auf dem Höhenplateau zwiſchen Großer und Kleiner 

Molde liegt eine Heimſtätte der Danziger Siedlungsaktien⸗ 

aeſellichaft mit rund 100 Wohnungen, die jetzt im Rohban 

jertig ſind und zum Juli bezugsfertig ſein ſollen, Durch⸗ 

zogen wird die Siedlung vom „Dumaſchkeweg“, Jetzt ge⸗ 

langen die Anſchlußleitungen von der Kleinen Molde für 

Gas, Waſſer und Kanaliſation zum Einbau. ů 
—— 

Staditheater Danzig. Heute (Freitag) gelangt, Lortzings 

Oper „Jar n nd 3Um mermaun“ zur Wiederholung. 

Sonnabend: Vereinsvorſtellung. Sonntag lnen. einſtudiert): 

„Carmen“, Oper von Georges Bizet⸗ Titelvartei⸗ Eva 

Liebenberg (Berlin als Gaſt. — Im Schanſpiel wird 

„Die Affäre Dreyfns“ von H. J. Rehfiſch und W. Herzo 

vorbereitet. 

  

    



Aus alle Lelt 

  

Den Ehemann beim Rechtsanwalt erſchoſſen 
Ebetraabdie bei einer Ausſprache 

Die güiährige Fran Melanie Böhmer gab am Donnerstaa 
genen Abend in der Berliner Harbenbergſtrate in einem 
Nechtzanwaltsbilro auf ihren um (6 Jahre älteren früheren 
Ehemann, ben Kunſtmaler Wolſaang Böhmer, einen Schuß 
ab, ber ſokort tödlich wirkte. Die Täterin richtete dann die 
Waſfſe gegen ſich felbſt unb ſchoß ſich eine Kugel in die Herzt 
gegend. Sie wurde in ſchwer verletztem Zuſtande in das 
Eüüü Krankenhaus aebracht, wo ſie inawiſchen ver⸗ 

jeden iſt. 
Die Scheidung des Ebeyaares Vöhmer iſt erſt kürzlich 

erfolgt. Als das Urteil rechtskräſtig geworden war, kehrte 
Fran Böhmer zunächſt zu iheen Augehörigen nach Mlluchen 
zurlck. Die Trennung wurde ihr jedoch balb leid. Sie ver⸗ 
ſuchte deshalb in den letzten Tagen wlederholt, ſich ihrem 
früheren Mann wieder zu nähern, um eine Ausſöhnung 
herbetzuführen. Böhmer, der den Verfuchen ſelner ehe⸗ 
maligen Fran zunächſt ablehnend gegenüberſtand, lſeß ſich 
ſchließlich zu einer Ausſprache bei einem Berliner Rechts⸗ 
anwalt bewegen. Dieſe Unterredung ſollte zu ſeinem Schickſal 
werden. Am Donnerstagnachmittag begaben ſich Fran und 
Herr Böhmer gemeinſam in das Büro des Mechtsanwalts. 
Es wollte jedoch zu keiner Ausſöhnung und Einigung 
lommen. Schließlich veranlaßte der Anwalt die früheren 
Eheleute, in einem Nebenzimmer die noch beſtehenden Diffe⸗ 
renzen zu beheben. Die beiden beſauden ſich wenige Minuten 
allein, als ein Schuß ſiel. Ehe der Anwalt die völlig ver⸗ 
zweifelte Fran hindern konnte, die Waffe auch noch gegen 
ſich ſelbſt zu richten, war das Unglück geſchehen. ů 

  

Europurundfiiug der Engländer 
Acht Flieger in Berlin eingetroſfen 

Bon den 2) engliſchen Leichtſlugzeugen, die am 17. d. M. 
zu einem Europarundflug aufgeſtiegen waren, ſind bis geſtern 
nachmiltag gegen 6 Uhr ſieben Maſchinen auf dem Flughafen 
Schtehnbeſ nelandet. Zwei der Flugzeuge waren bereits vor⸗ 
geſtern, eines geſtern in. Berlin eingelroffen; vier weitere 
Maſchinen landeten bei herrlichſtem Sonnenſchein, geſtern 
nachmittag. Wie durch Funkfpruch mitgeteilt wurde, ſind vier 
weitere Maſchinen in Prag geſtartet. Im Acroklub iſt ein 
ſeierlicher Empfang vorgeſehen, doch ſteht noch nicht feſt, ob 
die vier Maſchinen nicht bereits heute vormittag nach Deſſau 
zu einer Beſichtigung der Junkerswerte ſtarten werden. 

Von den weiteren vier eugliſchen Leichtflugzeugen, die 
geſtern nachmittag in Prag geſtartet ſind, iſt eines gegen 77½ 
Uhr abends im Tempelhoſer Flughafen eingetroffen. Die 
anderen drei ſind in Dresden gelanßet. Ihre Führer beab⸗ 
ſichtigen, Freitag vormittag nach Berlin weiter zu fliegen. 

Franzöftſcher Flugzeugſchuppen abgebrannt 
Mit ſieben Flugzeugen 

Ein ſchweres Schadenfeuer zerſtörte in der Militär⸗ 
fliegeritatiun Frejus bei Touloh einen Flugzeugſchuppen 
mit ſieben Flugzeugen. Unter den verbrannten Flugzeugen 
befinden ſich vier Goliath⸗Apparate ſowie die Retordmaſchine 
des Fliegerleutnants Paris, der mit dieſer mehrſach den 
Transozeanflug nach Nennyork verjucht hat. 

Gymnafinſterbricht Telephonapparate 
FJeſtnahme in der Telephonzelle 

Ein 17jähriger Berliner Dumalieh, wurde in einer Tele⸗ 
phonzelle, deren Geldapparat er erbrochen hatte, verhaftet. 
Da die Moſt ſeit längerer Zeit über derartige Einbrüche zu 
klagen hat, hat ſic eine Anzahl Teleyhonapparate mit geheimen 
Alarmvorrichtungen verſehen. Als das Telephon an der Ecke 
der Steglitzer⸗ und Potsdamer Straße nun mit dieſer Ge⸗ 

heimvorrichtung in Funktlon trat, gelang es, den Gymnaſtaſten 
zu verhaften. Er ſieht natürlich einer Beſtraſung entgegen. 

  

Aus ber Uniergrundbahn geſtaßen 
Bom Zug getötet — Der Täter nicht ermittelt 

Am Donnerstag wurde auf dem Berliner Untergrund⸗ 
bahnhof Bergſtraße der Begleiter eines Untergrundbahn⸗ 
zuhes von einem Fahrgaſt, der nahe an der Tür des über⸗ 
füllten Wagens ſtand, rücklichtslos zurückneltoßen. Der Zug⸗ 
begleiter ſiel auf bas Gleis, kam unter den Zug und wurdre 
auf ber Stelle getötet. Der Fahrgaſt flüchteie aus bem 
Wagen, ohne von dem Fahrverfonaf ergriſſen werben, zu 
können. Auch die polizeilichen Ermittlungen nach dem Täter 
haben bisher zu keinem Erfolg gelührt. 

  

Der zehnte Planet? 
Nach einer Mitteilung des Direktors des Harward 

Obſervatoriums in Cambridge (Maſſachuſetts) ſoll von den. 
Aſtronomen des Lbſervatoriums in Ottawa hinter dem 
Neptun ein neuer Himmelskörper entdeckt worden ſein, der 
möhlicherweiſe der zehnte Planet iſt. 

  

Zufammenſtoß der„Bremen“ im Kanal 
Mit einem britiſchen Tankdampfer 

Der engliſche Dampfer „Britiſh Grenadier“ kollidierte 
geſtern vormittag 10 Uhr 22 mit dem Dampſer „Bremen“ des 
Norddeutſchen Lloyds 4% Scemeilen von Dungeneſe im 
vichten Nebel. Der Dampfer „Britiſh Grenadier“ lehnte jede 
Hilfeleiſtung ab. Der Dampfer „Bremen“ blieb bis auf einige 
leichte Flankenbeulungen unbeſchädigt und ſetzte die Reiſe 
ſort. Der Tankdampfer hat ſich nach Deal begeben und iſt 
dort vor Anker gegangen. Er iſt ſchwer befchädigt. Die Back⸗ 
bordſeite iſt von der Höhe der Kommandobrücks bis unter die 
Waſſerlinie aufgeriſſen worden und ſeine Tantkbehälter haben 
große Mengen Oel verloren. Ein Mann an Bord des Tank⸗ 
bampſers iſt bei dem Zuſammenſtoß verwundet worden. 

Um 140 0O0O0 Mart ecleichtert 
Eine Hausangeſtellte ſtiehit Juwelen 

Das Hausmädchen Frieda Rothe hat der Frau eines Ber⸗ 
liner Bankiers Schmuckſtücke im Werie von 140 000 Mart ge⸗ 
ltohlen und iſt mit ſeiner Beute entſlohen, Wie ſich nach der 

at herausſtellte, war der A5 Tiebſtahl ſchon lenge vor⸗ 
bereitet und es iſt ein Freund der Frieda Rothe ofjenbar mit 
im Komplott. Tie Diebin ſtammt aus Neulalz a. d. Oder 
und iſt etwa 24 Jahre alt. Zum 1. Mai war ihr gekündigt 
worden. Die Erlaubnis, ſich einem anderen Arbeitgeber, vor⸗ 
zuſtellen, benutzte ſie zur Ausſührung des großen Diebſtahls. 
Unter den entwendeten Schmuckſtücken beſindct ſich ein An⸗ 
hänger mit einem großen Saphir an einer Platinkette. 

  

  
  

  

  

Geſpannte Lage im Staatsgefüngnis von Columbus 
Man befürchtet Braubſtiftungen 

Etwa 50 Sträflinge des Staatsgefängniſſes, die Nacht⸗ 
arbelt im Kohlenlager verrichteten, verließen frühmorgens 
ihre Arbeitsplätze. Alle Vorſichtsmaßnahmen ſind getroffen, 
um den beſürchteten Maſſenausbruch der Sträflinge zu ver⸗ 
bindern. Da man annimint, daß ſich die Sträflinge großer 
Mengen Gaſolin und Oel bemächtigt haben, iſt man auf eine 
neue Brandſtiftung gefaßt, um ſo mebr, als geſtern und 

heute wiederbolt Kundgebungen der Unzufriedenheit ver⸗ 
anſtaltet wurden. 

Eniſprungener Zuchthäusler beim Einbruch geſaßt. Der 
im Juli 1928 aus dem Zuchthaus in Gollnow entſprungene 
vielfache Einbrecher Guſtavr Hubert wurde Dienstag bei 
einem Einbruch in ein Wettbüro in der Münzſtraße in 
Berlin auf friſcher Tat geſaßt und nach kurzer Verfolgung 
trotz Gegenwehr ſeſtgenommen. 

Heuſchrecken auch über den Sowjetländern. In Ruſſiſch⸗ 
Aſien ſind beunruhigende Nachrichten über das Auftreten 
rieſiger Heuſchreckenſchwärme im benachbarten Perſien ein⸗ 

  

  

   
Fliege ohne Führer! 
Kapitän Bovlow, ein ehemaliger öſterreichi⸗ 

ſcher Marineoffizier, hat eine Apparatur er⸗ 
fuünden, die ohne jedes menſchtiche Dazutun 
ein Flugzeug ſicher durch Nebel und Wollen 
führt. Die Seele der Erfindung ſind mehrere 
hochempfindliche Kreiſel, die jede Abweichung 
des Flugzeuges, ſowohl ſeitlich als auch nach 
oben und unten korrigieren und ſogleich die 
Maſchine wieder in die normale Lage zurück⸗ 
bringen. Mit Hilfe dieſer Erfindunz bofft 
man, auch bei nebligem Wetter den Flugver; 
kehr ſicher durchſühren zu können. Unſer Bil 
zeigt Kapitän Bovkow (rechts) und Haupt⸗ 
mann Schütz von der Verfſuchsanſtalt für 
Luftfahrt nach einem Verſuchsfluge in dem 
neuartigen Flugzeuge, das im Hintergrund 
zu ſehen iſt. 

Es wird befürchtet, daß die Heuſchrecken bei un⸗ 

  

gelauſen. 
günſtiger Windrichtung nach Turkmeniſtan getrieben werden 
könnten. 
———— ' ——————‚ ̃ͥ—᷑——¼ 

Madio⸗Stimme 
Programm am Sonnabend 

10.15: Schullunkſtunde, Heimatlundliche Reibe zur Erinnerun⸗ 
an die 700 fährige Wlederkehr der Beſiedlung Oſtpreuüßens, — 1. Au 
einer Aältac Wiinde Lehrer Didgzun. —, 11.16: Landwirlichaſtsfunk. 
Die beuttige Blindenffirforge in ihren belonderen Beziehbungen aur 
giälen 0, Landbeuölterang: Hirektor Keckling. — 11.40: Schall⸗ 
zlatteu. — 13.15—-14,13; Unterhbalfungsmuſik., Funkktgapelle. — 1.1ö: 
Meboertragung aus London. Kampf Um den Davis⸗Pokal England.— 
Deutſchland. —. Baſtelſtunde für unſere Kleinen: Cbarloite 
Schmihtke⸗Gocritz. — 16.13—18:, Literglur. Jum 20, Todeskace von 
Biöbrnſtierne Biürnfon. Beſuch auf Kulcllab von Dr. Naul Graß⸗ 
mann. — Sprecher: Hans G. v. d, Burchard. — 190,15—18:, Konsext, 
Aunkorchelter, Hirigent: Leo, Borchaxd. — 18,10,, Weltmarktberichte:⸗ 
Aaufmann M. Arius. — 18,.20: Kiimichan: Life Lewinncck; — 18.30: 
Der deutichvolniſche Zollkrieg- Dr. Leckzuck. — 18.55: Krogramm⸗ 
ankündigung in Eſperantoſprache. — 10—⸗0: „Kunterbunt.“ (Schall⸗ 
klatten.) Conlérence- Kurt Hoffmann, Kurt Leſing. — 20:Wetter⸗ 
dienſt. — 20.05: Mongatsſchau. T. G0- Dale Golöſtcen. —.20.30—0.30 
Uebertragung aus Be 100 000 Taler. er (Geebr. Ler 
Alltes Sr un Anilt Liellerdienſl. Preiſcvachrichten Vort⸗ 
Alfr. raun. Anſchlie Wetterdienſt. Preiſenachrichten, Sport⸗ 
berichte. — Danach bis b. Tansmufik. Fred⸗Bird⸗Orcheſt⸗ 

  

   
    

    

  

    

  

Eine Frau allein 
Mein Lehensroman / von agnes Smedle) 
—.........'x'—..—— 

  

(Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gumperz) 
(Copyricht 1925 by Fraukfurter Socictäts Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

11. Fortſetzung. 

Mein Bater war ſeiner Sache mit Helen nie ganz ſüicher, 
wenn ſie ärgerlich war. Denn ſtie war wild, ungezähmt, und 
ihr war „noch nie Zaumzeug angelegt“ worden, — wie die 
Männer von ibren Pferden und ihren Frauen ſagten. Oft 
drohte ſie, „ihm die Augen auszukratzen“ — und das war 
auch ihr Ernſt. Sie fürchtete ſich nicht davor, gegen ihn tät⸗ 
lich zu werden, wenz er auch ſaſt dreimal ſo groß war wie 
ſie. „Benimm dich,“ ſchrie er ſie oſt an und vergaß, daß ſie 
nicht eine Frau war, die man herumkommandieren konnte. 
„Du kannſt mich mal, Chbarley Smedley!“ antwortete. ſie 
dann. Oft aber war ihre Wut ſo beftig, daß ihr die Sprache 
den Dienſt verſagte. Dann nahm ſie ihre Zuflucht zu einer 
inſtin ktmäßigen, primitiven Form der Beleidigung. Mit 
einer ſchnellen, plötzlichen Bewegung drehte ſie ſich berum, 
bob die Röcke, znuf und zeigte ihm ihr nacktes Hinkerteil, ehe 
5 Lipforhrteing Aumr at eine Beleidigung gab 
O O Anlwort, und mein i i ‚ ſprachlos vor Wut! ein Vater diiey feben 

Jetzt wohnten we in einer Stadt. Trinidad hatte etwas 
über jünftauſend CEinwohner, aber die Leute behaupielen, 
es ſeien zehn. Es aab Leine Volksſchule und ſogar eine höhere 
Schule, deren Gebäude ſich unter den Väumen auf dem 
Hügel lenſeits des Fluſies erhob, borti, wo die reichen Leute 
wohnten. Die böhere Schule und der Reichtum ſchienen zu⸗ 
lammenzugetören. Auf ieden Fall wußten wir, die wir 
jenſeits der Eiſenbahngeleiſe wohnten, daß wir auch nicht 
davon träumen konnten, zur höheren Schule zu gehen. Tie Volksſchule defand ſich auf der anderen Seite des wie Pieeriicn SantnSeieemippem Hiick dirett aus die alte hiſtvriſche Santa Fe⸗Straße, die zuerſt von den India⸗ 
nern angelegt worden war, auf der ſpäter Se Spanier vor⸗ 
drangen und über die während des letzten Jahrkunderts die wacu Pioniere bei ihren Vorſtößen nach, dem Südweſten zogen. 

Die Schule war das erite Gebäude dieſer Art. das ich 
an Geſicht bekam. Täglich führte ich meinen kleinen Bruder   Beorge bei der Hand hin: mit einer gewiſſen äugſtlichen Stbeu traten wir ein. Denn meine Mutter üprach von der ! me 

ů Heiliatum. Die Lehrerinnen kamen 
mir wie friſch gebügelt vor, ſo ſauber ſahen ſie aus. Sie 
trugen Koſtümröcke mit weißen Bluſen und ſprachen eine 
Sprache, die ich zuerſt kaum verſtehen konnte. Am erſten 
Tage hatte meine Mutter einer von ihnen erzählt, daß ich 
ungeſähr zehn Jabre alt ſei und in meiner letzten Schule 

Schule wir von einem 

die dritte Klaſſe beſucht hätte. Währenddeſſen hatte die 
Lehrerin ſie eine ganze lange Zeit angeſtarrt, ihre Augen 
alitten dabei über das loſe Kleid aus grobem Leinen, über 
die Hände mit den geſchwollenen Aderſträngen, Hände, die 
ſo abgearbeitet waren, daß ſie ſchwarz ſchienen, und ſchließ⸗ 
lich blieben ibre Blicke auf dem müden Geſicht haften, das 
ſo ſeltſam von den herrlichen blauſchwarzen Augen erhbellt 
wurde. Die Augen waren jung, — doch die Hände häkten 
die einer fünfzigjährigen Waſchfrau ſein können. 
„„Ja,“ antworiete die Lehrerin endlich. „Ich verſtehe.“ 
Sie war jung und freundlich. Als ich ihr mit zitternder 
Stimme vorlas, lächelte iie mich aufmunternd an, als ob 
ſie mich anfeuern wollte, den ganzen Raum in dem io viele 
beſſer angezogene Jungen und Mädchen ſaßen, zu vergeſſen. 
Dann mußte ich an die Tafel, um zu rechnen. Die Angſt, 
in eine niedrigere Klaſſe zu kommen, ließ mich vergeſſen, 
daß Zablen immer meine Feinde geweſen waren. So ſchrieb 
ich ceinfach nach Gutdünken Ziffern anf . ich wußte, ſie 
würde glauben., ich bätte nur rinen Fehler gemacht. Und 
ſo mar es auch. 
„„Wie kannſt du nur einen ſolchen Fehler machen,“ hielt 
ſie mir entgegen. Ick ſchaute ſie an, aber antwortete nicht. 
Sie nahm daber die Krxeide und ſchrieb die Löſunga der ein⸗ 
jachen Aufgabe hin. Ich beobachtete ihre Hand mit ſolcher 
inneren Spannung. daß ick jetzt, zwanzig Jabre ſpäter, noch 
ngenau die Zablen. die ſie damals anſchrieb. und ihre lange 
weiße Hand mit dem goldenen Ring am Mittelkinger vor 
mir ſebe. 

Wochen bindurch behandelte fie mich in der gleichen er⸗ 
mutigenden Art. Ich lernte answendig, was ſie fagte und 
anſſchrieb, doch ich verſtand es nicht. Eine Reihbe von Lahlen 
vor meinen Augen war und iſt eine Reihe von Soldaken, 
die mit angelegtem Gewehr vor mir ſtehen, wenn gerade 
das Kommando „Fener“ gegeben werden ſoll. 

Ich füblte mich ſehr unſicher und klein in dieſer Schule. 
Vorne, auf dem eriten Platz ſaß ein kleines Mädchen mit 
weißer Haut und dichtem hellblondem Haar. Dieſes Mäd⸗ 

tien war auch-immer gau, weik angezogen: Kfeid. Schube 
Ind Strümpfe. Alls die Lebrerin ſie nach den Vernt ihres 
Jaters froate. twortete ſie ⸗ſtols: „Mein Vater iſt ein 
Dokter“. Wie iniert ſtarrte ich e an. Sie ſaß aufrecht 
und gerade auf itrem Platz. die Lehrerin dte ihr Heit 
zls Muſter der ganzen Klaße. Abre Schrift war ebenſo 

uber und ordentlian wie ſie ſelbit der Rand in ihren 
eu mar hrait und galeickhmäßig. Fehler machte ſie nie⸗ 

Eines Tages nach Schulſchluß veranlaßte mich die 

  

   

  

      

      

Bewunderung, die ich ihr gegenüber empfand, ihr nachzu⸗ 
ngehen bis zu einer großen, niedrig zebauten Villa, in der 
ſie wohnte, und die von einem großen gepflegten Raſen 
mit vielen Blumen umgeben war. Das Gras war ſo glatt 
wie eine Fenſterſcheibe; alles war friedlich, ordentlich und 
ruhig. Der Zaun und das Tor waren weiß geſtrichen. 

Bei den Schulſeiern, wenn alle Mütter in die Schule 
kamen, faß die Mutter dieſes Mädchens abgeſondert von 
den anderen Frauen neben der Lehrerin. Einmal kam 
auch meine Mutter zu einer folchen Feier in einem ſchönen 
neuen Leinenkleid, das von einem bunten Gürtel zufammen⸗ 
gehalten wurde. Stolz war ich an ihrer Seite zur Schule 
gegangen. Im Hintergrund des Raumes hatte ſie ſich 
niedergeſetzt, weit weg von den eleganten Frauen, und mit 
erſchreckten Augen ſchaute ſie zu ihnen hin, wie ſie ſich ſo 
leicht und ſicher benahmen. Niemals wieder wohnte ſie 
einer Feier bei, doch blieb für ſie die Schule ein geheiligter 
Ort, an den ihre Kinder zu ſchicken für ſie eine Ehre be⸗ 
deutete. 

Eines Tages bekamen wir eine neue Lehrerin, die uns 
aus einem Buche über gute Manieren vorlas. Ich lernte, 
daß man mit einer Gabel ißt und den Mund geſchloſſen 
hält, wenn man kaut. Dann hielt ſie uns einen Vortrag 
über Zähnepußen. Daß es ſo etwas gab, war mir ganz 
unbekannt, höchſtens daß meine Mutter gelegentlich gelb⸗ 
liche Seife auf ühren Finger nahm und ihre Zähne damit 
wuſch. Doch ich, hätte mich vor mir ſelber geſchäme, hätte 
ich ſie gebeten, für mich allein eine Aonte. zu kaufen, die 

nur für meine Zähne benutzt werden ſollle. Die Lehrerin 
las auch etwas über ein tägliches Bad vor. Wie das mög⸗ 
lich war, konnte ich mir einfach nicht vorſtellen. Denn meine 
Mutter wuſch die 'Wäſche nur Montags, und wir Kinder 
mußten in dem reinen Nachſpülwaſſer baden, das älteſte 
zuerſt und das jüngſte zuletzt. — 

Dann las die Lehrerin ein Kapitel über Schlafloſigkeit 
nor. Wenn man vicht ſchlaſen könne, ſolle: man aufſtehen 
und Leinen kleinen Spaziergang machen, oder man müſſe 
zwei Betten baben und von dem einen zum andern hinüber⸗ 
wechſeln. Die friſche Bettwäſche würde für Schlaf ſorgen. 
Bisher hatte ich noch nie Bettücher auf einem Bett geſehen. 
Wir benutzten nur Wollbecken, und in was für ein Bett ich 
binüberwechſeln ſolte, ſchien mir ein noch größeres Rätſel 

zu ſein, wir batten ja nur vier Betten für acht Menſchen. 
Natürlich, überlegte ich, reiche Leute wie das kleine Mäd⸗ 

cheu tun ſo elwas. Ich ſah ſie vor mir, wie ſie mitten in 
der Nacht in⸗ein ändres Bett hinüberkroch. Reiche Leute 
künnen vielleicht wirklich nachts nicht ſchlafen. Und das 
iſt ſicher ariſtokratiſch. Im beobachtete das kleine Mädchen 
genau und anlfmerkſam. Für ſie ſchien alles natürlich •5 
ſelbſtverſtändlick zu ſein, was da vorgeleſen wurde. 

(Fortſetzung folgt) 
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GilxæggE- MIIHL EIGHAL IIE 

Mebell für eine Nacht 
Der Taſchendieb und ſein Freund — Die Schlacht im Keller — Vom Kegelklub in die Unterwelt 

Ein biederer Bürger, der ſich im Alkoholrauſch 
des Widerſtands gegen die Staatsgewalt, der Be⸗ 

amtenbeleidigung und der Bedrohung ſchuldia ge⸗ 

macht bat, wurde wegen dieſer Vergehen., vom 

Einzelrichier in Verlin⸗Moabit an drei Wochen 
Gefängnis mit Bewährunsiriſt verurteilt. 

Es iſt etwas Seltſames um ſeriöſe Bürger, weun der 

Rebell in ihnen erwachl. Meiſt endet die wilde Wallung in 

einer Kataſtrophe, weil ſich die revolutionären Komplexe 

ſpießiger Menſchen nicht ungeſtraft abreagieren laſſen. 

Herr Mutz iſt ein Mann mit allen bürgerlichen Ehren⸗ 

rechten, geachtetes Mitglied mehrerer Stammtiſche, Star 

eines Kegelklubs „Alle Neune“ und höchſtwahrſcheinlich auch 

— denn genau ſo ſieht er aus — Mitglied der Wirtſchafts⸗ 

partei. Daß ein ſolch nützliches Mitalied der menſchlichen 

Geſellſchaft plötzlich von allen guten Geiſtern verlaſſen wird 
und ſich eines halben Dutzends mehr oder weniger fürchter⸗ 

licher Delikte ſchuldig macht, könnte faſt der Vorwurf eines 

garoßen Romans aus dem Kleinbürgertum ſein. 

Am Ende des Romans ſitzt Herr Mutz auf der Anklage⸗ 

bank in Berlin⸗Moabit. Reben Herrn Mutz, der ſich gedan⸗ 
kenvoll ſeinen kleinen gepflegten Spitzbart ſireicht und nicht 
verſtehen kann, 

wie ſeine ſtill behagliche Seele eines Nachts ſo ſchreck⸗ 
lich anflobern könnte, 

hockt Herr Lichtner — eine Nachbarſchaft, die den auten Bür⸗ 
aer Mutz bis ins Innerſte erſchüttert, Denn vichtners 

ehrenrechiliche Bindungen an die Mitwelt ſind immerhin 

etwas lückenhaft. Sein Vorſtrafenregtſter läßt ſich auch für 

fünen, mit kräftiger Lunge nicht in einem Atemzuge her⸗ 
ſagen. 

Wie tam der Kegetklubſtar Wutz in ſo deſpeltlerliche Ge⸗ 
ſellſchaft — —? Eines Abends, nachdem Mutz jowohl am 

Stammtiſch als bei „Alle Nenne“ brauſende Triumphe ge⸗ 
ſeiert und manchen Metbecher auf das Wohl des goldenen 
Mittelſtandes geleert hatte, war er auf den verwegenen Ge⸗ 
danken gekommen, ſozuſagen iukognito mit den Niedernngen 

dieſer Welt in Verbindung zu treien. Ex hatte am Stamm⸗ 

tiſch ſo mauches Mal dieſes vminüſe Wörtchen „Unterwelt“ 

vernommen, und jedes Mal war ihm ein Schauer angeneh⸗ 
men Gruſelns den Rücken entlaug gekrochen. 

So kam es denn, daß Bürger Mutz in ſpäter Abendſtunde 
dorthin juhr, wo es nach Anſicht aller Unterweltexperten am 

verwegenſten zuging; in die Gegend am Schleſiſchen Bahn⸗ 

hof. Hier gericet der ausgebrochene Bürger, nicht unbe⸗ 

trächtlich auimiert, in eine einladende Kneipe, die bereits 
dadurch, daß ſie im Keller lag, für Mutz den Unterwelt⸗ 
begriff in des Wortes klarſter Bedeutung demonſtrierte. 

Hier alſo liet ſich Mutz häuslich nieder, leerte ungezählte 
„Becher“ und „Mollen“, 

vermiſchte ihren Inhalt mit diverſen Konnals und wurde 

mit der Zeit ſo vergnügt, daß ſelbſt der wetterfeſte Wirt 

dieſes Kellerlokals um vine Müance bleicher ſchien. Denn 

— das war das Witzige an Mußzens unterweltlichem Aus⸗ 

flug — der einzige, der, wie der Berliner zu ſanen pflegt, 

„eine rieſige Lippe riskierte“, war der Blirger Mus, in dem 

alle verborgen ſchlummernden aggreſſiven Inſtinkte jäh ge⸗ 

weckt worden waren. Die anderen ſaßen ſtill und beſcheiden 

vor ihrem Bier, tranken, bezahlten, ſprachen über dies und 

jenes — kurz, ſie benahmen ſich ſo, wie ſich im allgemeinen 

wohl auch Herr Mutz zu benehmen pflegte: ganz bürgerlich, 

ganz brav, ganz ſtill. 

Nun, es dauerte nicht lange, da geſellte ſich an die Seite 

unſeres Abenteurers eben jener Herr Lichtner, der ihn jetzt 

als Moabiter Kompagnon ſo in Erſchütterung verſetzt. 

Lichtner, ſpezialiſtert aul Taſchendiebſtähle jeglichen 
Kalibers 

und auch ſonſt friſch und unternehmungoluſtig, hatte ſich 

bald mit Mutz eng befreundet. Mit ſteigender Innigkeit 

vroſtete ſich das immerhin ungleiche Paar in unentwegter 

Ausdauer zu, und Herrn Lichtner ging die neue Freund⸗ 

ſchaft ſo zu Herzen, daß er ſich nach ſchwerem inneren⸗ Kampfe 

entſchloß, Mutz gegenüber ſein Berufsintereſſe auszuſchalten 

und ansnahmsweiſe ehrlich zu handeln. Alſo blieben Brief⸗ 

taſche und Uhr ungeſchoren .. 

Doch das Verhängnuis nahte trotzdem—. 

Als kurz nach Beginn der Polizeiſtunde Bürger Mutz 

zwei neue Mollen verlangte, verweigerte der Wirt ihre 

Abgabe einesteils mit Rückſicht auf die Polizeiſtunde, an⸗ 

deruteils wegen der Angetrunkenheit des Herrn Mutz,. 

„immelhund — —!“ ſchrie Bürger Mutz, „her mit den 

Mollen, oder ...“ — „Kinder“, ſagte begütigend, der Wirt, 

„ſeid doch friedlick. Morgen iſt doch auch noch ein Tag. Geht 

nach Haufe und ſchlaft euch aus.“ — „Her mit den Mol⸗ 

Jeppe Antjür, der Bauerndichter 

  

   

   

  

      

iſt in ſeiner jülländiſchen Heimat plötzlich 15 n. Jeppe 

Aakjär ließ ſeinen Roman ſchrigen. Kräfte“ im 1Bücherkreis“ 
ů erſcheinen.   

2. Beiblutt det Danziget Bolhsſtinne 

len — —“, brüllte Mutz und ſchlug mit der Fauſt auf den 

Tiſch, daß die Gläſer tanzten. 

Der Wirt, nunmehr nicht gerade liebenswülrdig: „Nun 
Schlußt!“ — worauf Mutz, vom furor bieronieus ergriffen, 

einen Stuhl erhob, um den hartnäckigen Wirt mit rauher 
Hand zu Boden zu ſchlagen. 

Der Wirt entwiſchte, alarmierte eine Voliseidoppel⸗ 
ſtreife, der ſich zwei weitere Beamte hinzugelellten: 

viert gings nun in den mutzlichen Kriegsſchauplatz hin⸗ 

ein. 
„Sie lönnen mich — —“ rieſ Herr Mutz den Hütern der 

Saqunhg enigegen und trauk ihnen lächelnd zu. Mit ſinſterer 

Sachlichkeit antworteten die Beamten, die keinerlei Neigung 

zeigten, die Mutz'ſche Einladung für ernſt zu nehmen, ge⸗ 

ſchweige denn von ihr Gebrauch zu machen: „Kommen Sie 

mit!“ „Stehen Sie ſtramm, Sie Eſel, wenn ich mit Ihnen 

rede!“ kallte der todesmutige Mutz, „oder geben Sie mir 

wenigſtens noch eine Molle Bier! —“ worauf die Beamten 
den ungemütlichen Herrn ergriffen, um ihn zur Wache zu 

bringen. Herr Mutz leiſteſe heſtigen Widerſtand, ſchrie, 

kratzte, forderte ungezählte Mollen Bier und mußte ſchließ⸗ 
lich faſt zur Wache getragen werden. Lichtner leiſtete Bei⸗   hilfe.    

   
  

Jreitag, den 25. Ayril 1930 

Ter Nichter, der das lrockene Arot einer dreiwöchigen 
Gefänauisſiraſe mit der ſüßen pitle der Bewährungüäfrift 
milderte, ängerte ein Beiremden darüber, daß ein folcher 
Maun, Mitalied diverſer Stammtiſche und männlſche Prima 
dunna eines Kegelllubs o eutgleiſen lonnte, Auch Herrn 
Mutz plagte eine ühuliche Empflndnug. „Wieine Herren“, 
ſagte er, „es muß ſich um einen, Irrtum handeln“ — „ und 
lchritt mit bekümmerten. Schritten gedanlenvoll, den kurzen 
gepflegten Spitzbart ſtreichend, langſam aus dem Saal. 

  

Schuneefall in Neuyork 
Temperaturſturz in ven Vereinigten Staaten 

Ungeachtet der türzlich verbreiteten Meldungen, daß der 
Golfſtroum Reunvort näher komme, hat die gauze Oſtktlſte 
Amerikas Dienstag mit etwa 0 (hrad die, ſeit Beſtehen des 

Wetterbüros zu dieſer Jahreszeit niedrigſte Temperatur 
verzeichnet. In Neuvork trat rühmorgens Schneefall ein. 
Landeinwärts herrſcht ſtarker Froft⸗ 

  

Oas engliſche Luſtſchiff „R 100“ beſchädigt 

Das britiſche Luftichiſi „R. 100“ erlitt geſtern, aié es aus 

ſeiner Halle herausgebracht wurde, eine leichte Beſchädigung. 

Eß wurde während des Herausziehens aus der Halle bei 

London infolge herrſchenden Seitenwindes gegen das Hallen⸗ 

tor gedrückt. Das Luftſchiff wird wieder in die Halle ge⸗ 

bracht, um die Ausbeſſerungen ſo raſch mie möalich vorzu⸗ 

nehmen. Der geplaute Flug nach Kanada im nächſten Monat 

wird durch den Unfall nicht verzögert. 

  

Mit Flammenwerfern 
gennn die Heuſchrecten 
Die Heuſchreckenplage in Aegupten nimmt 

von Tag zu Tag mehr überhand. Tauſende 

von Soldaten und Arbettern führen einen 
verzweifelten Kampf gegen die Myrtaden⸗ 

heere dieſes Jufekte, das in weuigen Stunden 
blühende Ländereien, in eine Wiiſte zu ver⸗ 

wandeln vermag. Als rationellſtes Kampſ⸗ 
mittel gegen die Heuſchrecken, denen der 

Menſch ſaſt ohnmächtig gegentüberſteht, bat 

jich noch der vom Kriege her bekannte Flam⸗ 

menwerſer ermieſen, der jeöt auch in großem 

Maßſtabe zur Auwendung gelangt. — Unſer 

Bild zeigt einen lolchen Flammenwerfer im 

Kampf gegen die Heuſchrecken. 
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Schwere Exploſion in einer belgiſchen Fabrik 
7 Todesopfer — Zahlreiche Vergiftungen 

In einer Fabrik in Vitttich exvlodierte geſtern vormittas 

ein großer Behälter, der 50 Kubikmeter Ammoniak enthielt. 

Die Exploſton war ſo hejtis, daß Teile des Behälters 

90 Meter weit forigeſchlendert wurden. Ein Arbeiter wurde 

anf der Stelle getötet, drei Arbeiter wurden in bewußtloem 

Zuſtande von den Hilfsmannſchaften ins Krankenhaus ge⸗ 

bracht. Sie ſind dort infolge der giftigen Gaſe, die ſie ein⸗ 

geatmet hatien, geſtorben. 

Die Exploſionstataſtrophe in den Stickſtoffwerken von 
Cugree bei Lüttich hat inzwiſchen leben Todeßopfer ge⸗ 

ſorderl. Mehr als 70 Arbeiter ſind durch ausſtrömende 

Gaſe zum Teil ſchwer erkrankt. 

Das Unglück ereisnete ſich durch die Exploſlon eines 

großen, 25 Ob0 Kilogramm faſſenden Gasbehälters. Der 

Behälter wurde durch die jurchibare Gewalt der Spreugnna 

in zwei Hälften geſpalten. Die in unmittelbarer Rähe be⸗ 

ſchäftigten Arbeiter wurden durch umheriliegende Trümmer 

anf der Stelle getötet oder ſo ſchwer verletzt, dan ſie auf 

dem Wege zum Arankenhans verſtarben. Trotzbem die 

übrigen Arbeiter ſlüchteten, wurden ſie von der Giftwolke 

eingehünlt. Die Mehrzayl ſtürzte in wenigen Minuten be⸗ 

wußtlos zn Boden. Da es in Engree nur ein kleines Kran⸗ 

kenhaus gibt, mußten die meiſten vergifteten Arbeiter in 

ihre Wohnnungen gebracht werben. 

Eiu unterirdiſches Gebirae 
Nen entbeckt 

* 

Dem eiſenfreien amerlkaniſchen Expeditionsſchift „Car⸗ 

negie“, das der Carnegte⸗Inſtitution in Waſhington ſür be⸗ 
jondere magnetiſche Meſſungen dient, iſt es vor einiger Zeit 

gelungen, auf dem Grund des Stillen Ozeans ein neues 
Unterirdiſches Gebirge zu entbecken. Es erhebt ſich zu einem 

3000 Meter hohen Kamm, der aber immerhin no— 1000 Meter 

unter der Waſſeroberfläche liegt. Dieſe Bodenerhebung 
wurde mit dem Echolot feſtgeſtellt, das es erlaubt, vom 
Schiff aus von Minute zu Minute die Tieſe zu meſſen, ohne 

daß das Fahrzeug deshalb, wie es früher notwendig war, 

jedesmal anhalten müßte. 

    

Froßfil mit ungeborenen Zmillingen gefunden 

Seit 25 Jahren verseſſen 

In Nordamerika wurde kürzlich ein Orebon, der foſſile 
Vertreter der mitteltertiärenSäugetiergattung Nordamsri⸗ 

kas von dem allgemeinen Aeußeren der Schweine, aber näch⸗ 

lon Verwandſchaft der Kamele, als deren Urform das Or. 

on gelten kann, aufgefunden. Das Orepdyn iſt durch Zwi⸗ 

ſchenglieder mit anderen nordamerikaniſchen Gattungen aus 

der Famjlie der Kamele verbunden, während echte Kamele 

in Amerika nie gelebt zu haben ſcheinen. Man hatte zu⸗ 
nächſt nur ein kleines Stück des ausgeſtorbenen Tieres frei⸗ 

    

    

gelegt, bei weiteren Ausgrabungen wurde dann das kom⸗ 
wie bei den Schnellzugwagen an 

plette Skelett zutage gefördert. 
Bei der eingehenden Unterſuchung entdeckte man in der 

Beckengegend der ſoſſilen Mutter zwel, Embryos. Erſt vor 

zwei Jahren hat Profeſſor D. M. N. S. Watſon ein Foſſil 
beſchrieben, das er als ein Fiſchembryo erkannte. Es han⸗ 

delt ſich hier indeſſen nur um den Abdruck des Fofſils in   

einem Schlammſtück. Tie Geſchichte dieſe Fundes iſt be⸗ 

merkeuswert genug. Die Hälfte des in Frange kommenden 

Schlammſtücts, das den Abdruck barg, würde-vonesdem ge⸗ 

nannten Profeſſor in Miinchen gekauft. Zu bder anderen 

Hälfte verhalf ihm ein glücklicher Zuſfall vei ſeiner Rückkehr 

nach Cugland. Er fand das ſehlende Stſick im Keller eines 

beenm, Muſeums, wo es ſeit über 25 Jahren vergeiſen wor⸗ 

en war. 

Dit nüchſten Fahrten des „Graf Zeppelin“ 
Beninn der Süd⸗ und Umerikafahrt am 15. Mai 

Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linic mitteilt, iſt die Mittel⸗ 

meerfahrt des „Graf Zeppelin“ aui unbeſtimmte Zeit. ver⸗ 

ſchoben worden. Am H0. April ſowie zwiſchen dem h. und 

L. Mai wird daß Luftſchiff je eine Schweißerkahrt ansführen. 

Eine Fahrt nach Oberammergau und München iſt zwifcken 

dem 4. und 11. Mai vorgeſehen. Der Beginn der Eyd⸗ 

amerikafahrt iſt auf den 15. Mai feſtseletzt worden. 

Mit 20 Pallagieren nach England 

Für die auf Sonnabend angeſetzte. Englaubſahrt des 

„Sraf Zeppelin“ iſt ber Abflug auf 5 Uhr morgens feſtgeſetzt 

lvorden. Sollte jedoch ein günſtiger Schiebewind eintreten, 

wird eine Stunde ſpäter geſtartet. Für die, Hinfahrt haben 

ſich bereſts 20 Paſſagiere eingeſchrieben. In, Cerdington 

werden die Paſſaglere das Schiff wieder werlaſſen, an ihrer 

Stelle werden andere die Rücklahrt nach Friedrichshaſen mit⸗ 

machen. Dr. Eckener wird das Luftſchiff in Cardington er⸗ 

warten und auch die Landungsmanöver leiten. Die über 

einen Gegenbeſuch eines engliſchen Luftſchiffes umlaufenden 

Gerüchte bewahrhetten ſich nicht, nach einer Anfrage beim 

Luſtſchiffbau Zeppelin liegen über einen ſolchen Beſuch 

keinerlei Abmachungen wor. 
In weiterer Äbwicklung des Fahrtprogramms des „Graſ 

Zeppelin“ findet, wie bereits gemeldet, am kommenden 

Mitiwoch abermals eine Schweizerfahrt ſtatt, öie eine Daner 

von etwa 10 Stunden haben ſoll. Zu dieſer Fahrt haben 

ſich 25 Paſſaglere angemeldet; ferner wirb das Luſtſchiff am 

Freitag kommender, Woche eine zweite Fahrt ausführen und 

zwar im Rahmen einer Sonderfahrt, die im Auftrage einer 

Perſönlichkeit, die vorläufig nicht genannt ſein, will, aus⸗ 

geftthrt wird. Bei dieſer Fahrt werden 20 Güſte an Bord 

ſein. 

Der neue „Kreuzzus“ 
Senſationen um Oberammeraan 

Im Hinblick auf den vorausſichtlich Anfang Mai einjetzen⸗ 

den ſtarken Fremdenverkehr, der viele Ausländer, insbeſon⸗ 

dere auch zahlungskräftige Amerikaner, nach Oberammer⸗ 

gan bringen wird, hat die Reichsbahn Bavern mit einem 

neuartigen Luxuszug beſcheukt. Urſprünglich wollte man 

nach bewährtem Pullman⸗Muſter rein⸗ Ausſichtswagen mit 

viel Glas, Wandlehnen und Drehſtühlen bauen, die auf allen 

bayeriſchen Gebirgsſtrecken lauſen jollten. Die, Reichsbahn⸗ 

zentrale ſchraubte fedoch die Münchener Wünſche erheblich 

zurück und beſchränkte ſich auf den Bau von, einem halben 

Dutzend Wagen der Polſterklaſſe, deren Durchgänge nicht 
eine Längswand, ſondern in 

die Mitte gelegt ſind, ſo daß die Zahl der Fenſterplätze ver⸗ 

doppelt wesden konnte. Breite Tenſter und niedere Rück⸗ 

lehnen erleichtern den Ausblick auf die Landſchaft nach allen 

Seiten. Der Zug wird zwiſchen München und Oberammer⸗ 

gau laufen. 

  

 



Bunbesſulbalmneſſerſhaf 
1. Vorentſcheibuna — Nürnberg Oſt oder Coſtebrau? 

m lommeuden Sountag, den 7. April, ſällt in Fin⸗ 
Kerwgbie die J, Vorentſcheldung um die Bundeskußiball⸗ 
meiſterſchaſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbunbes zwiſchen 
dem Meiſter des Oſtdeutſchen Verbandes, Coſtebraun, und 
dem Meiſter des Süddeutſchen Verbandes, Nürnberg Lſt. 
Ter Sleger aus dieſem Spfel erwirbt ſich dle Tetlnahme⸗ 
berechtignng an dem Schlußſpiel der Bundesfußballmeiſter⸗ 
ſchaſt. 

Dle —5 

Arbeiterfußballbewenung in der Lauſitz 

hal ſich nicht erſt mit dem, Velauntwerden der Namen Döbern 
b. Forſt und Coſtebrau ihren guten ſporllichen Ruf uerdient. 
AIn der Lauſitz war es der Verein Süden Forſt, der als 
jweimaliger Teilnehmer an den Endſpielen um die Liundes⸗ 
Dlibeſt ſngt in den Jahren 1920 und 1026 weit über 

le eugere Heimat hinaus, belaunt wurde. Die Arbeiler⸗ 
kußballgemeinde wurde ernent auf die Lanütz aufmerkſam, 
gls im Vorjahre die. Mannſchaſt von Töbern den mehr⸗ 
lachen Vundesmeiſter V. f. V. Veipgin Süd⸗Oſt (Stölterib) in 

ner, Vorrunde um die Bundesmeiſterſchaft beſiegte und als 
Teilnehmer am Eundſpiel in einem hervorragenden und 
nannenden Kampf ganz knapp gegen den jekigen Bundes⸗ 
meiſter „Lorbeer“, Hamburg unterlan. Der hentige Ver⸗ 
bandemeiſter ſteht am lommenden Sonutag vor der Aufgabo, 
mie ſie Töbern im Vorjahre hatte. 

Der Vert eter des Süddeutſchen erbandes 
Mürnberg Oſſt, hat nach der allgemeinen Einſchätzung 
einen beſſeren ſpieleriſchen Ruf als Coſtebrau. Tie füddent⸗ 
(chen Mannſchaften, und zumal die Meiſter des Nürnberger 
Mezirks paben in der Bundesmeiſterſchaft immer eine gute 
Molle geſnielt. Nürnberg⸗-Weſt und Weiden ſcheiterten erſt 
kurs por dem Ziele der Bundesmeiſterſchaft. Nürnberg⸗Oſt 
Aòntertag litz als Mitbewerber um die Mitteldeutſche Mei⸗ 
herichaft ganz knapp dem Vundesmeiſter Stötteritz. 

Beide Verbandsmeiſter haben einen erſtllfaßgen ſpielerk⸗ 
ihen Ruf und haben ſich ihn vei den voraufgegangenen 
Spielen um die Verbandsmeiſterſchaſt bewahrt. Die Fuß⸗ 
ballgemeinde des deutſchen Arbeiterſports erwartet am 
Sountaß von ihren Meiſtern ein Spiel, das alle Schönheiten 
des Fufballſpieles erkennen läßt und die Grundſäbße des 
AUrbeiterſportes in ieder Spiethandlung bewahrt. Aus allen 
Gebieten der Lauſitz und der umliegenden Vezirke, aus den 
Stätten der Braunkohlen, Webwaren⸗ und Glashütten⸗ 
induſtrie, ſtrümen am Sonntag die Anhänger des Arbeiter⸗ 
jpyrtes in Kinſterwalde zuſammen um ein ſchänes nud ſpan⸗ 
nendes Spiel zu erleben und — wenn ;es angeht, auch den 
Sieg der landesmänniſchen Manuſchaft Coſtebrau 

D& W ᷣauf der RNekordjagd 
Die Zichoᷣpauer Motorenwerte haben mit ihrem neuen 

Rivdell, einem tleinen duh-Kubilzenlimeter⸗ 
Wagen, auf der Partiſer Antorennbahn. Linas —Munkhlery, 
eine Reihc internationaler Rekorde verbeſſerl. Die von den x 
dentjchen Fahrern von König⸗Fachſenſeld und F. Mayer 
crivlgreich durchneführte Verfuchsſahrt zeigle nach Miltei— 
lung der Sporttommiiſiun des Aulomobilelubs von Fran 
reich in Klaſſe 1 nachſtehende neue Weltrekorde: Mei⸗ 
len: H: 11,2 (Durchſchnitt tni Kilometer): Ah Ki⸗ 
lomeler: 1½ (tihdh“ Stundenkilometer: àD M- 
leit:: (17 is Stundenlilometer] UU Lilo. 2ů 

    

  

  

  

  

  

  

  

   
    

     

  

    

      

     
   

    

    

2 Stundenkilometer); Aum Mel— 
5Stundenkilometert: IAur Kilv— 

(1052,f2h Slundeutilometers; 
Eum Meilen: 15 (IHK,sr Stundenkilo— 
meterſ; 3 Stunden: 7i Kilometer (Hro5et Stiunden 

  

     

  

    
lilometer); 6 Stunden: 635,042 Kilometer (5hhh Stunden⸗ 
kilometer); 12 Slunden: 1229,½½%0 Kilometer (102,3 Stu 
denkilometer): 2t Stunden: 2190,124 Kilometer (691505 
Stundenktilometer). 

Deutſchland führt 1:0 
Deutſchland gewinnt den erſten Punkt 

im Tennis⸗Polal⸗NVorrundenſpiel gegen England 

Am Dounerblagnachmittag hat das Tennis⸗Pokal⸗Vor⸗ 

rundenſpiel England genen Deutſchlaud auf den Hartplätzen 
des Qucens⸗Clubs in London mit den beiden Einzelſpielen 

benonnen. Die Anlage war bis auf den lettten Platz gefülllt. 
Im erſten Spiel tral Dr. Laudmann mit dem jnugen 
engliſchen Meiſter Auſtin zufammen und lonnte 6ü: 3, 

S8 : b, 5: 7, 4: 6, G!: 4 einen überraſchenden Sieg ſeiern, da 
der Engländer, wie ſchon im Vorjahre in Berlin in ſeinem 
Spiel geßen Prenn von Krämpfen in den Oberſchenkeln be⸗ 

ſallen wurde und troß eifrigſter Bemühungen nicht wieder 
zn vollen Kräften kam. 

Das zweite Spiel, zwiſchen Preun und Lec, mußte 
wegen Dunkelheit beim Stande 6: 4, 7: H9, 6: 3 für Prenn 

abnebrochen werden. Es wird am Freitan fortgefetzt werden. 
Am erſten Tage führt alſo Deulſchland mit : 0. 
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Fluggenglandung auf dem Motorbont 
Uuerſchöpflich iſt ver amerilaniſche Erſindungsgeiſt in neuen 
Expeximenten. Jetzt iſt der Pilotl Clyde Schleiper in Long 
Beach (Kaliſornien) mit ſeinem Gleitſtügzeug auf einem in 

ſchueller, Fahrt bekindlichen Motorboot gelandel. Es gelang 
ihm auch, ſein Fluazeug auf dem deſonders konſtruierten Deck 
des Reunbvotes ſeſtzumachen, das mit einer Geſchwindigkcil 

von 50 Meilen über dic Waſſerfläche jäagte. 

Mittelſtufen⸗Weitucnen verlegt 
Am Sonntag, dem P. April, ſollte das Mittelſtuſen⸗ 
tlurnen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzia 

itattfinden. Das Wetturnen mußte verlegt werden. Es 
indet am ſt. Mai ſlatt. 

  

  

  

  

Vatrietẽé 
Von 

Erich Küſtner 

Ta die Artiſten viel beſſer als die Dramatiker wiſſen, was 
das Publikuni verlangt, und da ſie dieſer beſſeren Einſicht noch 
die größere Entſchloſſenbeit hinzufügen, dem Publifum In 
zeigen. was cs ſehen will, ſo iſt das Studium des utlichen 
eichmacks im Varieté viel eher ratſam als im Thcater. Im 
Thcater erfährt man vor allem, was die Autoren wollen. Im 
Varicté erkennt man beſonders. was das Publikum will. Die 
Bedürjniſſe der Zuſchauer zu kennen iſt mindeſtens ſo inter- 
eſſant, wie die Pläne der Literaturvertreter zu erforſchen. Denn 
die Zuſchauer ſind in der Mehrheit. Und man kann gegcu 
die lompakte Majorität ſagen, was man will. — Einfluß und 
Gewicht wird man ibr nicht abſtreiten wollen. Ebenſo ſicher 
fleht feſt, daß man ſich, von ſeiten der Produktion, viel zn wenig ehrlich um den Geſchmack und um die Anſchauungen der 
Maiorität bekümmert. Man ſollte es nicht für gänzlich unter ſeiner Würde halten, die äſthetiſchen Torderungen mid Nei⸗ 
aungen der Allgemeinheit ſcharf ins Auge zu ſaſſen Und 
wäre es nur, um damit den Gegner feſtzuſtellen, den es zu 
bekämpfen und zu erziehen gilt. 

Das Variets iſt, in vollem Ernſte geſprochen, eine Siudien. ů anſtalt, in der man den Zeitgeſchmact erlernen kann. Dic Ar⸗ 
liſten, dieſe Weltireiſenden in Unterhaltungskonſektion, müſſen 
ſich, ob ſie wollen oder nicht, den Publit ünſchen an⸗ 
paſſen, da die Varictédirektoren cs tun. Wer mi ſeiner „Num⸗ 
mer“ bei den Zuſchauern „abſtinkt“, wie es ſo ſchön beißt, der 
dekommt weniger Gage vder kein Engagement. Er muß tanzen, 
wie die Leute pfeiſen. Und er ta ſo. 

Wenn dieſe beiden Atrobaten, ia durchweicht, die Bühne verlaſſen, haben ſie einen beträchtlichen Troſt. Die Zuſchauer 
ſind Loch abgekämpſter. Das Lachen bat ſic völlig entträftet. unp ſie hoclen. glücklich und noch hinterher von Lachern ge⸗ 
ktoßen, in ihren Seſſeln. Der große Nährvater der zwei Bux⸗ 
tons heißt Charlie Chaplin. Er iſt der Urpate ſo vieler Ar⸗ niſten geworden. Und das Publikum kann nicht genug von 
der Sorte kriegen. Und wieder wird jenc gefährliche Luſt ge⸗ weckt, die Schadenfreude heißt 
„Das Heiterſte und das am meiſten Groleste, was es in 

dieſer Hinſicht gibt, ſind zwei jüdiſche Mänucr, die ſeit Jah⸗ ren in weiſer Vorahnung kommender Vedürſniſſe die Varieté⸗ bühnen mit ihren Parodien beleben und Lapp und Habel beißen. Sie beſchreiten die Bühne in Gehrscken, als gelte es 
etwa, Kindtaufc zu feiern. Sie zeigen Zauberkunſtſtückc, d. b. 
der cine zaubert, und der andere enthüllt, in betriebſamer 
ruhnungsloſigkeit, die verſchicdenen verborgenen Tricks. Und ſchon dieſe abſichtslos ſcheinende Enthüllung des ſonſt ſo ernſt genommenen Illuſionismus tut wahre Wunder, was das Lachen des Zuſchauers anlangt. Der Gipfel des Komiſchen 
wird aber von ihnen erklomnien, wenn ſie die Gehröcke ab⸗ legen, Muskeln aus Pappe, — rieſig gewölbt — am Bizeps 

  

  

   

  

     jeigen und zu turnen beginnen. Da legt ſich eiwa der größere 

lt die Arme hoch und ſtemmt den 
Martner, der auf den Händen ſteht, hoch in die Luſt. 

Das Publilum applandiert gebuhrend. Plötztich ſtößt der 
nutere den oberen in die Luft. jänat ihn wieder auf, ſtößt 
ihn wieder boch. — die Zuſchauer erſtarren vor Stannen —. 

Kale mitten in der Luft 
kpyunkt. hängen. Iſt das praktiſche 

& den Mogabis abaclerute indiſche 
Fakirkunſt⸗ 

Leine Spur! Der obere. der ſchwebende. bäugt an Draht 
ſtricken und wird von Vühuenarbeitern, die in dem Schnür 
boden ſtehen. hochactogen. Er iſt aufgehängt wie eine Mario 
nette und beweat ſich. ciner ſolchen vergleichbar, ohne Gewicht 
und Naturgeictz durch die Luft. Die beiden Komiker ſtelken 
Gruppen, die von den bedeutendſten Athleten nic au führt 
werden könnten. Sie perſiflicren die lörperliche Geſckicklichkeil 
in unbeſchreiblicher Weiſe. 

Man ſieht lebendige Meuſchen. Doch ſede ihrer Vewegungen 
widerſpricht allem. was man ſfür menſchenmöglich hält⸗ 

Das Grauſen. das das Publikum aufaugs packt, wandelt 
ſich von Unwabhrſcheinlichkeit au Unwahrſcheinlichkeit mehr in 
zwergfellerſchütternves Gelächter. 

Auch hier beobachtet man wieder. was ſich. im Varicté, 
gegenwärtig bei allen erjolgreichen Darbietungen beobachten 
läßt: den hemmungsloſen Trieb, feinerzeit ernſtgemeinte Athle⸗ 
tik und Koutine zu paradieren. Das Varicté iſt heute eine 
der reſpektloſeſten und erheiterndſten Verauügun⸗ ütten. die 
ſich erdenken laſſen. Dic Programme der Vorkrie zeit werden, 
in ſchaler und ſchadenfroher Art, revolntipniert. Man zeigt noch 
nichts Neues. Man verulkt das Alte. Man macht Revolntion. 

Vuociade en nillarifiſchen Funl 
Neue Filme in Berlin 

Ein Film, der in Zuſammenarbeit von England und 
Deutſchlund entſtanden iſt, müßte ein Monument der Völker⸗ 
verſöhnung werden. Noch dazu. wenn offizielle Behörden, wie 
dic engliſche Marineleitung, an der Herſtellung beteiligt. ſind, 
die „mit einem geradezu phantaſtiſchen Aufwand an finan⸗ 
ziellen und Frie chniſchen Mitteln“ die Aufnahmen ermög⸗ 
lichte — wenigſtens nach den Waſchzetieln der Reklame zu 
urteilen. Wenn man aber außerdem bedenkt, daß dic beiden 
ärgſten Rivalen den Stein allen Auſtoßes, den viel diskutier⸗ 
ten L⸗Voot⸗Kricg zum Gegenſtand der Verfilmung machten, 
jo iſt hier eine einzigartige, nie wiedertehrende Gelegenheit ge⸗ 
boten, um auf den Trümmern überalterter Mittel des inter⸗ 
nativpnalen Vertebrs. nämlich der Waffen. jich die Hand zu 
geben und zu geſtehen: Wie dumm waren wir — und wie ichlecht! Und man muß gewiß weit über der Situation ſtehen, wenn man an jüngſtes Geſchehen, das noch nicht Hiſtorie iſt, mit dem Kurbelkaſten berangeht. — 
„Der Film, der ſo entſtanden iſt, heißt „Blockadc“, und das 

Ziel, das er ſich geſetzt hat, iſt trotz aller dieſer Vorausſetzun⸗ 

Aber da bleibt der obere mit einem N. 
kopfüber und ahne jeden 
Geheimwiſſenſchajt? Iſt    
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  ſchlechter Du⸗chſchnitt. 

Deutſcher Veltrekord im Geſchwindigheitsflug 
In Fortſetzung der Leiſtungsflüge mit den von der Aka⸗— 

demiſchen Fliegergruppe Darmſtadt erbauten kleinen Dop⸗ 
peldecker „D. 18“ ſtartete heute früh der Fluglehrer Neinin⸗ 
ger zu einem 100⸗Kilometer-Geſchwindigleitsflug. Start 
und Landungsſtelle lagen bei Bickenbach an der Bergſtraße. 
Der Rundflug führte über Neu⸗Iſenburg—Erſenheim. Es 
wurde nach vorläuſiger Feſtſtellung eine Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 215 Kilometer erzielt. Der Weltreford für 
Kleinflugzeuge dieſer Art ſteht auf 102 Stunden-Kilometer. 
Die Anertennung der Leiſtung des Darmſtädter Flugzeuges 
hängt von der Nachprüſung der Meßinſtrumente durch die 
Flugbehörde ab. 

Keine gemeinſamen Meiſterſchaften 
Es geht cben doch nicht ſo glatt — Deutſcher Turnertan 1931 

in Danzig 

Ausführlich wurde auf der letzten Sitzung des Hauplaus⸗ 
jchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft die Neuregelung des 
Preſſc⸗ und Zeitungsweſens der Deutſchen Turuerichaſt er⸗ 
örtert mit dem Ergebnis, daß der Vorſtand in Juſammen⸗ 
arbeit mit den einichtägigen Ausſchüſſen der nächſten Hanpt⸗ 
ausſchußſitzung eine endgü“'ige Vorlage darüber unkerbreiten 
ſoll. Die Deutſche Turnerſchaft veichloß, ihre Athlelit⸗ 
Meiſterſchaſten getrennt abzuhalten. Der nächjte Deulſche 
Turntag findet im Spätſommer fügiein Danzig ſtatt. 

Arbeiterſchwimmer retteten 772 Menſchen 
Der Arbeiter⸗-Turn⸗ und Sportbund hat in Form einer 

Broſch einen Tätigkeitsbericht vom Jahre 1020 über den 
Arbeiter-Waßerrettungsdienſt herausgegeben. Ter Bericht 
verdient, uvon den Behörden eingehend beachtet zu werden. 
sölr lennen keine Lebensretlungsorganiſation, die in ſo 
überſüchtlicher Art Rechenſchaft über die Tütigteit avplegt, 
wie der A.u.M. T. Der Vericht gibt Auſſchluß über den 
Stand des Arbeiter⸗Waſſerrettungsdicuſtes in allen Vandes⸗ 
teilen. Die Entwicllung des A.W.R.D. iſt eine gute. Ein 
Vergleich zwiſchen ip28 und 192 zeint, dan die Zahl der 
Wachſtunden von 19 auf 8ü83zh und die Zahl der mit 
Erjolg aus den tdGer uGeretteten von 3577 auf 722 ge⸗ 
ſtiegenſiſt. Die Zahl d elciſtungen bei Unfällen all⸗ 
gemeiner Art erreichte th2) net gegen über 128 im Jahre 
4025 

      

  

      

   

   

    
    

    

Olysmpiateiinehmer koftet 1000 Doliat 
Dic alte Schätzung ſtimmt 

Die Vercinigten Staaten von Amcrita werden. wie berich— 
tet, zun, Berliner internationalen Olympiſchen Kongreß Ende 
Mai nicht nur ihre Vertreter im internattonalen Clympiſchen 
Komitce, ſondern auch die führenden Leute des ameritauiſchen 
olympiſchen Ausſchuſſes herſenden. Dieſe Herren werden nicht 
nur dem Olympiſchen Kongreß Bericht über die Vorberei⸗ 
lungsarbeit in Amerita geben, ſondern gleichzeitig in einem 
befonders für dieſen Zweck hergeſtellten Film die ſportlichen 
Einrichtungen ſür die olympiſchen Spiele 1932 in Los Augeles 
uind jür die Winterſpict in Lale Placid geigen. Befonders ge⸗ 
ſpaunt iſt man auf die Mitteilungen über die Uinterſtützung 
und Vergünſtigung, die Amerika den zu den Spieten kommen⸗ 
den Nationen gewähren will. Die Berechnungen haben er⸗ 
geben, Haß, allein die Ueberfahrt von Bremeſ oder Hamburg 
nach Nemork und zurück in der dritten Klaſſe ſelbſt bei Er— 
mäßigung eiwa Luh Mart pro Kopf koſten muß. Diefer Betrag 
wird aber weit überſchritten durch die Fahrtkoſten von Nen⸗ 
nork nach Los Angeles und zurück, die etwa 1150 Mart pro 
Kobſ betiragen. Rechnet man dazu noch die Anreiſekoſten in 
Deulſchlaud, die Koſten für Einkleivung, Unlerkunft, Ver— 
pileguun und Trausvortkoſten, zum Beiſpiel für Pferde, 
Ruderboole uſw., ſo kommt man zu einer Sumnie von elwa 
2000 bis 1000 Mart pro Teilnehmer.       

  

     
   

  
  

  

nen üdie Verdammung, ſondern, ſag' und ſchreibe — die 
Glorifizierung des l' Boot-Krieges. Non den Matroſen, den 
Mutis“ des Kaifers, iſt nicht viel die Rede; wenn ſie mii im 
Spiele ſind, ſo erſcheinen ſie als die ſtrammen, blauen Jun 
gens, denen der Adiniral wohlwollend ſagt: „Ich verlaſſe mich 
auſ euch!“ Im übrigen handell der Film weniger von den 
Toten, dic durch Torpedos erſtickt oder erſofſen oder zerjetzt 
ſind, als von der herrlichen Einrichtung, Kriegs- und Handels 
jchiffe aller Arien beliebig verſenken zu klönnen — wovon denn 
auch ausreichend Gebrauch gemacht wird. Es hagelt nur ſo 
vou Mincu. Abwehrbomben, [‚-Boot⸗Fallen, über und unter 
dem Waſſer explodierenden Ungeheuern, und anderen Mord 
maſchinen mehr. Die einzigen, die an dem Film ihre Freude 
haben werden, ſind die Großſchlächter des Krieges, die Gene 
ralc und Admiralc, die dieſe Detaillierung des Kriegshand 
werts ſickterlich intereſſiert. Dic anderen langweilt er ſo, daß 
eine gerechte Empörung über dieſe Verklärung des [⸗Boot. 
Kricges einſchläft, ſtatt ſich Luft zu machen. Blockade? Ihnen 
zuerſt, Herren Torpedoſchießer! Blockade dem volksverdum 
menden Film! 

„Der Tiger“ iſt die erſte Kriminalnovelle, die vön der Uja 
vertonſilmt wurde. Die Berliner Verbrecherwelt, die das 
Milieu abaiht, iſt ein wenig zu geſtellt, trotzdem hat der Re⸗ 
giſſeur Johannes Maver ihr manche amüfante Epiſode ab⸗ 
gelauſcht. Der Kriminalfall wird im Stile von Wallace ab 
gewandelt — der „Tiger“ iſt ein lang geſuchter Raubmörder, 
und während das Publitum deukt, ihn im „Herru im Frack“ 
nefunden zu haben, ſiellt ſich heraus, daß dieſer Herr gerade 

  

  

der Kriminatkommiſſar iſt und⸗der „Tiger“ — die elegaute 
Dame, Dame, e er zum Flirt verführt hat. Eine ſpannende An⸗ 
gelegenheit, die aber in den Einzelheiten kriminaliſtiſch nicht 
immer überzeugt. In der Handhabung des Tons beginnt ſich 
allmählich eine ſopmpathiſchc Sicherheit unter den Produzenten 
berauszubilden, wenn auch die Wiedergabe auf der Klangſilm⸗ 
Apparatur zuweilen recht hölzern war. In einer gepfleglen 

hotographie bewegten ſich Trude Berliner und Harry Frant 
geſchickteſten. ů 

Dagegen ſind „Die heiligen drei Brunnen“, ein Luis⸗ 
Treuker⸗Film, eine Enttäuſchung. Obwohl das Manuſtript 
mieder von Arnold Franck und Zertett ſtammt, bleibt es hinter 
dem Piz⸗Palü und anderen Bergfilmen weit zurück. Die 

  

Handlung mit dem kitſchigen Intriganten iſt doch etwas zu 
Uigiv, und die Außenaufnahmen bringen diesmal keine ſolchen 
photographiſchen Wunderwerke der Bergwelt wie früher. Nur 
vereinzelte Bilder erreichen den Standard ihrer Vorgänger. 

   
     

   

Außerdem maacht ſich in dieſer Art von Filmen die Stummheit 
unangeneh pſemerkbar. Wir ſind nicht mehr gewohnt. 
ſtundenlang⸗ kuſfionen zu ſehen, ohne ein Wort zu hören. 
Wenn ſchon irümmes Bild, dann muß es optiſche Dichtung 
ſein wie dastchſſſiſche „Lied vom alten Martt“. Dieſes Genrc⸗ 
bild iſt ülyklebt — auch der männliche, ſportlich unerhört 
trainierte L 125 Trenker (Regie Mario Vonnard) konnte dar⸗ 
über nicht Winwegtäuſchen. Die anderen Darſteller waren



Gesetz, das tötet 

  

KRoman von A. l. Frank 

1. Fortſetzung. 

„Merten“ — ſagte der Kommerzienrat betont jovial — 
„Ihre Aufgabe iſt die Gartenpflege — und die Wartung der 
Lh! Finden Sie nun nicht etwa, daß es eigentlich recht 

ühl iſt?“ 
Der Alte überlegte. Dann meinte er beſonnen: 
„Küht iſt es ja Ligentlich nicht, aber für Oktober iſt es 

Lä‚b3. allerdings doch etwas kühl. Mir iſt's ſonſt nicht 
ühl —“ 

„Aber mir, Merten, und das entſcheidet. Wir machen 
Herbſt und Winter nicht nach dem Kalender, Voßthan mit 
Verſtand. Alſo — ſtellen Sie die Heizung an, Volldampf!“ 

Merten machte einen Diener. 
Das Zimmermädchen trat ein, haſtig, ohne zu klopfen. 
Dominique ſah ſie erſtaunt, ia mißbilligend an. Sie eut⸗ 

ſchuldigte ſich und überreichte ein Telegramm. Dominique 
öffnete es langſam; als wüßte er: der Inhalt barg uichts 
Erfeuliches, Er las die Depeſche mehrmals; jaltete ſie zu⸗ 
ſammen und ſteckte ſie ein. Nach einer Weile, — gufſtehend, 
eine Zigarre anzündend, — ſagte er kurz: „Die gnädige 
Frau ter Bapboloß daß ſie heute abends eintrifft, zehn Uihr, 
UAnhalter Bahuhof. —, Sophie, ſagen Sie in der Küche Be⸗ 
ſcheid. ltud Fink ſoll 
Sie ſich!“ „ 

Das Mädchen ging. Dominique wandte ſich au Merten: 
ů 15.o — Heizung zurechtmachen. Möglithſt für morgen 
rüh.“ 

Er, wollte den alten Mann in Gnade eutlaſſen, — über⸗ 
legte daun, — und fragte, kaum merklich trritiert: 

„Merten, — haben Sie Blumen zur Hand?“ 
Merten wippte hin und her, 
„Es wird wohl etwas da ſein, Herr Kommerzienrat, viel 

Stnat iſt damit aber nicht zu machen. Vielleicht noͤch einige 
beſcheidene Roſen, dann Aſtern und Dahlien.“ 

„Genügt vollkommen. Machen Sle zurecht, was Sie e⸗ 
jammenkriegen. Sophie ſoll es nett verteilen, — ins Speiſe⸗ 
zimmer, ins Wohnzimmer — und in das Schlafzimmer 
meiner Frau.“ 

Merten verſprach beſte Verrichtung und euntfernte ſich mit 
etwas ſchlürfenden Schritten. 

Dominique zerdrückte die Zigarre, erſt halb geraucht, und 
ſah zum Feuſter hinaus. Unten war nachtdämmriger Nebel, 
ſpärlich durchbrochen von rarem Licht. Er 44˙5 nach dem 
Telegramm, uahm es dann aber nicht in à&ie Hand. Das 
Kniſtern des Papiers geuügte ihm. Eine hinziae Frage ſtieg 
aus dieſen Augenblicken empor: Weshall“? — — Er wußte 
es nicht, konnie es nicht einmal ahnen, welche Gründe 
ließen ſeine Frau ſo plötzlich nach Hauſe zurückkehren? — — 
Ihr Reiſeprogramm war noch lange nicht abgewickelt — 
konute es eigentlich niemals ſein, denn ſie war mehr unter⸗ 
wegs als daheim. Die Villa in der Gutzkowſtraße bedeutete 
ein Gaſtquaxtier, Ruhepauſen für wenige Monate, wahllos 
auf die zwölf des Jahres verſtreut; es galt, etwas Berliner 
„Seaſon“ mitzumachen, je nach den Anläſſen. Die Tour, die 
ſie eben abſolvierte, war noch lange nicht abbruchsreif — 
weshalb die plötzliche Heimkehr? 

Dominſique ſah nach der Uhr. Er mußte bald zur Bahn. 
—. Mußte? — überlegte er einen Angenblick; aber auch nicht 
länger. Er geſtand ſich ſelbſt nicht ein, daß er irnendwie eben 
— mußzte. Der Ruhe, des lieben Friedens willen. Und des 
Geſchäfts wegen. Nicht als ub unmittelbare Anläſſe aktuell 
geweſen wären; aber hatte nicht Mende vor wenigen Stun⸗ 
den, wieder die Hollandgulden erwähnt, — die bequeme 
Brücke zur Liquidität! Gewiß, man konnte es auch anders 
ſchaffen, Bankkredite, Kommanditiſten, — aber ſo, wie es 
jetzt war, ſchien es am beauemſten zu ſein, Und dieſe Ehe, 
die an äußeren Formen zehrte, durfte nicht durch Unker⸗ 
laſſungsfünden der Höflichkeit beſchwert werden. 

den Wagen ſertigmachen. Beeilen 

Weshalb aber kehrte ſeine Fran vorzeitig zurück? Do⸗ 
minigue zerſtreute anfkeimende Vormutungen. Wahrſchein⸗ 
lich lag es am Witterungsumſchwung, vielleicht an einer 
kleinen Launenhaftigkeit, — an irgendeiner nebenſächlichen 
Urſache. Er belog ſich gründlich, wiſſend, daß er es tat. 

Er ſchellte nach dem Mädchen. Sophie kam. 
„Ich ſpeiſe natürlich mit meiner Fran, — ſagen Sie eß 

der Köthin. Wenn nicht alles im Hauſe iſt, ſchicken Sie ſchnell 
zur Stadt, — zumindeſt friſchen Nachtiſch können Sie ja von 
Dobrin beſorgen. Im Schlaſzimmer der gnädigen Fraut 
müſſen Sie den elektriſchen Hetzofen anſthiießen. — Hat 
Ihnen Merten Blumen gegeben?“ 

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.“ 
„Machen Sie alles nett und freundlich.“ 
Sophie ging. Dominiaue entnahm einem kaſchierten Ge⸗ 

wehrſchrank eine Flaſche Kognak und goß ein Sherrnglas 
voll ein. Er lerrte es mit einem Zug und verdoppelte das 
Quantum nochmals. Mit einer beſonders dicken, dünklen 
Braſilzigarre verließ er ſein Arbeitszimmer, Vom Schreib⸗ 
tiſch her ſah ihn das Bild von Frau Ln merkwürdig 
fremd an. 

Der Fahrer barrte ſeiner auf der Diele und halk ihm in 
den Mantel. Dann riß er die Türe auf und ließ Dominique 
vorankreten, als geſchähe es nach altem Zeremoniell. 

Albert Dominiquc machte es ſich im Wagen bequem und 
drehte das Deckenlicht ab. Beim Wenden des Wagen haftete 
ſein Blick am Tor des Gitters. Es war ihm für einen 
Augenblick, als ſähe er das junge Geſicht des Mädchens, von 
dem er erſt ſeit heute ahnte, daß es mit ihm unter einem 
Dach wohnte. Er verſuchte ihre Stimme ſeinem Gehörs⸗ 
crinnern zurückzurufen; aber es gelang nicht. Während ihn 
die Frage beſchäftigte, wie ſie wohl mit ihrem Bornamen 
heißen möchte, glitt der Wagen durch den Tiergarten. Es 
aing offenbär ſehr ſchuell, er war plödlich am Anhaltet 

wahrgenommen. 
Es, waren WU allerlei Namen eingejallen, aber keiner. 

paßte zu ihr, Wie hieß ſie nur? Er mußte Es doch wiſſen. 
Oder — hatte er ſich nie zuvor darum bekümmert, wie die 
Tochter ſeiner Zwangsmieterin, der Wittfrau Lehner, hieß? 

Er ſtieg die Treppen zum Perron hinan. Menſchen kamen 

ten dahin. Der ewig eigentümliche Zauber des Bahnhofs 
war über alles Tun und Geſchehen gebreitet. Wieviel Hoff⸗ 
nungen, wie viele Träume, Enttäuſchungen, Erwartungen, 
Verauickungen kamen aus den nebligen Schatten, aus leicht⸗ 
gekräuſeltem Dampf, kurs emporragend im grellen Licht der 
inrevdb. —. Lampen und Scheinwerfer, — und wieder hinab⸗ 
ſinkend.—— — 
Er ſtand. am Perron, ganz draußen am Bahnſteig, und 

blickte nach der Uhr am Bahnhofsfirmament, die rucweiſe 
und doch unerträglich langſam Minute um Minute über⸗ 
ſprang. Endlich, ganz von weither, erſchienen die Reflektoren 
des eilaufenden Fern⸗D⸗Zuges, kamen näher und näher. 
— Alber Dominique warf ſeine Zigarre zwiſchen die Gleiſe, 
ſuchte ſchan⸗ genau die Fenſter des einrollenden Zuges nach 
einer F ib — und ſah zwiſchendurch das Gittertor ſeiner 
Villa. Jel te er auch die Stimme, klar und deutlich kam    

den füdlicheren Meeren aufhalten. 

Babnhof angelangt und hatte die abrollende Zeit aar nicht 

pon 3000 Volt Spannung auszuteilen. 

Menſchen empſindliche und ſchmerzhafte 
gen, ſowie größere Tiere vollkommen zu betäuben. 

und gingen, an ihm vorüber, Aukommende, Abreiſende glit⸗   

ſie zu ihm iumitten des Ziſcheus und Rauſcheus des halten⸗ 
den Zuges. 

Zweites Kapltel ů‚ 

Katjuſcha Lehner, — mit ihrem Voruamen an die ruſſiſche 
Großmutter gemahnend, — hatte die Freundlichkeit des 
Hausherrn, — wlie er einjach genannt wurde, um das ewige 
„Kommerziensat“ zu umgehen, — durchaus augenehm emp⸗ 
funden. Früher war man ſich begeanet, — ſelten, — und 
über den flüchtigen Gruß hinaus kam es nie. Jetzt war es 
ümmerhin ein Geſpräch geweſen, zumindeſt der Anſatz dazu. 

Als ſie am Vorplatz, der noch zum Treppenhaus gehörte, 
Licht machte, kam ihr die Mutter eutgegen; die alte Frau 
harrte ihrer ſeit geraumer Weile: 
„Daß du nur endlich da biſt, Kind Zuſcha, ich wußte gar 

nicht, wo du ſo lange bleibſt —“ 
„Das Antlitz ſprach leiſe erregl, von der langen Jahre 
Eptunwebe dicht überzogen. Sie ließ ihr Kind nicht aus den 
Angen, als ſie die Stube betraten. 

„Es iſt kaum ſpäter als ſonſt, Mutter“ — ſagte Katjuſcha 
—,und in dem Ton ſchwang neben Dankbarkeit ein ganz 
leiſes Auflehnen gegen die zu enge Bemutterung. 

„Weiß ich, Waaſ ich, — und doch war ich bange, Kind, ich 
wess nicht weshalb, aber es war, als drahte dir Gefahr.“ 

ie ging nach dem kleinen eiſernen Ofen, daß Feuer zu 
ſchüren: die Zentralheizung der Villa langte nicht bis zu 
den Mauſarden. — — Katiuſcha trat aus Fenſter, Uuten 
auf der dunklen Fläche zitterte das vicht aus zwei großen 
Fenſtern kommend, gitterartig, durchbrochen von halbac⸗ 
ſchloſſenen Jalonſien. Ein Schatten ſtaud dazwiſchen, Albert 
Dominique —, dachte das Mädchen, Sie wollte ſchweigen, 
ſagte aber, ſich zu entledigen, der Mutter: 
„„Als ich eben nach Hauſe kam, traf ich den Hausheyrn. 
Er ſtand am Gartentor, es war mir, als wäre er mit einer   

Droſchke, vekommen, — der MWagen ſtand auch ſchun in der 
Garage. 

Die Mutter unterbrach ſie: 
„Vielleicht iſt ſein Wagen kaputt? 

woh 8g 15.à Ner amn: 
„„Weshalb ..., Mer lann wiſſah, ſehr reiche Leute haben 

ihre Launen. Vielleicht auch —“ Sie vollendete den Webah 
len nicht. Nach ganz kurzer Pauſe ergänzte ſie —: „Er war 
lehs ISWteh 

e Mutter ſetzte ſich in den plüſchüberzogeuen Bequem⸗ 
lichkeitsfeſſel, nahm die Brille aufeund ſagle Kaveifelnd⸗ 
„Ireundlich war der Hausberr zu dir? Sonderbar, als 

wir vom Wohnungsamt eingewieſen wurden, war er es 
nicht. — auth ſpäter nicht, — und die Franmerſft recht nicht.“ 

„Diesmal iſt er es aber geweſen, Mutter, und er hat ſo⸗ 
gar geſagt, wir ſollten den Haupteingaug veunzen ... Ith 
weiß, ſch weiß, das kommt gar nicht in Frage, — aber die 
gutte Abſicht iſt doch anzuerkennen Es iſi ja auch nicht be⸗ 
ſonders angenehm für ſolche verwöhnten Leute, Zwans⸗ 
mieter bei ſich zu haben.“ 

„Juſcha, weun es ihnen unaugenehm iſt, ſo mögen ſie 
uns irgendwo eine kleine Wohnung beſorgen, — es gibt ja 
genug beſchlagnahmefreie Behaufungen, — und die paar 
Märker ſpielen doch beim Hausherrn keine Rolle. Ich falle 
dem Bankier nicht gerne zur Laſt,“ 

Kartjuſcha hegann das Abendbrot vorzubereiten. 
ů el ſteltlte die Teekanne auf den Tiſch, Würſt, Butter, 
Aepſel. 

Fran Lehner ſirich der Tochter ein Bulterbrot. 
Beide verzehrten langſam das beſcheidene Eſſen, 
Fran Lehner balte dabei ein ſehr behagliches Gefühl. Stets 

ſo zur Abendmahlzeit überkam ſie das Empfinden beſonders 
augeuehmen Geborgenſeins; ſie war zwiſchen „ihren vier 
Wänden“ — ſie hatte eine Häuslichleit, — und vom Hinter⸗ 
grund unbeſchreiblicher Kriegsjahre hob ſich dieſe ſchöne 
Sorgeufreiheit wunderbar levendig ab. Weit hiuten lag der 
Krieg, ſern und duntel, der Erinnerung entzogen; nur die Nol 
hatte Wundmale hinterlaſſen. Der Finanzrat Lehuer war früh 
geſtorben; außer einigen ſahlen Photographien hatte er nur 
eine ſehr beſcheiden aufgewertete Peuſion hinterlaſſeu. Kal 
juſcha konuie die Schulen nur mit Unterſtützung eines Onkels 
abſolvieren; der hatte im Pommerſchen ein kleines Gut, — 
ſeinen falſchdeklarierien Poſtpateten war es zu dauken, das: 
Mutler unp Tochter anch gefundheitlich über die ſchlimmſten 
Jahre hinweatkamen. — — Setzt halte man, die Reuſion und 
Juſchas Gehalt zuſammengefaßt, ein auſtändiges Auskommen, 
— merkwürdig, wie gut das tat, ſich deſſen zu vergewifſfern. 

(Fortjetzung folgt) 

Weshalb ſollte er ſunit 

  

Von Schuellzug zermalmt 
2) Kilometer ſüdlich von Albuqucrgue im 
Staale Neu Meriko wurde, wie bereits gemel 
del, ein vollbeſetzter Ueberlandautobus an 
einem Bahnübergang vom Poſtſchnellzug er— 
faßt und ſörmlich zermalmt. Von den Inſaſſen 
waren 22 auſ' 'der Stelle tot. Die Unglücksſtelle 
iſt von zerſtückelten Leichen ſörmlich überſät. 
Beim Zuſammenſtoß ſtug der Magen Feuer, 
ſo daß viele der Opfer bis zur Unkeuntlichfeit 
verbraunten. An die Unalücksſtelle ſind ſünf 
Lilfszüge abgegangen. — In den Vereinigten 
Staaten hat ſich in der lehten Zeit das Reiſen 
im Ueberlandautobus ſehr ſtart eingebürgert, 
das der unbequemen Reiſe auſ der Eiſenbahn 
vorgezogen wird. Die anteritaniſchen Geſell⸗ 
ſchaften haben Rieſenautobuſſe gebaut, die mit 
allen erdentlichen Bequemlichleiten ausgeſtattet 
ſind, weit ausladende Ausſichtsſenſter haben 
und deren Kabinen nachts in Schlafräume 
Umgewaundelt werden köunen. Auch ein regel⸗ 
rechter Reſtaurationsbetrieb fehlt nicht. Unſer 
Bild zeigt ein ſolches rollendes Hotel. 

eleltriſieren 
Man kann die Stürme meſſen — Spannung von 0.05 Volt 

25 
Die Naturwiſſenſchaft kennt ſeit langem eine ganze An⸗ 

zahl von Fiſchen, die in der Lage ſind, elektriſche Schläne 
auszuteilen entweder im Verteidigungskampf oder aber auch 
zur Betäubung ihres Opfers. Dieſe Begabung der Aus⸗ 
teilung elektriſcher Schläge kommt in der ganzen Tierwelt 
nur bei den Fiſchen vor und iſt ſchon deshalb ein außer⸗ 
ordentlich intereſſantes Phänomen. Das Problem wird noch 
dadurch intereſſanter, daß es nicht etwa nur eine einzige 
Gaͤtturg von Fiſchen iſt, die dieſe Eigenſchaft beſitzen, ſon⸗ 
dern daß in ſehr verſchiedenen mit einander nur wenig uver⸗ 
wandten Arten und Gruppen der Fiſche ſolche mit elektri⸗ 
ſchen Organen ausgerüſteten Fiſcharten vorkommen. 

In allen Einzelheiten iſt das Problem dieſer Fiſche noch 
nicht gelöſt. Wir kennen wahrſcheinlich auch noch nicht alle 
Wiſcharten, die einc elektriſche Höchſpannunhsanlage beſitzen, 
Die bekannteſten ſind der Zitteraal, der Zitterwels, der 
Zitterrochen und ein in unſern Gewäſſern nur wenig vor⸗ 
kommender Fiſch Mormürus Cyprinoides. Die elektriſchen 
Schläge, die dieſe Fiſche auszuteilen vermögen, ſind ſehr 
verſchieden. Der letßtgenannte Fiſch erreicht nur Spannun⸗ 
gen won 8 bis 15 Volt, die alſo von Menſchen kaum bemerkt 
werden würden. 

Det Zitterwels dagegen kann ebenſo wie der Zitter⸗ 
tochen ſchon Schläge von einer Spannung von 30 bis 
— 80 Volt ansteilen. * 

Eß iſt intereſſant, daß in der Hauptſache dieſe Fiſche ſich, In 
., Der Bitterwels iſt i 

Nilgebiet heimiſch, während der Zitterrochen, dem man auch 

    

den Namen Torpedo gegeben hat, hauptſächlich im Mittel? 
meer vorkommt. Die beſten naturwiſſenſchaftlichen Beobach⸗ 
tungen hat man bisher beim Zilteraal gemacht, der den ſtärk⸗ 
ſten elektriſchen Apparat beſitzt. Seine clektriſche Anlags iſt 
ſo; ſtark, daß ſie es ihm ermöglicht, Schläge in der Siärke 
v'o Das iſt eine Spän⸗ 
nung, die ſtark genug iſt, um unter gewiſſen Umſtänden 

Schläge beizubrin⸗ 
    

Der Zitteraal kommt in den Flüſſen Südamerikas 
vor und erreicht dort eine Länge bis zu zwei Metern. 

Er wurde ſchon von Alexander von Humboldt beobachtet und⸗, 
eingehend beſchrieben. Man erzählt von ihm, daß nicht nur 
alle Fiſche jener Gewäſſer ihn fürchten, fondern datz auch 
die Krokodile nach Möglichkeit ſeine Nähe meiden. ö 

Wie entſtehen nun dieſe elektriſchen Schläge beim Fiſch?; 
Man muß ſich zunächſt darüber klar ſein, daß im weſent⸗ 
lichen jede organiſche Zelle, aus denen alle Lebeweſen be⸗ 
wißen eine Art galvaniſches Element darſtellt, und wir 
wiſſen auch heute längſt, die chemiſchen Vorgänge, die ſich 
in einer Zelle abſpielen, ſtets von elektriſchen Vorgängen 
beöleitet ſind, wenn auch in den meiſten Fällen unſere In⸗ 
ſtrumente nicht ausreichen, um dieſe minünalen elektriſchen 
Spannungen zu mefſfen. 

im 

  

Die moderne Phyjik hat jedoch auch Juſtrumente kon⸗ 
ltruiert, mit denen wir die allerfeinſten und allerleite⸗ 

ſten Spannungen der elektriſchen Ströme meſſen können, 

und ſo kounte man nachweiſen, daß faſt alle unſere Körper— 
funktionen, vor allem eben die chemiſchen Umſetzungs⸗ 
prozeſſe der Zellen von elektriſchen Vorgängen begleitet ſind. 
Bei den elektriſch geladenen Fiſchen dienen als Batterien 
gewiſſermaßen die Muskelfaſernu. Die Fiſche beſitzen rich⸗ 
tige plattenförmige Gebilde, deren, Zellen ſtets abwechſeln 
mit Protoplasma und elner gelatincartigen Maſſe gefüllt 
ſind. Die Gelatinezellen ſind gewiſſermaßen als Iſolations⸗ 
zellen anzufehen, während ſich in den Protoplasmazellen 
die elektriſche Spannung entwickelt. Alle dieſe Zellen ſtehen 
durch Nervenfaſern miteinander in Verbindung, ſo daß 
auf dieſe Weiſe das Syſtem einer aus vielen Elementen 
zuſammengeſetzten elektriſchen Batterie entſteht. Man hat 
auch verſuchl, die Spannung der einzelnen Platten zu meiien 
und dabei beim Zitteraal ſeſtgeſtellt, daß dieſe Spannung 
etwa 0,05 Volt beträgt. * 

Die Zahl der Platten beträgt aber beim Zitteraal häufig 
mehrere Millionen, ſo daß auf dieſe Weiſe eine nach Hun⸗ 
derten von Volt zählende Spannung erzeugt werden kann. 
Phyſiologiſche Verſuche haben ergeben, daß man mit Hilſe 
dieſer Spannung elektriſche Biruen zum Glüthen bringen 
kann. Auch Funken wurden erzielt. Nach mehreren elek⸗ 
triſchen Entladungen tritt bei den Fiſchen ein Erſchöpfungs⸗ 
zuſtand ein. Die Batterie iſt entladen und die Fiſche brauchen 
erſt längere Zeit, um wieder elektriſche Energie ausſtrahßlen 
zu können. Sie ſelber bleiben übrigens von den elekteiſchen 
Strömen anſcheinend völlig unberührt. C. W. Thal⸗ 

  

Es wird weiier gegraben 
Der Schatz von Zaandam 

Madame Sylvia, die Verliner Hellſeherin, auf deren Go⸗ 
heiß auf einem Grundſtück der Stadt Zaandam Grabungen 
nach einem vom Geueral von Wubenau im 17. Jahrhundert 
dort verſcharrten Vermögen unternommen wurden, iſt nach 
Berlin zurückgekehrt. Sie erzählt, daß ihr zwar das Bild 
des ganzen Schatzes im Trancezuſtand erſchienen ſei, datz ſie 
aber an Ort und Stelle nichts weiter als das frühere Caſtell 
des Generals von Wubenau gefunden habe, das u. a. ein 
prachtvolles guterhaltenes orientaliſches Badebaſſin, aber 
leider keine Schätze enthalte. Es wird weiter gegraben .. 

  

Salzvorkommen in der Schweiz? 
In der Stadt Rheinſelden in der Nähe von Baſel ließ die 

J. G. Farbeninduſtric Tiefbohrungen vornehmen, bei denen 
man auf ein großes Salzlager ſtieß. Das Salzvorkommen 
ſoll 17 Meter tief und viele Kilometer breit ſein,? Dem 
Funde wird große wirtſchaftliche Bedeutung beigemeſſen.



  

ä—2222———— 

  

Belebung uam Danziger Holgmarkt 
Frankreich hat viel nekankt 

In den Danztiher Holzexport iſt ſeit einiger Zeii wieder 

Leben gekommen. Au erſter Stelle ſteht Frankreich mit 

ziemlich bedeutenden Einkäufen. In letzter geit mehren 
ſich auch Abſchlüfſe in Weißholz, die aber nur Wilnaer Ware 
betreſſen. Auch Bretter in Stärle von 32 bis 33 Milli⸗ 
meter wurden nach Fraukreich abaeſetzt zum Cil-Preiſe von 
gih bis 230 Fraulen pro Kubilmeter. Das Danziger Ge⸗ 
ſchäft wird in dieſem Falle erſchwert durch die Konkurrenz 
des kleinpolniſchen Produzenten, der beſtrebt iſt, in Frank⸗ 
reich einige Waggons im direkten Verkehr abauſetzen. 

Englaud hat ſeine Anfragen in den letzten zwei Wothen 
nermehrt und es lann von einer gewiſſen Belebung im 
lheſchäft nach der Weſtküſte geſprochen werden, Holland 
bezieht ſehr wenig Hölzer über Danzig, auch hier zeigen 
lich die Probuzenten aus Kleinpolen, welche Beſtellungen 
(lüuf Kiſtenhölzer bereitwilligſt erteilt erhalten, da ſie darin 
lonlurrenzlos ſind. Dieſes Holz geht nicht über Danzig, 
fundern per Bahn bis Bremen und von dort in faſt tän⸗ 
lichem Verkehr in kleinen Kähnen auf der Elbe nach Hol⸗ 
land. In Velgien machl ſich die Rigaer Konkurrenz erkolg— 
reich bemertbar. 

Der Eleever⸗„Marlt lieat ruhin, Schwellen verkehren 
bei geuügendem Angebot lüſtlos, Für Grubenholz egen 
jett arötßere Angebote aus Polen vor; da der Preiz jedoch 
zit huch ijt, ſp kommt es ſaſt nicht zu Abſchlüſſen. In Waſſer⸗ 
bolz ſind Abſchlüſſe nicht bekannt, obmoht die polniſchen 
Preiſe ermäßigt ſind. Iin (Geſchäft mit Deutſchland iſt eine 
Belebung vei ermäßigten Preiſen zu verzeichnen. 

Am Hartholamarkt werden ſich in Eiche die Preiſe wohl 
ebenſo wie im Jahre 1929 geſtalten. Im Buthenſchnitt⸗ 
material iſt die Marktlage ſehr ſchwach, bei fallenden Preiſen, 
da zuviel Augebot vorhanden und die Konkurrenz zwiſchen 
polniſchen, rumäniſchen und iÜſchechoſlowaliſchen Abladern 
ſehr aroß iſt. 

Gute Fortſchritte der Arbeiterbanken 
Oeſterreich — Dic Eigenbetriebe der Arbeiterſchaft 

entwickeln ſich 

Auch in Oeſterreich tönnen die Eigenbetriebe der Arbeiter⸗ 
ſchaft für das Vahr 1929 eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung 
melden, obwohl in Oeſterreich neben ſchweren Vankzuſammen⸗ 
brüchen eine weitere Verſchlechterung der Wiriſchafislage und 
des Arbeitsmarktes zu verzeichnen war. Nach dem Bericht der 
Arbeiterbant A.⸗G. in Wien ſind die Umſätße der öfterreichi⸗ 
ſchen Großeinkaufsgeſellſchaft um 10 Prozent geſtiegen. die 
Konſumgenoſſenſchaft für Wien und Umgegend hat ihren Um⸗ 
ſatz um etwa 12 Prozent erhöht. 

„Aehnlich wie in Deuiſchland die deutſche Baut der Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten und Beamten meldet, die Wiener Arbeiter⸗ 
dank einen neuen Auſſtieg. Die geſamien Einlagen ſind von 
4½% auf 53,3 Millionen Schilling geſtiegen. Die daraus ge⸗ 
währten Krebite baben ſich von 44,9 auf 42.6 Millionen Mart 
Schwie Die Flüfſigkeit der Banken wurde trotz der ſteigenden 

wierigkeiten verbeſſert. Die geſamten Einnahmen ſtiegen 
von 141 auf 186 Millionen Schilling. Gebälter, Steuern und 
Verwaltungskoſten vermehrten ſich auf der anderen Seite von 
0,78 auf 1,12 Millionen Schilling. Der Keingewinn ſtieg von 
9,58 auf 0,65 Millionen Schilling. Das Vermögen der Gewerk⸗ 
ſchaßten und Genoſſenſchaſten, die das Aklienkapital von 25 

tillionen Schilling voll in der Hand haben, wurde durch eine 
Dividende von 10 Prozeut geſtärkt. Aus dem Reinacwinn 
wurden wieder 50 500 Schilling für Wohlfahrts- und Kultur⸗ 
organiſationen der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft verwendet. 

Auch die Oeſterreichiſche Arbeiterbank jinanziert mit den 
Arbeitergeldern in erſter Linie gemeinnützige Geſellſchaften. 
(emeinden und Genoſſenſchaften. Das ſtändige Wachs um der 
Ceſchäfle verlangt jetzt eine Kapitalerhöhung auf 4 Millionen 
Sckilling, die im Jahre 1030 durchgeführt werden foll. Der 
Geſchäftsbericht der Wicner Arbeiterbant ſchließt mit den 
Worten: „In einer Zeit, in der kapilaliſtiſche Großbanken auſ 
das ſchwerſte erſchüttert wurden, große Wirtſchaftsunlterneh⸗ 
mungen um übre Eriſtenz rangen, iſt es der Arbeiterbauf ge⸗ 
lungen, inmitten gehäſſigſter Anſeindungen auf allen Linien 
Fortſchritte und Erfolge zu erzielen.“ 

  

In 

  
  

Ab 1. Juli neuer deutſch⸗polniſcher Verbandstarif. Der 
neuc deutſch⸗polniſche Verbandstarif wird erſt vom 1. Juli 
ab Gültigkeit erlangen. Die Arbeiten an dem Tarif, der ſich 
cuf die erhöhten Trausportſätze ſtützt, ſind noch nicht abae 
jchtoſſen. Es ſind auch Verhbandlungen im Gange über die 
Erucuerung des polniſch⸗ruſüſchen und des volniſch⸗ruſſiſch. 
reutſchen Verbandstarifs. Das Warſchauer Verkehrsminiſte. 

n will den deutſch⸗polniſchen Tarif zu gleicher Zeit mit 
dr polnijch⸗ruſſiſchen Tarif in Kraft treten laſſen, weil ſonſt 
tiv“ Zeitlang eine Differenz der Transportſätze eintreten 
würde. die den volniſchen Export im Verhältnis zu dem 
Tranſit ſowjetruſſiſchen Holzes beeinträchtigt. 

Gummilonvention im polniſch⸗Danziger Zollgebict. Mit 
dem 16. April d. J. iſt in Polen die Gummikonventiopn in 
Kraf, geſetzt worden, der über 200 Firmen der Automobil 
branche beigctreten ſind, Die Konvention, die ſich auf das ge⸗ 
zamte Danzig⸗polniſche Zollgebiet erſtreckt, regelt die Jablungs⸗ 
bedingungen für Gummiwaren und enihält eine Keihe von 
Strafbeſtimmungen für die vertragsbrüchigen Firmen. 

Wechſelproteſte und Konkurſe in Danzig. Die Wechſel⸗ 
(Gagen im Gebiet der Freien Stadt Danzig baben in den erlen 
Monaten 1930 zugenommen. Man zählte im Januar 378 
Wechſelklagen im Geſamtbetrage von 213000 Gulden, im Fe⸗ 
bruar 335 Wechſelklagen in Höhe von 215 00 Gulden. — Die 
abl der Konkurs⸗ und Vergleichsanträge hat ſich im erſten 
Duartal 1930 auf verhältnismäßig normaler Höhe gehalten. 
Konkursanträge wurden geſtellt: im Januar 8, im Februar 5. 
im März 9 Anträge, Vergleichsanträge im Januar 3, im 
Februar 5, im Mäürz 6. 
Baubeginn der Antomobilfabrik in Niſhni⸗Nowgorod. Die 
in Moskau eingetroffenen amerikaniſchen Ingenieure der 
Baufirma Auſtin & Co., die die Leitung des Baues der 
aroßen Antomobilfabrik in Niſhni⸗Nowgorod übernommen 
hat, haben ſich mit dem Bizepräſidenten der Firma Bruant 
an ber Spitze nach Nifhni⸗Nowgorob zur Uebernahme ihrer 
Tätigkeit begeben. Die A ikaner baben Projekte und 
Zeichnungen für die wicktigten Abteilnngen der Fabrik 
mitgebracht. Die Grundſteinlegung der Fabrik iſt auf den 
1. Dan, feitgeſetzt worden. 

eſſere Beſchäftigung in der Lodzer Textilinduſtrie. In 
der letzten Zeit konnte die Lodzer Terilimuſri. größere Auf⸗ 
wäge bereinnehmen, ſo daß eine Reihe von Fabriken die Zahl 
der Arbeitstage erböhen mußte. Die großen Betriebe, wie die 
Bidzewer Manufaktur und die Scheibler & Grohmann⸗Werle, 
die bisher nur zwei Tage in der Woche arbeiteten, ſind nun 
wieder zu ſechs Tagen übergegangen. Auch in anderen Be⸗ 
trieben wurde die Zahl der Arbeitstage geſteigert. Die Be⸗ 
kung eine ſaifonmäßige: man glaubt aber. daß der nieſſte 

Spunkt überwunden iſt. 

  

  

     

  

    

  

Wirtschaft-Handel 

    

Schwediſche Schiffsbauten für Polen. Wür dle volniſche 

(zeſellſchaft „Polflarob“ werden auf der Werft Lindhomen 

Matala in Göteborg zwei Schiſſe „Robur IV“ und 
„Nobur V“ zu je hüi Tonnen gebaut, von denen das erſte 

Aufang Mai, das zweite im Juni vom Stapel gelaſſen wer⸗ 

den ſoll. Die Geſamttounnage der der „Polftarob“ gehören⸗ 

den Handelsſchifſe wird damit 55 ½ Tonnen erreſchen. 

Golbvorkommen in Sibirien. Im oſtſibiriſchen Jakuten. 
gebtet im Bezirt Kollar hat der ruſſiſche Geologe Charito⸗ 
now ein großes Goldvorkomenen feſtgeſtellt. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Dauzigß am 24. April. 10%½ Zloty 57,73.—57,72, Scheck 
London 24f0— 2,01t, Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 
57,5—57,fll, London! Pfund Sterling 25,0—2500, 

In Warſchau am 24. April. Amer. Tollarnoten 8,80—88 / 
5,0ʃ// — 86½; Velgien 12½0 — 124,01 — 124.20; Hol⸗ 

land 358,00 — 359,36 — 3558,06; London 43,37 — 43,8 — 

  

  

  

   

    

Neunort 8 hoE — 8 H Parie d .       
    

56 — 8,856 
n, 190% Prag⸗ Schmeiz 172,00 
173,33 — 172,147; Stockht Italien 
16,76 — 16,58 —46,64: 92. 

An den Probukten⸗Börfen 

    

In Danzig am 23. April. Weizen, 120 Nefd, 23,23, Roggen 
13 25, Gerſte 14,%—16, Futtergerſte 12,50—13,50, Hafer 1250 
bis 13,25, Moggenkleie 1½h, Weizenkleie 11.30. Alles ver 
Doypelzentner frei Danzin⸗ 

In Verlin am 21. April. Weizen 276—279, Rongen ſüör 
bis 17u½, Braugerite 10%ʃ —2½½, Futter- und Ihnſtriegerſte 
175—187, Hafer 105—172, loco Mais Äertin —. Weizen, 
mehl 30,50—38,2, Roggenmehl 24,00— 27 0n, Weizenkleie 

9,75—10%, Roggentleie 16,0—1½%½ Reichsmark ab märk. 

  

   

   
Statjone andelsrechtliche Liejerungsgeſchäfte: Weizen, 
Mai A. g 288 74), Juli 301—300% (20812), Seytember 

  

27½—273 (27. Roggen, Mai 182—181½ (18t), Juli 195 
bis 1903 % (1½%%), September 197—19. (199). Hafer, Mai 
181 und Brieſ (179), Juli 193—194 (192), September 158 bis 
19375 Brief —). 

In Thorn am 24, April. 
weijen 37 3½8, Moagen 21) 
Marktgerſte 21 22, Haſer 0,-20,, Weizenmehl Gl 

Roggenmehl 35.-37, Weizenkleie 16—6,50, Roggenkleie 
12,0—13,%, Viltvrigerbſen 31—36, Folgererbſen 27—28, 
Felderbſen 24—25. Tendenz auf Weizen ſeſter, Roggen 
ruhig 

Gutsweizen 38.—3 
Gntsgerile     
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       Große Kalifunde bei Bremen 

In dem kleinen Ort Heidtrug in der Nähe 
von Bremen euldeckte die Bremer Erdöl⸗A.⸗G. 
bei Oelboͤhrungen in ungefähr 700 Meter Tieſe 
ein jehr ausgedehntes Kaliſeld. — Unſer Bild 

zeigt den Bohrturm. Die Entdeckung der Kali⸗ 

lager iſt um ſo bemerkeuswerter, als bekanntlich 
Deutſchland durch die Abtretung Elſaß-Lothrin⸗ 

gens den arößten Teil ſeiner Kalierzeugung 
verloren hat. ů 

teeeterrrree-rereree 

  

Semwerſftscfiufffiι,! Iind Soxidſes 
Die Rechtsverbinblichheit der Ausgleichsguittngenn 

Ein Urteil des Reichsarbeitsgerichts 

UIn der Frage, welche Bedeutung einer ſogenannten Aus⸗ 
gleichsgnittüng, nämlich der unterſchriebenen Erklärung 
eines Arbeitnehmers, daß er ſeine Arbeitspapiere richtig er⸗ 
halten und leinerlei Anſprüche au ſeinen Ärbeitgeber mehr 
habe, in bezug auf die Geltendmachung der ihm noch zu⸗ 
ſtehenden Urlaubsvêrgülnng beizumeſſen iſt, hat das Reichs⸗ 
urbeitsgericht jetzt wie ſolgt eulſchieden: 

Soweit in der Ausgleichsquittung der Empf⸗ang der 
Papiere beſtätigt wird, handelt es ſich um eine echte 
Quittung, ſoweit darin erklärt wird, daß der Arbeit⸗ 
nehmer keine Auſprüche mehr habe, iſt damit ein 
Verzicht aufſetwa noch beſtehende Anſprüche 
ausgeſprochen worden. Ob ein negatives Schuldaner⸗ 
kenntuis dieſen Verzichtwillen enthält, iſt Frage der Aus⸗ 
lenung der rechtsgeſchäftlichen Willenserklärung und des 
Vertraaswillens. 

Zu prüfen iſt alio zunächſt, ob eine ſolche Willens⸗ 
erklärung in richtiger Erkenntnis der Sachlage freiwillig 
und nicht etwa nuter einem wirtſchaftlichen Druck abgeseben 
iſt. Der Auffaſſung, daß es überhaupt als gegen die guten 
Sitten verſtoßend zu erachten ſei, wenn ein Arbeitgeber ſich 
von ſeinen Arbeitnehmern bei der Entlaffung eine Aus⸗ 
gleichsquittung der bier vorliegenden Art ausitellen laffe, 
kann nicht zugeſtimmt werden. Allerdings können im Ein⸗ 
zelfalle beſondere Umſtände vorliegen, welche das 
Verlangen des Arbeitgebers nach einer Ausgleichsauittung 
und die Berufung auf ſie als mit den guten Sitten 
nicht vereienbar oder als argliſtig erſcheinen laſſen; das 
wird beiſpielsweiſe dann „izunehmen ſein, wenn der Ar⸗ 
beilgeber bewußt eine beſondere Situation ausnutzt, um den 
Arbeitnebmer zur Ausſtellung einer Ausgleichsauittung zu 
veranlaſſen, wenn er etwa weiß oder Grund zu der An⸗ 
nahme zu habeng laubt, der Arbeitnehmer ſei der Meinung, 
daß er nur über den Emyſang der Arbeitspapiere auittieren 
ſolle, ihn aber trotzdem die Ausgleichsanittung unterſchreiben 
läßt, ohne ihn aufgeklärt zu haben, und ſich nachträglich auj 
dieſe beruſt. 
Schließlich beſteht aber auch noch die Möglichkeit der Au⸗ 
fechtung der Ausgleichsauitung auf Grund des § 119 BGB. 
Zwar kann, wer eine Urkunde unterſthreibt in dem Bewußt⸗ 
ſein, ihren Inhalt überhaupt nicht zu kennen, ſich nicht dar⸗ 
auf berufen, daß er über den Inhalt im Irrtum geweſen 
ſei, anders würde aber die Sache zu beurteilen ſein, wenn 
der Arbeitnehmer ſich in dem irrtümlichen Glauben beſun⸗ 
den hätte, die von ihm zu vollziehende Erklärung beziehe 
ſich nur auf die Rückgabe der Papiere, und wenn er aus 
dieſem Grunde von der Durchſicht der von ihm zu unter⸗ 
ſchreibenden Erklärung Abſtand genommen bätte; denn dann 
würde ſich der Arbeitnehmer in der Tat über den Inhalt des 
von pobe zu unterichreibenden Vordrucks im Irrtum befun⸗ 
den haben. 

  

Rehr els ein Fiuftel aller Holländerinnen erwerbstüäg 
Aber erſchreckend niedrige Löhne 

In Holland hat die Frauenarbeit mächtige Fortſchritte ge⸗ 
macht. Schon im Jahre 1920 waren 631 000 Frauen oder 
mehr als ein Fünftel aller niederländiſchen Frauen erwerbs⸗ 
tätig. Davon arbeitet ein Drittel als Hilfskraft im Haushalt, 
ein Viertel in ver Induſtrie, 14 Prozent arbeiten in der Land⸗ 
wirtſchaft, 10 Prozent im Handel, 6,5 Prozent im Bürofach 
und 5,7 Prozent im Unterricht. Die Zahl der beruflich im 
Haushalt tätigen weiblichen Perſonen ging vis 1920 gegen 
das Jahr 1910 von 44 auf 33 Prozent zurück und hat ſeit dem 
weiter abgenommen. Bei den 148 000 in der Induftrie arbei⸗ 
tenden Frauen entfällt die Hälfte auf das Bekleidungs⸗ und 
Reinigungsgewerbe. 

Von den ardeitenden Frauen ſind 103 000 verheiratet, ver⸗ 
witwet oder geichieden. Auf die Geſchiedenen entfällt beinahe   

Als Uüi aller arbeitenden Frauen die Hälite dieſer Gruppe. in 
und nur 107 000 ſind jünger als ſind älter als 25 Jahre, 

18 Jahre. ů‚ 
Die weiblichen Arbeitsträſte verdienen vielfach erſchreclend 

niedrige Löhne. Vor allem in der Amſterdamer Handels⸗ und 
Bürobranche ſind viele weibliche Angeſtellte tätin, die nur 
wenige hundert Gulden pro Jahr verdienen. Das Durch⸗ 
ſchnitteeintommen einer Amſterdamer Ladenangeſtellten iſt 
746 Gulden im Jahr. Sehr ſchlecht bezahlt ſind auch die Ar⸗ 
beiterinnen in den Gummifabriten, in der Schuhinduſtrie und. 
in den Wäſchereien. 

Kimderarbeit in Chinn 
Die Schmach des Kapitalismus 

Nicht weniger als ein Viertel der geſamten Arbeiterſchaft 

Shanghais ſind Kinder, die bei täglich 12 bis 14 Stunden 
angeſtrengteſter Arbeit einen Monatslohn von 1“ Dollar 

verdienen. Der Rat von Shanghai hat in den Fabriken 

etwa 50 000 Knaben und 120 000 Mäbdchen im Alter von 13 
bis 16 Jahren ermittelt. Außerdem ſind noch etwa 20 000 
Kinder in anderen Beruſen erwerbstätig. In der Baum⸗ 
woll⸗, Seiden⸗ und Tabakverarbeituna überwiecgen bereits 

die kindlichen Arbeiter die Zahl der erwachſenen. 

  

Amerika vor neuen Problemen 
3,7 Millionen Arbeitsloſe ſordern ſtärkſte Beachtung 

Der Präſideut des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, 
Green, erklärte am Dienstag vor der Wirtſchaftskommiſ⸗ 
ſion, des Bundesſenats, daß die Vereinigten Staaten von 
der Möglichkeit revolutionärer Umwälzungen beoxoht wür⸗ 
den, falls nicht endlich die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
ernſthaft in Angriff genommen werden ſollte. Green ſchätzt 
die Arbeitsloſenziffer auf mindeſtens 3,7 Millionen. Er ſor⸗ 
derte von dem Bundesſenat die Anuahme des Ge⸗ 
werkſchaftsprogramms zur Behebung der Arbeits⸗ 
loſigkeit. In dieſfem Peögramm werden vor allem umfang⸗ 
reiche öffentliche Arbeiten gefordert. 

Die Erklärungen des Gewerkſchaftsführers Green ſan⸗ 
ken in der Wirkichaftskommiſſion des Senats allgemeine 
Veachtung und werden von einem großen Teil der Preffe 
mit Nachdruck unterſtrichen. 

‚ Frauen an ruffiſchen Hochſchulen. Das Bildungskommiſſa⸗ 
kiat hat vorgeſchrieben, einen größeren Prozentſatz von Frauen 
in die Hochſchulen aufzunehmen. In den techniſchen und indu⸗ 
ſtriellen Hochſchulen ſoll der Prozentſatz der weiblichen Stu⸗ 
dierenden mindeſtens 20 Prozent, in den übrigen Höochſchulen 
30 Prozent der neu aufzunehmenden Studierenden betragen. 
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sind in der Danziger Volksstimme, Altstädtischer Graben 106, 
ausgestellt. Dortselbst werden Bestellungen angenommen 

é 

 



Bamuger Naqtriqhten 

Jetzt wird es ihnen unangenehm 
In der „Landeszeitung“ herrſcht Aufregung 

Zum Beweis für die doppelte Moral der Zentrums⸗ 

führer hatten wir am Mittwoch eine Liſte veröffentlicht, aus 

der erſichtlich war, daß gerade diejenigen, die aus Anlaßt 
der Danziger Aufführungen von „Cyankali“ ſich nicht aenna 
tun konnten, die ſtrengſte Einhaltung der Grrndſätze der 
katholiſchen Kirche in bezug auf die Ehre zu propagieren, in 
der Praxis um eben dieſe Grundſätze ſich nicht ſonderlich 
kümmern. Während ſie den notleidenden breiten Maſſen 
des Bolkes immer wieder predigen, daß reicher Kinderſegen 
zu den lobenswerteſten Dingen dieſes Lebens gehört und 
daß nichts unternommen werden darj, durch Empfängnis⸗ 
nerhütung oder Unterbrechung der Schwangerſchaft die 

Kinderzahl auf dem Stand zu halten, der wirtſchaftlich und 
vom Standpunkt des kulturellen Verantwortungsbewußt⸗ 

ſeins aus betrachtet tragbar iſt, hat ſich durch die von uns 

veröfjentlichte Liſte erwieſen, datz gerade in den Führer⸗ 
rreiſen des Zentrums die Ehen in der Mehrzahl ſind, die 
keine oder nur ein bis zwei Kinder hervorgevracht haben. 

Darauſhin iſt nun in der „Danziger Landeszeitung“ ein 
Wutgeſchrei ausgebrochen. Es wird behauptet, daß wir ge⸗ 
meingefährliche Verdächtigungen und Verleumdungen aus⸗ 
geſtoßen hätten und daß ſolche Methoden des Kampfes — 
alſo die nüchterne Feſtſtellnng von Tatſachen — mit Ivur⸗ 
nalismus nichts, mit journaliſtiſchem Auſtand und jour⸗ 
naltiſtiſcher Geſittuns nichts mehr In tun hätten. Nun iſt es 
uns ſelbſtverſtändlich recht gleichgültig, welche Anſichten 
die „Landeszeltung“ füber Journalismus hat, aber dieſe Be⸗ 
bauptungen, die der Wut darüber eniſpringen, daß die Dan⸗ 
ziger Oeffenklichkeit an Hand der genaunten Liſte erkannt 
hat, wie ſie das Moralgeſchrei der Zeutrumsführer zu be⸗ 
werten hat, ſind doch für die Mentalität, die in jener Zeitung 
herrſcht, bezeichnend. Wenn einmal vielſagende Tatſachen 
einander gegenübergeſtellt werden, um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, ſo iſt das für ſie kein Journalismus mehr. 
Wir beneiden die „Landeszeitung“ um die Hlerin zum Aus⸗ 
Nüit kommende Meinung über Journalismus wahrlich 
nicht. 

In der unangenehmen Silnation, in der ſie ſich jetzt be⸗ 
jindet, weitz ſich die „Landeszeitung“ nun nicht auders als 
dadurch zu helſen, daß ſie den Lampf auf eine andere Ebene 
zu ſchieben verſucht. Sie macht ſich die Sache leicht und greift 
zu einer wahrlich ſehr weit auslegbaren Ausrede. Sie be⸗ 
hauptet nämlich, daß wir mit der Veröfſentlichung der Liſte 
den ſachlichen Boden verlaſſen hätten, um zu „perſönlichen 
Angrifſen und Unterſtellungen ſchlimmſter Art“ zu greifen. 
Dazu ſei der „Landeszeitung“ geſagt, daß es im politiſchen 
Kampf Situationen gibt, in denen man die Perſon von der 
Sache nicht mehr trennen kann, Nämlich dann, wenn Heuchelei 
vorliegt, wenn das verſönliche Verhalten von politiſchen 
Führern mit ihren Reven beim beſten Willen nicht mehr in 
Einklang zu bringen iſt. Und dieſer Fall lag hier vor. Wir 
wiſſen, daß die breiten Maſſen des Volkes, die jene Führer 
ſich zum Opfer ihres unehrlichen Treibens auserſehen haben, 
hierüber mit uns einer Meinung ſind. 

Daß im übrigen auch die „Danziger Allgemeine“ geſtern 
in das gleiche Horn geſtoßen und ſich ſchützend vor ihren 
Zentrumsfreunden geßtellt hat, nimmt nicht ſonderlich wun⸗ 
der. Die gleichen Bruͤder tragen eben die gleichen Kappen. 

    

  

  

Wozu er die zwei Vohnungen braucht 
Ein Geſtändnis' des Komninniſten⸗„Führers“ Plenikbwffi“ 

Welche merkwürdigen. Sitten und Gebräuche bei den 
„Führern“ der Kommuniſten herrſchen, iſt von uns ſchon 
öſter dargelegt worden. Ein recht charakteriſtiſches, neues 
Moment wird uns in einer Zuſchriſt über den Häuptling 
Plenikowſki mitgeteilt. Danach hat Herr Plenikowſki 
zwei Wohnungen, eine in Ließau, die von einer Hausange⸗ 
ſtellten verwaltet wird, und eine in Zoppot, in der er ſelbſt 
wohnt., Seine Ließauer Wohnung hat er wohl in der Haupt⸗ 
inche darn, um dort Verſammlungen abhalten zu können. 
Von ſeiner vorgeſetzten Behörde wuürde er deswegen zu einer 
Aenkerung veranlaßt. Herr Plenikowſki hat daraufhin 

'ſolbendes zu Prolokoll gegeben: „Zu den Befſprechungen in 
meiner Wohnnng in Ließan habe ich zu ſagen, daß die Zahl 
der Beſucher von außerhalb einige Malegrößer war, 
alsmüirliebwar; in Zukunft wird es mein Beſtreben 
ſein., die Zahl der Beſucher auf ein Mindeſtmaß zu beſchrän⸗ 
ten.“ Das dürſte für die Mitglieder der KPD. äußerſt inter⸗ 
ejjant ſein. Ueber die Wertung ihres Beſuchs bei ihrem 
Führer“ werden ſie ſicherlich einigermaßen erſtannt ſein ... 

Schuhmachertarif allgemeinverbindlich 
Ab 25. April 

Durch Seuatsbeſchluß iſt ber Tarifvertrag für die Schuh⸗ 
macher allgemeinverbindlich erklärt worden. Der Senat 
macht die Allgemeinverbindlichkeitserklärung folgender⸗ 
maßen bekannt: 

Der zwiſtchen der Schuhmacherinnung zu Danzig einer⸗ 
und dem Geweckverein der Sthuhntacher und Leder⸗ 

arbeiter (5.D., Verwaltungsſtellee Danzig, dem Zentral⸗ 
and der Schuhmacher, Zahlſtelle Danßzig, andererſeits 
ſchloſſene Tavifvertraa vopm 18. Februar 1930 in der 

Jaßung vom 11. Avril 1930 für Schuhmacher wird hiermit 
für allgemeinverbindlich erklärt. 

Ränmlicher Geltungsbereich: Gebiet der Freien Stadt 
Danzig links der Stromweichſel mit Ausnahme der Stadt⸗ 
gemeinde Zoppot. 
Beruflicher Geltungsbereich: Schuhmacher (Schoßarbeiter) 
in handwerksmäßiß betriebenen Schuhmacherwerkſtätten und 
Reparaturwerkſtätten von Schuhhandlungen. 
Ausgenommen von der allgemeinen Verbindlichkeit ſind 

Woacher Staats⸗ und Kommunalverwaltungen tätigen Schuh⸗ 
macher. ** 

Beginn der Allgemeiuverbindlichkeit: 26. April 1930. 

   

  

       

Straßenſperrungen. Wegen Vornahme vpon Erdarbeiten 
wird der Redeſkaweg vom 22. April bis 3. Mai 1930 für den 
Fuhrwerks⸗ und Reiterverkehr geſperrt. Ferner wird wegen 
Ausbeſſerung des betonierten Fahrdammes die Karmeliter⸗ 
gaſſe ab 22. April 1930 auf etwa 3 Wochen für den durch⸗ 
gehenden Fahr⸗ und Reiterverkehr geſperrt. 

Preisermäßigung für Autobus⸗Monatskarten. Wie die Danziger 
Vertehrsgejellſchaft m. b. H. am Mittwoch im Anzeigenteil be⸗ 
kanntgegeben hat, ſind neue ermäßigte Preiſe für Moratskarten 
der Strecke Danzig — Zoppot eingeführt worden. Die Preiſe der 
Monatskarten für Januar bis Mar bzw. Oltober bis Dezember 
und für die Monate Juni bis September ſind bekanntlich ver⸗ 
ichieden. Die ſogenanuten Winterpreiſe ſind jetzt rund 28 Prozent 

niedriger als die Sommerpreiſe. Eine weitere Ermäßigung kommt 
dem ſtändig fahrenden Publikum zugute. Wer bereits für März, 
April und Mai Monatskarten gelöſt hatte, zahlt auch in den Som⸗ 
mermonaten die niedrigeren. Winterpreiſe weiter. Es ſoll dadurch   

den berufstätigen und ſtändigen Fahrgäßen die Benußung der 
Omniduſſe erleichtert werden. Ab 4. Mai d. J. wird an Sonn⸗ 
und Feiertagen der Vetrieb auf der Slabilinie Weidengaſſe — 
Hauiaplatz eingeſtellt. Dieſe Maßnahme ift aus wirtſchaltiſchen 
Gründen notwendig geworden, weil die Wagen der Stadtlinie an 
Sonn⸗ und Feiertagen ſaſt unbeſetzt bleiben. 

  

Deukmalspflege und Danziger Gemälde 
Dr. Mannowfknu ſpricht über Reſtaurieruntzsarbeiten 

Im Rahmen der Vortraasabende der Vereinigung zur 
Erhaltung der Bau- und Kunſtdenkmäler in Danzig hielt 
geſtern abend im Staͤdtmuſeum Muſeumsdirektor Dr. Man⸗— 
nowſky einen intereſſanten und verhältnismäßig gut be⸗ 
ſuchten Vortrag über „Denkmalpflege an Danziger Gemälden 
und Bildwerken“. Es handelt ſich dabei üm. Reſtaurierungs⸗ 
arbeiten au Gemälden und Stulpturen aüs der Marien⸗ 
kirche, der Katharinenkirche und einigen Landkirchen im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig. Unter ihnen iſt befonders 
ein Altar aus der Marienkirche zu nennen, der aus dem 
14. Jahrhundert ſtammt und uach der Reſtaurierung, die 
zum Teil von dem Reſtaurator des hieſigen Muſeums, 
Hauſtlin, zum Teil in Berlin vorgenommen wurde, zu 
den künſtleriſch wertvollſten Schätzen der Marienkirche ge⸗ 
zählt werden kann. In Danzias Laudkirchen wurden zwei 
Pietä⸗Gruppen, ſerner mehrere Marien⸗Skulpturen, zum 
Teil in troſtloſeſtem Zuſtande, gefunden und im Muſeum 
nunter viel Mühen reſtauriert. 
Am Schluß ſeines Vortrages gab Dr. Mannowſky noch 

eine kurze Darſtellung der Prinzipien, nach denen heute 
Denkmalpflege an Gemälden und Skulpturen betrizben wird. 
Reicher Beifall dankte den Ausführungen. 

Wiederſehen mit dem Donhoſahen⸗Chor 
Die Donkoſaken ſingen. Früher bedeutete das, daß luagelaug 

vorher in Danzig lein Platz mehr zu haben war. Geſtern ſianden 
pjele Stuhlreihen im Schüßenhausſaal lecr, Dafür herrſchte aller⸗ 
dings auf den Stehplätzen eine „brechende“ Fülle. Der Beifall, miit 
dem die Gäſte begrüßt wurden, war aber nicht minder herzlich 
als ſonſt. Ueber die Darbieltungen dieſes wundervollen Ruſſen⸗ 
chors unter der Leitung des kleinen, großen Serge Jaroff iſt 
Nelts nicht zu ſagen. Die Don⸗Koſaten entzückten durch ihre Lieder 
das Publikum, das ſich durch teilweije ſtürmijchen Applaus für den 
uneingeſchränkt ſchönen Abend bedantte. 

Der Neubau der Straßeubahnlinie Langſuhr⸗Nord, Die 
Danziger Straßenbahn A.⸗G. beabſichtiat bekanntlich, eine 
neue Straßenbahnlinie nach Laugfuhr⸗Rord, abzweigend von 
der Großen Allee (Sporthalley und endigend an der Ring⸗ 
ſtraße, zu verlegon. Auf Grund des Geſetzes über die Klein⸗ 
und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1802 werden die 
Pläne für die ueue Linienführung, im Poltzei⸗Präſidium, 
Karrenwall 6, Zimmer 66, in der Zeit vom 21. April bis 
zum 8. Mai 1080 während der Dienſtſtunden zu jedermanns 
Einſicht öffentlich, ausliegen. Innerhalb dieſes Zeitraumes 
lann jeder BVeteiligte im Umfang ſeines Intereſtes Ein⸗ 
wendungen gegen dieſes Projelt erheben. 

Gewitter über unbelaubten Bänmen. Wie eine ſelljame leber⸗ 
raſchung rollten geſtern mittag kurz nach 3 Uhr einige. Donnerichläge 

über unſerer Stadt hinweg. Der Himmel verdeulelte ſich, aber 

es lam nur ein erlöſende Regen, ohne daß zunächſt-weitere Ent⸗ 

ladungen folgten; aber die Spannung blieb beſtehen, bis jie ſich 

in ſpäten Abendſtunden in ſtärkeren Schlägen Luft machten. Die 
Blitze erhellten, während die Gewitterwolken zur See abzogen, tag⸗ 
grell irritierend die nächtlichen Straßen. Gerüchte, daß es an 
einigen Stellen der Stadt eingeſchlagen habe, entbehren offenbar 

der Begründung, da die Feuerwehr nicht alarmiert worden iſt— 

Endgültige Beſetzuna erſt im Herbſt. Wie bexeits ge⸗ 
meldet wurde, hat der bisherige Romaniſt der Danziger 
Hochſchule, Profeſſor Dr. Mulertt, mit Beginn des Som⸗ 
merſemeſters einem Ruſe an die Univerſität Innsbruck 
Ferde geleiſtet. Da eine endgültige Beſetzung erſt zum 
Herbſt erfolgen kann, wird im kommenden Sommerfemeſter 
der Jenenſer Univerſitätsproſeſſor Dr. Oskar Schultz⸗Gora 
das Lehrſach der Romaniſtik au der Hochſchule vertreten. 
Dr. Schultz⸗Gora war als Ordinarius der Romaniſtik an 
den Univerſitäten Königsberg, Straßburg und Jena tätig. 

Sein 25jähriges Ehejubiläum feiert am heutigen Tage das 
langjährige Miiglied der Sozialdemotratiſchen Partei Alfred 
Zänk in Lauental. Die Parteiſfreunde wünſchen ihm und 
ſeiner Familie noch weitere frohe, geſunde Lebensjahre. 

  

  

Letate Macqhrichtf,en ü 

Großfeuer in Nanciyy 
Paris, 25. 4. In Nancy, Praunten geſtern nachmittaa 

die Warenlager einer Lebensmittelhandelsvereinigung 
nieder. Der Schaben wird aufeg Millionen Franken aeſchätzt. 

Heuſchreckenſchwurm in Gibraltar 
Gibraltar, 2. 4. (Reuter.] Ein großer Schwarm 

Heuſchrecken, der in Maroklo Verhecrungen angerichtet hat, 
inl über die Mecrenge gekommen und hat ſich in einem Teil 
von Gibraltar ſeſtgeſetzt. 

Blinder Eifer ſchadet nur! 
Wie Senator Arczynſki mit Senator Wiercinſki verwechſelt 

wurde 

Dem Benutrum iſt jeder Sozialdemokrat ein Dorn im 
Auge, erſt recht natürlich, wenn er noch gar Senator iſt. 
Dann lit er ſaſt ſo ſchlimm wie Beelzebub und man möchte 
ihn am liebſten mit tauſend Bannſlüchen itrafen oder gar 
als Ketzer verbrennen. Die chriſtlichen Gewerkſchaſten in⸗ 
ſonderhꝛit können ihn nicht leiden. Einmal iſt er von der 
weit zugkräftigeren Konkurrenz, den freien Gewerkſchaften, 
zum auderen aber hat er eine Reihe von arbeitsrechtlichen 
(Geſetzen durchgebracht, für die die chriſtlichen Gewerkſchaften 
bei ihren Freunden von der Zeutrumsvolitik in früheren 
Jahren niemals ein Ohr jauden. Jebt wirken ſich dieſe 
Geſetze natürlich anch zum Segen chriſtlich organiſierter 
Arbeiter aus, die auf den ſehr naheliegenden Gedanken 
lommen werdeu, zu den freien Gewerlſchaften überzutreten, 
Dieſer Geſahr muß mit allen Mittelu entgegengcarbeitet 
werden. Alſo hetzt mau, wo irgend es geht. Jede belangloſe 
Augelegenheit iſt gut genug., So verfährt auch die scchriſtliche“ 
Gaſtwirtsaugeitelftenorganiſation. 

Da iſt neuen igs auf dem Arbeitsamt eine Beitimmung 
erlaſſen worden, die für die arbeitsloſen Gaſtwirtsangeſtellten 

inſolge der Eigenart ihres Bernfes Erſchwerungen mit ſich 
bringt. Flugs wird bliudlings drauflos proleſtiert. „Arbeits⸗ 
amt?“ Kommt von „Arbeit“, denkt mau. Und Abteilnna 
„Arbeit“ iſt Seuator Arczunſtis Reich. Aha, Arezunſki. Los, 
eine lange Reſolution verſaſtt und dann rin in die Zeitungen, 
damit, alle wieder einmal ſehen, wie ichlecht Arcaunfki 
arbeiket. 

Aber, v Treppenwitz der „chriſtlichen“ Weltgeſchichte, Welch 
eine Bombe im Zeutrümsturm! Es ſtellt ſich (Lachen links!) 
heraus, daß Arezunſki gar nichts damit zu tun hat. Das 
Arbeitsamt iſt ja des „chriſtlich“⸗zeutrümlichen Wohlfahrts⸗ 
ſenators Wiereinſtis geheiltigtes Reith. Dieſer hat die 
ſalſche Anourduung erlaſſen. Kopfhäugend müſſen die be⸗ 
trübten Ganumed⸗Unioniſten „chriſtlicher“ Obſervanz eine 
öffentliche Berichtigung einbringen. Mutig ſchreiben ſie 
zwar dazu, daß die Eutſchlieſſung „in diejem Sinne zu be⸗ 
richtigen“ ſei. Aber vielleicht haben ſie insgeheim doch einen 
Bittgang zu dem anf ſo unbeabſichtigte Weije mit einem 
Proteſt bedachten Herrn Wiereinſki antreten müſſen. Ja, ja, 
blinder (Gheiſer ſchadet, 

Nachtlogis für Parteitagsdelegierte 
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Parlei, die einem 

Parteitagsdelegierten für die Nacht vom 26. zum 27. April 
koſtenlos Unterkunft gewähren können, werden gebeten, 
dieſes dem Parteibüro, Vorſtädliſcher Graben 44. mitzuteilen. 

Polizeibericht vom 25. April. Feſtgeuommen: 12. Perſonen, 
darunler 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Trunkenheit, 3 wegen 
Obdachloſigkeit, 3 in Polizeihaft, 2 laut Feſtuahmenotiz. 

    

  

  

Standevamt vom 24. April 1930 

Todesſälle: Arbeiter Paul Keßler, üh J. — Ehefran 
Auguſte Lübeck geb. Arendt, 48 J. — Ehefrau Roſplie Schmidt 

geb. Goert, 50 J. — Chefrau Hella Kerber geb. Franz, faſl 25 J. 
— Sohn Kurt des Arbeiters Otto B. undorf, 3 M. — Haus⸗ 
mädchen Martha Szyuwelſti, 21 J. Juvalide Frunz Rhodt, 
78 J. — Invalide Karl Folh, 7„ J. — Oberſtraßenmeiſter j. R. 
Wilhelm Engelmann, 81 J. — Invalide Wilhelm Veuller, 85 J. 

— Ehefrau Marie Zielle geb. Rievand, 54 J. — Ehefran Marthn 

Jacobi geb. Alt, 59 J. — Kaufmann Ludwig Wittmoier, 63 J. — 
Sohn Günter des Kranführers Ignatz Najiki, 4 M. 
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Grohes Brunhmſlic bei Culn 

Einen Bauernhof angezündet / Racheakt eines Abgewielenen 
Ein Toter, drei Schwerverletzte 

Auf dem Grundſtück des Hofbeſitzers Anton Mora⸗ 
dzewicz in Staſin (Kreis Culm) iſt in der Nacht vom 18. 
zum 19. d. M. ein gefährliches Feuer ausgebrochen. Die zur 
Rettung herbeigeeilten Nachbarn konnten nicht in die Woh⸗ 
nung gelangen, da die Eingangstüren von beiden Seiten 
ſtart verriegelt waren. Mit großer Anſtrengung gelaug es 
den Feuerwehrleuten, eine Tür einzuſchlagen, worauf ſie 
unter der eingeſtürzten Decke Moradͤziewicz, ſeine Frau und 
zwei Kinder mit ſtarken Brandverletzungen hervorholten, 
Inſolge der erlittenen Brandwunden iſt der 8jährige Sta⸗ 
nislaus an Ort und Stelle geſtorben. Der Vater, die Mutter 
und der 10jährige Hans ſind ins Krankenhaus gebracht 
worden, wy ſie alle mit dem Tode ringen. ů 

Die Polizei ſtellte feſt, daß das Feuer an verſchiedenen 
Stellen angelegt worden iſt, und außerdem, daß die Ver⸗ 
brecher vorher ſämtliche Türen der Wohnung, des Pferde⸗ 
und des Viehſtalles verriegelt haben, um eine Rettung zu 
erſchweren. Nach den Erzählungen der Nachbarn iſt das 
Feuer von einem Unbekannten angelegt worden, der vor 
einigen Tagen in das Dorf gekommen war und unbedingt 
verlangte, daß Moradziewicz ihn in Dienſt nehmen ſolle. 

Neuer Fiſcherhuafen bei Putzig 
In Wielka Wies ſoll ein Fiſcherhafen entſtehen 

Aus Putzig wird berichtet: Am 18. d. M. hat hier eine 
interminiſterielle Kommiſſion über den Ausbau der pol⸗ 
niſchen Küſte beraten. U. a. wurde das Projekt für den Bau 
eines Fiſcherhafens, der einige zehn Kutter in Wielka Wies 
ſaſſen kann und mit einer Perſonen⸗Anlegeſtelle für dir 
Küſtenſchiffahrt verbunden iſt, beſprochen. Das Bauprojekt 
für dieſe Aulegeſtelle und den Fiſcherhaſen iſt von dem ehe⸗ 
maligen Miniſter Prof. Rybczynſki verfertigt worden. 

Der Bau dieſes Hafens iſt eine Notwendigkeit, da ſich von 
Hela bis zur deutſchen Grenze an der ganzen Küſte kein 
Zufluchtsort für Fiſcher befindet. 

    
  

In Diskuſſion wurde berückſichligt, daß in dieſem 

Hafſen ſicherlich Räuchereien und eine Konfervenfabrik ent⸗ 

ſtehen werden, was die Gründung eines größeren Zentrums 

des Wirtſchaftslebens an der Küſte ermöglichen wird. 

Exploſionskataſtrophe bei Bromberg 
Unvorſichtiger Feuerwehrmann verurſacht eine Kataſtrophe 

Kürzlich ereignete ſich in Wozeino bei Strelno eine furcht⸗ 

bare Kataſtrophe. Im Lokal des dort wohnhaften Waller 

verſammelten ſich die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr, 

um Exploſionsmaterial für die Auferſtehungsſeier zu ver⸗ 

ſertigen. In dem Augenblick, als ſie mit Schweſel bankierten. 

trat ber Ärbeiter Michael Kaczmarek mit einer Zigarette im 

Mund in den Saal, beugte ſich über den Schwefel und ver⸗ 
urſachte mit der Zigarette eine Exploſion. Durch die Ex⸗ 
ploſion verwandelte ſich das Lokal von Walter in Schutt. 
Schwer verletzt wurden Michael Kacamarck, Sadowſkt, Ma⸗ 

ciejewſti und Figas. Die Schwerverletzten wurden ins 

Krankenhaus gebracht, wo ſie mit dem Tode ringen. ‚ 

  

  

Tongiſcher Unfall im Gdingener Hafen 
Beim Beladen des Dampfers „Premjer“ ſtürzten zwei 

Arbeiter, und zwar Lev Szweder aus Mokre Laki (Kreis 
Karthaus) und Joſef Mazual aus Gdingen, und verletzten 

ſich ſchwer. Szweder hat eine Gehirnerjſchütterung und ge⸗ 

ſährliche Kopfverletzungen erlitten. Mazual hat beide Beine 
gebrochen. 

Joſef Surowier aus Gdingen wurde von ſeinem Kollegen, 

der durch unvorſichtiges Hantieren mit der Schußwaffe, einen 

unglücklichen Schuß verurſacht hat, am Bein angeſchoſſen. 
  

Stutt Wein Lyſol geirunłen 
Der 6b Jahre alte Bauernhofbeſitzer Lindner aus 

Wittichow bei Stargard wollte ſich, nachdem er von der 

Feldarbeit heimgekehrt war, mit einem Schluck Wein 
ſtärken. Verſehentlich ergriff er eine Flaſche mit Lplol und 
trank daraus. Er wurde ſofort ins Krankeuhans nach 

Stargard übergeführt, ſtarb dort jedoch nach wenigen, 

Stunden.



Für die sozialen Lebensrechte der Arbeiterschaft 

Gegen die Sabotage der Arbeitsmarktbereinigung 

Für die Abrüstung des Militarismus 

Gegen die Kriegshetze 

Arbelter. Arbelterinnen, Ansestellte, marsehlert am 1. Nal 

NAesechlessen auf und demenstrlert für eure serialen unet 

kulturellen Forderunsen 
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Höchſtens 4 Jahre Lehrzeit 
Auch bei längerer Krautheit 

Das Reichsgrbeitsgericht hal jüngſt in einer prinzipiellen 

Styeilfrage entſchieden, daß die Lehrzeinmin keinem Falle, auch 
nicht bei außerſewöhnlich langer Kraukheit des Lehrlinas, 
jiber die im § 130 der Gewerbeordnung feſtgelente Höchſt⸗ 
dalter von vier Jahren hinaus ausgedehnt werden darf. 

Jetzt liegen, dic gedruckten Entſcheidungsgründe vor, deuen 
wir wachſtehendes entnehmen: 

„Die Begründung zum Enlwurf der ſogenannten Haud⸗ 
werker Novelle vom 26. 7. 1897, auf welcher der § Läha be 
rutht, bemerkt S. 88/89, die MReglung der Dauer der Lehrzeit 
ſei für die Erziehung des Lehrlings von beſonderer Bedentung; 
ſie müſſe unter Verückſichtigung der Art des Gewerbes ſo be⸗ 
meſſen werden, daß ſie ausreiche, um dem Lehrling unter 
normalen Verhältniſſen die gründliche Erlernung des Ge⸗ 
werbes zu ermöglichen; andererſeits aber dürſe dem Veſtreben, 
die Arbeitskraft des genügend ausgebildeten Lehrtings recht 
lange auszunützen, nicht Vorſchub geleiſtet werden. Der Geſeß⸗ 
geber hat hiernach zur Wahrung der Intereſſen der Lehrlinge 
eine Höchſtdauer der Lehrzeit feſtgeſcüt und bei deren 
Bemeſſung den Zeitraum zum Anhalt geuommen, welcher unter 
regelmäßigen Verhällniſſen zur gründlichen Erlernung 
bes Gewerbes erſorderlich iſt. Die Vorjchrift iſt daher als ein 
Verbot anzuſehen, welches auch dann Platz greiſt, wenn im 
Einzelfalle abnorme Verhältniſſe obwalten, welche den Zeit⸗ 
raum von vier Jahren für die Ausbildung nicht genügend er⸗ 
ſchrinen laſſen. 

Den Nachteilen, welche ſich in ſolchen beſonders geſtalleten 
Fällen aus der Feſtſetzung der Höchſtdauer für das Allgemein⸗ 
wohl ergeben können, hat der Geſetzgeber zu begeguen geſucht, 
indem er durch die Einführung der Geſellenprüfung, Vor⸗ 
kehruigen traf, daß Perſonen mit unzulänglicher Ausbildung 
nicht zu Geſellen aufrücken, daß ſie hierdurch in der Regel von⸗ 
der Zulaſſung zur Meiſterprüfung ausgeſchloſſen werden und 
dic Beſugnis zur Anleitung von Lehrlingen im Handwerks⸗ 
betrieb nicht erlangen. 

Wie das Geſetz hierdurch die öſjentlichen Julereſſen gegen 
dos Eindringen ungenügend ausgebilveter Kräſte in das Ge⸗ 
werbe geſchützt hat, ſo hat es ferner auch die privalen Juter⸗ 
eſſen der Arbeitgeber an einer ausreichenden Erlernmig des 
Gewerbes durch die Lehrlinge dadurch gewahrt, daß es dem 
Lehrherrn dic Enllaſſungsbeſugnis eingeräumt hat, wenn der 
Lohrling zur Fortſetzung der Arbeit unfähig iſt: eine Vor⸗ 
ſchrift, die nach Befinden auch dann anwendbar iſt, wenn 
wiederholte Erkrankung den Lehrling zu einer ordnungsmäßi⸗ 
gen Forlſetzung der Lehre außerſtand fetzt. Der Lehrherr kann 
deshalb dem Lehrling bei einer verabredeten Lehrzeit von vier 
Jahren nicht die Verpflichtung auſerlegen, nach Ablauf dieſer 
Zeit die infolge Krankheit verloren gegangenen Arbeitswochen 
durch Fortſetzung der Lehre nachzuholen. Eine Vereinbarung 
dieſes Inhalts iſt gemäß § 134 BGB. wirkungslos. 

Bundestag des Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bundes 
In Eſſen fand in dieſen Tagen der 8. Bundestag der 

Arbeiter⸗Eſperantiſten ſtatt. An dem Begrüßungsabend nah 
men Vertreter vieler kommuniſtiſcher Organiſationen teil. Die 
(faſt rein kommuniſtiſche) Orisgruppe Eſſen hatte im Verein 
mit dem linientreuen Bundesvorſtand alles getan, um dem 
Bundestage den Sowjetſtempel aufzudrücken. 

Berichte und Diskuſſion verlieſen ziemlich ruhig. Bemerke 
wert iſt, daß im verfloſſenen Jahre 18 Ortsgruppen aus dem 
Bunde ausgetreten ſind. Bei 17 ſchwieg ſich der Bundesvor⸗ 
ſtand über vden Grund aus. Von 207 Bundesgruppen waren 
nur etwa 55 auf dem Bundestage vertreten. 

Bewegung kam in die Verhandlungen, als die Anträge be⸗ 
ralen wurden. Vor allem war von 4 Gruppen eine Aenderung 
des § 6 des Bundesſtatuts vorgeſchlagen worden. Durch dieſe 
Aenderung ſollte es ermöglicht werden, daß an einem Orte 
mehrere Gruppen beſtehen können. Dieſer Antrag war da⸗ 
durch notwendig geworden, daß an verſchiedenen Orten 

  

  
  

ſchinen und der Vor 

  

ſozialdemolratiſche Vundesmitäaliever ausgetreten waren und 
eigene Gruppen gegründet hatten, weil die Kommuniſten ihre 
Mehrheit zur Terroriſierung der Sozialdemokraten ausgenntzt 
hatten. In Verlin z. B. war die Bundesgruppe in das lom 
muniſtiſche Sportkartell eingetreten, trotzdem dieſer Veſchluß 
zwangsläufig den Austritt der ſozialdemokra,iſchen Milglieder 
zur Folge haben mußte. Die beantragte Slatutenänderung 
wurde jedoch abgelehnt. 

Vou' ebeufalls prinzipieller Bedeutung war der Eintritt 
des Bundes in den „Inſereſſenverband für Arbeiterkultur“ 
(Ila), die Vereiniaung kommuniſtiſcher und ausgeſchloſſener 
Kulturoragniſationen. Damit iſt die Masle geſallen. Die 
ſozialdemokratiſchen Delegierten werden ihren Gruppen berich 
len müſſen, vaß der Bund eine Filiale Moskaus geworden und 
für Sozialdemokraten in ihm kein Platz mehr iſt. Beſtätigt 
wird dieſe Erkenntnis auch durch das Verhallen des kom 
muniſtiſchen „Ruhr Echo“, das die ſozialdemokratiſchen Bundes 
mitglieder in pöbelhafter Weiſe beſchimpfte A. Sproock. 

Eine gefährliche Vergleichsformel 
Auj ſein gnuzes Vermögen verzichtet? 

Ein Kaufmann, dem es in Bromberg ſchlecht ging, tam 
nach Danzig, um ſich hier gejſund zu machen. Er ließ ſich in 
Langfuhr nieder und mietete einen Raum, der ſich für einen 
Fabrikationsbetrieb einnete. In Danzig wohnte ein Glas⸗ 
bläſer, der aus Thüringen lam und für Danzin Glas⸗ 
blüſereiarbeiten lieſerte. Der Glasbläſer hatte Maſchinen 

Mohmaterial au tölas für etwa 1000 Gulden und be⸗ 
ate äwei Fäacharbeiter. Der Bromberger erſuchte den 

Glasbläſer bei ihm ſeine Fabrikation zu betreiben. &. 
den Raum zahle er eine Miete. Der Glasbläſer zog ein. 
Das gegeuſeitige Verhältnis war denkbar verwirrt und un⸗ 
klar. Der Bromberger nahm dem Glasbläſer die Sorae 
Um den Verkauf der gefertigten Glaswaren ab und behielt 
den Erlös für ſich. Bald betrachtete er den Glasbläſer als 
ſeinen Arbeiter. Der Glasbläſer hatte Ueberſtunden zu 
machen und Sonntagsarbeit zu leiſten, erhiett dafür aber 
leine Bezahlung. Er klagtt nun beim Arbeitsgericht auf 
Zahlung von6i Gulden. Es wurde ein Vergleidmgeſthkoſſen, 
wonach beide Parteien gegeuſeitig auf weitere Forderungen 
verzichten. Der Glasbläſer dachte bei dieſen Worten nur 
an ſeine Lohnſorderung, nicht daran, daß er bei dem Ver⸗ 
gleichsgegner auch jein ganzes Vermögen untergebracht habe. 

Als ſich ſpäter der élasblüſer von dem Bromberger tre 
nen wollte, verweigerte dieſer ihm die Herausgabe der Ma⸗ 

ite. Nun klagte der Glasbläfer vor 
dem Arbeitsgericht auf Herausgabe. Der Bromberger wies 
nber den Vergleich vor und berief ſich darauf, daß der Glas⸗ 
bläſer ja anf Geltendmachung weiterer Fordernun⸗ 
gaen verzichtet habe. Das Gericht wies daraufhin den 
Kläger mit ſeiner Klage ab. 

Der Glasbläſer leate Bernfung ein und die Sache käam 
nvnur dem Landesarbeitsgericht zur nochmaligen 
Verhandlung. Es kam jetzt darauf au, ſeſtzuſtellen, welche 
rechtliche Wirkung die Worte des Vergleichs haben. Der 
Bertreter des Glasbläiers machte geltend, daß er nur an 
dic Forderungen des damaligen Prozeſſes gedacht hatte. Auch 
der Richter habe nicht an dieſe Forderung im Werte von 
etwa 1000 Gulden gedacht und von ihr auch nichts ge⸗ 
wuüßt. Maßaebend ſei nicht der Wortlaut, ſondern der da⸗ 
malige Wille der Parteien. Sie ſeien ſich dama 
einig gcweſen, daß die Naſchinen und Waren dafür nicht 
in Frage kamen. Er berief ſich auf Zeugen: Es wurde eine 
polizeiliche Auskunft vorgelegt, nach der die Firma des 
Brombergers gerichtlich gar nicht eingetragen und der In⸗ 
haber — bereits 4 Jahre alt iſt. Der Vater, mit dem verhan⸗ 
delt morden war, iſt der Angeſtellte des vierjührigen Cheſs. 
Der Bromberger ließ ſich ſür Lohnzahlungen auch Aus 
aleichsguittungen geben, nach denen man au ihn keine 
weiteren Anſprüche hat. Dos Gericht nahm an der Sache 
Intereſſe, ſo daß beſchloſſen wurde, die Zache zu vertagen 
und einen Beweistermin anzuberaumen. 

    

  

  

    

  

    

    

   

  

   

    

   

    

     
    

   

Danziger Schiffsliſtie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Di. D. „Auguſt Blume“., 24. 4. früh von Bantholm, Bergenſte. 
Holl. D. „Zeeſter“, 2J. J. abends von Nakskov, Bergenike. 
Schwed. D. „Aſtra“, ca. 28. 4. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Bodia“, ca. 28. J. fällig, leer, Behnle & Sieg, 
Dl. D. „Danzig“, 28. J. jällig von Gdingen, Reinhold. 
Dt. D. „Franz Rudolf“, 24. J. 18 Uhr von Drammen, leer, 

Behnte & Sieg. 
Dänu. D. „Hjortholm“, 2. 4. von Haderslebeu, leer, Reinhold. 
Dän. DT. „Koſeiuſzko“ ex „Lituauia“, 17. 4. ab Neuyorl, 

ca. 29. J. ſällig, Amerita⸗Line. 
Dän. T. „Niels Ebbeſen“, 23 J. von Gdingen, Poit., Reinhold. 
Schwed. D. „Valkyrian“, 21. 4. mittaas von Helſingborg, 

leer, Poln.⸗Staud. ‚ 

Der von uns geiternsgemeldete deutſche Dampfer „Walter 
wiſther“ tommt nicht nach Danzig, ſondern läuft Gdingen an. 

  

Die Konkurrenz wird immer fühlbater 
Der polniſche Zucter geht über Gdingen 

Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphenagentur 
wurde dieler Tage „der polniſche Zücker, mit dem die Kauf⸗ 
ſahrteiſchiiie verforat werden, und der bisher über Danzig 
und vondonging, zum erſtenmal direkt über Goynia geleitet“. 

* 

In dem Chuſonier Wüldchen, 2 Kilometer von Gdingen 
entſernt, iſt der Bau des Auswandererlagers iu Augriff 
neuommen. Der stojtenanſchlag für diejen Bau bezifjert ſich 
auf mehrere Millionen Zloty. In dieſem Jahre werden der 
Bau des Verwaltungsgebändes, des Desinſeltionsgebändes 
und der Bade- unb Schlafräume ausgeführt. 

  

  

Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Cingana, Am 21. April: Letl. D. „VieſtuürsL“, Katt) von 

Minföfpv. lcer, für, Artus, Melterrlatle; dfu. D. „Alirc“ (7/2) von 
iobenhagen, leer Auntoy. Vreitenbachhrücghe: 
ichibed. Segler „tüerd“ voll Horfena, err, für Reinhold. 
Meſtexplalſe: deulſch. D. „inſt Mrochttmann“ ſ; von, Emdeu. 
leer, für, Beraensfr, Freibeyrt; dentlc. D. Glfrie Chaflotte 
Becker, (luh upn (dingen, irer ſür Prawe,Aniferhgken Uit. M.,6, 
„Martha“ [7li retvurnjert, leer, KHalenkoanal: ſchwed, D., Sven, (121 
pan Helſüngfars mit Giitern für Reinhold, Pafenfanal: deuilch., . 
„Rhenauia“ (1501 von Gdingen mit, Reis für Peracuske, Kaiſer⸗ 
baſen:, Danz. D. beſahft. (cer, hichalt: ichwed.„T. 
„Lilln“ „ ). Dun lecr. für Lieſttuke & Sieg., Weſter⸗ 
nulatle: frans. D. .Dorine“ Höbe) boan Enlaplanry mit Phüsphak ſür 
Morn t Cie., Zreibeszirt; diün, Poul, Möller“ (1.3, von Memel, 
leer, ſür Ganswindl, Maßlerhafe denlſch. D. , Fleiß, (297) 
Saßuib, leer, für Reinbuld, Hafenlaunti dän. 
von Hoelfingfors mit Paſſagieren und täſ 
Line, Viſtuta: deutſch, T, „Indalsarliven“ (2035 von 
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jettin, leer 

  

       

    

   

    

      

   

   

   

  

   

       

    

Reinhold, Maiffei „Vickoria“ (1 retour⸗ 
niert mit 60 ide ſür znt. anal: deuiſch. T. „Exita 
Schinyemanh“ (722,, von. Nilbav. le ür, Bergene Kgiſerhaſen: 
leit. T. „Miervaldis“ 17ut von leer für Behnkc & Sica, 
Hafenlan, ů 
„Am il; Deulitb. vui Slettin, beer, 
ſür Gons nffeithuf 114ʃ3), pou Königs⸗ 
bera. ierr. Maiſfeiſenbeceh altavin“ KiSüf) von Libau 

        

mit Paſſugieren und (nl LSajenlanal; norw. 
„Ströna“, lerr jür Beynke & 
Ausgaun. Am. . im“, Probefahrt, 
Schichaius, drmilcl. nach nit Gerßte, Gans: 

  

windt, Marineky, f ran!. T. „ulfac“ (86) nach Ronen mit 
Fiſtern und Halz für Miormo., Holmhafen; ſchwed. L. „Merctir“ 
(Solh nach Trellebara mit, Kohlen für, Poln.⸗-Sland., Kalſerhafen; 
frauz. T. „Groß Pierre“ (191] uach Niga jün,Srder mit . 
und Spiritus. Gahewindt;, Jeurryla SE, „Maxtha 17n 
nach Meval, lecr. Haſenfanal: ſchwed. rlacland“ (MiOh nach 
Alexanprig mit Gütern ün. Skand. Lille, alter Weichſel⸗ 

   

    

  

        

     

Levant     
   

   

  

      

   
    

   

   

lett. T. „Liva“ Mnach Aarhus mit Gerfte für Len, 
jenkaual: tſchech. Meptun“ (122), noch, Arpnſtante mit 

   dan“ (854) nach. Bor, 
. Legan; dän. D. .Niorz“ 

nuch, Aarhus mit, Hüte xN liele., Leaani enal. D. 
mach Grangemonth, mit Holi und (Jütcrn, für 

i d. U DD jetorig“, (10½) Uuch Helſingkars mit Ge⸗ 
treide für Leuczar. deutſch. D. „Czcana, (716l uach Unt⸗ 
werpeu mit Gütern, für Nordd. lond, Freibezipt: ſchwed. T. „Roſg⸗ 
Fred“ (743) nach Wisbn, mit Konlen Jür Pam, reibe deutſch. T. 
„Ernſt Arvckelmanh. (112U) nach Sundſvall, leer Bergeusle. 
Frelbezirk: ſchwed. D. „Ture“ (öogf nach Küping mit Kohlen für 8 üüan 
Artus, Freibezirk. 

üx Bartram, Feuerr 
ux mit Holz und (Gülern 

    

           

  

       

10 Jahre 
Arbeiter · Kartell jür Geistes- und 
Körperkultur 

Feierstunde 
am Sonntag, d. 4. Mai, 6 Uhr abds,, 
im Friedrich-Wilh.-Schützenhaus 

  

  

       

  

  

  

   

Danlicher Arbzitere Sängernand 

ELEE Waſee-ieſeee 
einigung 
„Freie   Frrier Schachtlub Danzig. Am Freitaa. 

  

  

    

  

„Die Stellung 

D. Fürx, die 
Buck⸗ Einladunmg 

Frei VPolkscor, Danzig“, 8 Stube netedden Areitüs⸗ Probubtio-Genoſfenſchaft der an⸗V,Süeras 

    

  

SüpberMun üe un. ů Sinbs u. Küche mi 
„Bugxteitver⸗(aur Vierieliabrö⸗Generalverjammluua der Jubehör in Schiplis m. Küchenbennt. zu 

  

    

      

Aung. Mann findetf Junge, berufstätiae 
Logis Fran ſech: 

jouniges tt möhl. Sand⸗] ber Behrend, ſauberss 3 — 
2. rethts Malkcubnden lanberes iin wer 

bei anſtänd, Lenten, 

2 leere Zimmer 
Kab. vermieten 
nachasrube       

  

     

  

       

    

dem 2, April. nd Mit indet om Sonnabend, dem 26. Apkil. in , 3 3 8 Altſtadt. Auach —.*—————— — 1 N derve ammlung Bolzabküßes und Ler, Auſa der Schuſe Kebrwichergaſte pie ziger Bächerei⸗ u. Konditoreiarbeiter 825d an dis Exocb.¶Sunper Maun als , Zwei junge Len/e nehit, rſfändniev. 
ſorberlih. Erichcinen iſt Anbedinat er⸗ um, s libr., GSem. Cbor um iibr mm E. 6. m. b. 9 Sofori⸗Falll Mmmer, egej WMei. igg lafſtell ſir⸗in jäbr h, „ 7Ubr, Gom. Cbor um 8 Ubr. . G. M. D. Y9. Sokort⸗Fall! [ ö. Beſſ. U. 751 

Sad. ytsvetein li pollzübnngen und vüntllichen Beſucht er⸗ öů Ebessalm, Aind f. Pant. Dleben l. 2. L. „„Schlafſtelle ſuergen Ang m 55 Se‚De SPwiteitte Dlivg, „Freitag. den] ſucht Der Gauporitand. om Sonniag, dem 4. Mai 1380, .Simmerwobunns ů Sikergalle.2L.-12—2 a. b. Erb .— 2 Aüpäusten: Pransnpcri Amm! im Vor⸗ MWotorradiabrerobt. im Arb.⸗Rad⸗ und vormifiagss 9½ Lbr. Miecte bis 40 G. a.] Gut mäbliertes iran der Genoſin Lubn: Dis Witllung Sfeſtfabderpun „Folidarkünlt. Achtung im arsben Saale des Gewerfichnkisbanfes. 8 Aimmer Schlafftelle EMEEEEEEEEE    

  

1 
in der bentigen Geiellichaft.“ im Lokcl Siremlon de U em Lokal Stremlow. ner Frauen Und Mädchen der 15 Molopr 

  

werktöttgen Bevolterun i u 
eingeladen. Anſchließend Vgcnmilleches Afgetisternctrvichvtt er ai. Beifammenſein. Muſnk. Reattation. 

Die Frauenkommifſion. 
S.P. L. Btzirt. Freita den 25. Avril. 

abend. * Uhr: Funktionärſitzung im 8 Parteibürb. Vorſtädt Graben 14 b. int mitsubringen. 

Sarnppe Schidlis. Sonn 
ril, fündet ein Ausflug n⸗         

  

   

ſſexit 
2 Ubr. eine Mokorradfabrerverfammlung 

gemütliches AWeisgenoen Sctd Der Ainderkrennde. 

ſtatt. Treffen s libr am 
Ellbogen, Verpflegung und aute Launc 

Karpfeuſeinen. 
Tagesordnuna:; 

. Seiennies, b5 O Kleuihunb icht 2. C 'cn n. E. V. Gelcaktliches. euimonsberiches. 
Der Vorſtand. 

    

62³⁵    ſtapt. abenda 
  

   

itag. den 27. 
ach, Sitomin 
  

       
  

uſch Veaß vorband. 
ůBäint u. Inb. ſan Herrn od. Dameſür is. Mädchen frei 

Exv. in vermieten Sdra. isa⸗ ir2 Arbeitex X* D Johnnnisaaſſe 10. 2. und Bramte 

wellen ſich nach den 

Augellellte 
Magſentraime 3. 1. 

B. naer Zu vermieten Ehn.-GesutheIᷣNHf 
Kl. freundl. möbl. btwerkichaftskongreſſes. 

1 ſonnig. möbliertes Zitmumer    übeyſe gucht der Genoßenſchalks⸗ 

  

grummen O. Seis5. E. Hovſt. Simmer Lesgim.-(fage. des Allgem. 
ß b v. 1. , ab:W. Verm. resfweht zn verm.i. n Mneiei .reten Knachelen⸗ 

Tauich amiche ſonn- 2-Sen, (ing., Tiſchler-⸗Schild 2. 4 Xr. r. ermittl. verb.),Pi. Dundes u , Aügem 
   

Deutſchen Leamiten⸗ Stube, Küche Vy 
Ledpyundes nur verſichern 

4, itiche vb. arOß. bn. m. Zubeß. imaane Ar, 3 
Zentr. gegen Stube. 

    Arbeigzrſtehlungsgenofſennchaft e. G. m. ö. Süüden Besirk. Nenſabrwaſſer. Mon⸗ Dobrebti Tr. —Ein ant möbl. 24L. au. die 
    
   

      
      

        

  

  

     

  

  

  

B. 2 f i 5 ng, den 28. Aßxil, abends 7 Ubr. imel 
tM3, en 2. Alpril. 5.e Llür. aben Lokal Lengies. Klbörechtſtraße 135 Mil⸗] aintr. O. SfütAng. Süpzri- Aubeb, a. O. Fimmer Freundt. möbliertesPb d. eigenen Unter⸗ 
Lolal Lengt Albrechtſtraßc 19- 2 gliederverſammlung. Tagesorbnung: u. 621 d. Stadt Aug.] Straße. 1—9 Tr., a.1 freundl. lcer⸗ ab 11Mai am verm. Zimmer nebmen der 
jammluna für ale Geuoſen der am berichtrit Iunartanrteiigs⸗ aſſen⸗ü. 6213 al die Exp. Lanafnör Kug, unt. Zim ner chiwyolinſki- m. Kochgelegcuh. aeſ 
1. Mai bezussferngen Wobnungen. berichl, 1. Quartal 1830. 3. Beairks⸗ 6219 an die Exped.von aleich od. kpäter Schild 16. bärl. ab 15. 3 Aua. M. Der Vorttand. Arhpeilerwöbifabrt. Momtag. dari Apeil. L Luchenantei“ mit 3i 321—— 2. LiS-Ces, 

Sgen Aebezteriraeng Piepecütabt. Freitga. Sbende 7 liher, im Iunterhoi. Sobencatt Se eeeee Gpesabisrt⸗ üürümee mungef Edevaane, Geeusgenstatiich den 28. Moril 1930, abends 722 Uhr, 52 7 Abr, im Junkerbof, Jopcnaaßße Seruiche Stuße, Kabin- —berfate 39. pf.an Einz. Perlon zu incht teilweiſe möbl.] Genoſtenſchafſfiche Nr. 16: Verſammluna für alle Helfer          

   

   

Heimt, Schnie Allmodengaſſe Bichtiae 1 Wasges nebcn Zubebör. gegen Mopliertes kleinces vermi, Zimmer m. Küchen ertichernags, DiialiederWmteg. Linenen üler Peaßeheri Wensinin. n wiel Bobi- eiin Sedehernſen, enegebng, eͤ 0 Sob!⸗ „ U 5 ie E „. Auskunft erteil. „ 

  

Mitelieber erforderlich! Mitgliedsbü müißßfen unbedingt mitgebracht werßen. 
Soz. Arbeiteringend Langfünbr. Achtunga! 

    Ein 50li vom 1. 5. hbillia zu]4. Damm 10. Sf. Welithmeunsgaſſe l. ve. vermieien. Paſtend f. — 
50000 Herrn od Dame 3a. Lente find. aute]zum 1 

fabrtspilege in ber Schweiz.“ 2, Organi⸗ 
latoriſchcs. Erjchefnen aller Helier Anpe⸗ 
dingt notwendig. Gälte baben Jutritt. 

Material verienden 
koſtenlos die Rech 

nunasſtele 16: 

  

  

  

      

Seute, Ireitag. vũů i infki Außerorpentliche Mülaligberberqasmlana, Tanſche p Sierdetrönte. 12 Schlafſtelle ad Fieibesnsenes8s 1. 
Taniche meine ſonn. bl.⸗Geiit⸗Gane 07. 1623/½ all die Exped.] Roibabncengaug, 21 

    

     

  Daß Erfſcheinen aller Genofſen ißt dri 
gend extorderlich. Senpnen iüdei 

Sos. Arbeiterjug. Obrg. 
? Uhr, im neuen Seis 

1. Alle 

  

  

  

eine gr. Stube. ax. 
Kuche. Boden über Sobn., Stuße. Kad 5 ůi 2,Xx., Aber, deu For. 
cin Wans. bil bieig meine 35b.u. Sronl Ei 15 8 Bod.- Möbl. Zimmer bivin Schloüüute Zwangszu, Wohnnug Ei E ü lüs 

Dil „ G. 8 — gegena. Eßevaar m. Qüch.⸗Pei. Eing. f. Herrn Jimmer; orae in Hamburs: 
lube. Kab. v. E ohn in der anieit in Lermicten rer v. alcich od⸗ zummit allein. Küche ab] Au der Alſter 52 

      

  

  

        

  

    
      

  

           
     

                           
auRH 1. M. Mattenöbnden mümn 2 Sohn in d8 Sum I. V 5.ie, Siatteübnden imimt m. Iut öt vd, nbusdc. Imuhl H. 3 ieten. f1 aefucht, Ang. 
eribeinen. Air. 20. sl. Türe 2. Lina, u. (281 a. Er Aung. u. 5rit a. Erb. H 1 Babe Seigen 28. 225 „. b. Erb. uh—— 
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Danzils Zentralfriedhof im Werden 
Er erfordert noch viel Arbeit — Das zweite Danziger Krematorium 

Wie 
auch die Zahl 
ſteigerten ſi— 

mit der Zahl der Siedlungen in unſerer Stadt 
der Einwohner unverhältnismäßig ſtieg, ſo 

in gleichem Maße auch die Todesfälle, durch 
die wiederum die Anforberungen auf Begröbnisplätze ſtändig 
wuchſen, ſo daß ſich ‚ erſchß 

befriedigende Verhältniſſe- berausgebildet 
beben der neue Zentralfriedhof bei Silber⸗ 

Danzigs weni 
haben, die zu 

inzwiſchen auf verſchiedenen Friedhöfen 

hammer auserſehen iſt. 
Schon vor reichlich zehn 

größere geeignete 
bei Düwelkau und 
erwerben und bere 
ſallen, weil ein an den Jäſchkentaler Wald 
Gebiet geeianeter dafür erſchien. Schon zeitig 
mit den Vorarbeit 
munelfriedhof nicht erſt auszubauen, 
die erſten Gräber 
trächtigte aber auch hier die aute Abſicht. 
langſam vorwärts, 

Grötßere E⸗ 
die letzten im vori 
geſchloſſen angeſehen werden. 
Dahr zu Jahr noch andere Vorarbeiten. 
das breite und langgeſtrecte Tal, 
den Zwecken des 
vom Silberhamme 
neu gepflaſtert iſt, 

eingeebneter Platz, arößerer, 
richtken bleibt und 
den ſoll. 

Die Hänge links und rechts, 

Jahren entſchlotz ſich die Stadt, 
Geländeſtreifen, ſo am Dreilindener Weg 
in Silberhammer für Friedhofszwecke zun 
itzuſtellen. Düwelkau lietz man inzwiſchen 

angrenzendes 
begann man 

en, in dem Gedanken, den großen Kom⸗ 
wenn ſich dort ſchon 

auftun. Die ſchlechte Iumanzlage beein⸗ 
Man kommt nur 

langſamer jedenfalls als vorgeſehen. 
'rdbewenungen waren notwendig, 
gen Jahr. Sie können vorläutfig als ab⸗ 

Daneben betrieb man von 
Betritt man heute 

das mit ſeinen Hängen 
Friedhofes mutzbar gemacht werden ſoll, 
ir Weg, der ſeit kurzem kanaliſtert und 

ſo liegt dem Talkeſſel vorgelagert ein 
der noch gärtueriſch herzu⸗ 

das Tor in das Reich der Toten bil⸗ 

in ihren Höben und Längen veiPdie⸗ Uind in der unteren Hälfte in Terxaſſen auf⸗ 
getetlt, die bis zu fünf und ſechs überetnander liegen und an der Talbegicung, die im hinteren Teil ſichtbar wird, ver⸗ ſlachen. Keter bres Terraſſe liegt ein Höhenunterſchied von 2 Meter. 're Breite beträgt 6 Meter, ſo daß auf jeder Terraſſe u. a. zwei Gräberreihen Platz finden können, wobei noch Raum 
Begräbnisplätze li 
dds Hauptweges. 

jede 2. — 

flür einen Futzpſad verbleibt. Weitere 
egen auf den oberen Flächen zu Seiten 

trägt an ihrem äußeren Rand heute 
ine meterhohe Cupreſſenhecke, 

die ſich gut entwickelt und der ganzen Anlage einen ge⸗ 

Der „große Unbekannte“ wird geſucht 
Der Nann aus Dirſchau kommt nicht mehr — Waren die Hühner gekauftꝰ 

Auf der Anklagebanr vor bden Schöffen ſteben der Händler Max 
wegen Diebſtahls 
Zunge“, neunzehnmal vorbeſtraft, 

L. ünd ſeine Frau Helene. 

  

fälligen Ramen verleiht. Verlorene Ecken und ſteile Hänge ſowie deren obere Partien hat man angeforſtet, in den Unteren Teilen mit Laubholz, in den oberen mit ten, Kiefern und Tannen. — Sträucher, Bäumchen und aſen baben ich gut entwickelt. Bald wird der funge Wald dem neuen Zentralfriedhof erſt die richtige Staffage geben. 
Noch wirken die Höhen nackt und nüchtern, doch nicht lange mehr. Im vergangenen Johre ſchuf man, um die Bewäſſerung der Heckenrofen und Lebensbäume ſicherzu⸗ ſtellen, eine Waſſerleitung mit insgeſamt 40 Zapfſſtellen, auf jeoͤer Torraſſe mindeſtens einc, ſtellenweiſe edoch bis zu drei. Stuſen und Steige erleichtern den Aufſtieg, Die am Ende des Keſſels liegende Bergwand von ekwa 10 Metern Höhe trennt den Jäſchkentaler Wald vom Zentralfriedhof und trägt auk ihrem Rücken den Fußpfad nach Pietzkendorf. Würde man ſie einmal durchſtechen, was keine Schwierig⸗ keiten bereiten dürſte, wäre 
eine direkte Verbindung zum Näſchkeutal geſchaffen. 

Auf dem Vorplatz wird man das Verwaltungsgebände, die Gärtnerel, für welche im Vorſahr auch ſchon Gelände⸗ regulierungsarbeiten betrieben wurden, Ausſtellungshallen jür Graotunſt u. a. mehr placieren. Durch Arkaden, die in einer würdigen, modernere Bauſormen anwendenden Archi⸗ tektur geſtaltet ſein werden, betritt man den eigentlichen Begräbntisplatz und geiangt durch eine 300 Meter lange Pappelallee an die große noch zu errichtende Zentral⸗ Veichenhalle für Erd⸗ und Jeuerbeſtattung mit Kapellen der 
nerſchiedenen Konfeſſionen. Ihr angealiedert werden wir hier Danzigs zweites Krematorium vorfinden. Dahinter führt eine ſeicht anſteigende, 500 Meter lange, Friedhofs⸗ allse zum hinteren Friedhof, deſſen reſtlichen Teil in einer beckenumſchloſſenen Talmulde den iſraelitiſchen Begräbnis⸗ 
platz mit einem befonderen Teipelbau aufnehmen ſoll, 
währeud ſich die anderen Konſeffionen auf die ſeitlichen Quartiere verteilen. Zwei große Urnenheime ſind vor⸗ 
geſeben, da die Leichenverbrennung dauernd an Umfang ge⸗ 
winnt und es am Michaelsweg bald an Platz mangelt. 

Wsa den kommenden Zentralfriledhof noch vor allen 
Danziger Friedhöſen auszeichnen wird, iſt ſeine abſolnte 
Nuhe. Kaum ein Laut von dem Gewoge und (Getriebe der 
Stadt dringt in dieſe Wald⸗ und Bergesſtätten. Welche Ar⸗ 
belten auf dem Gebiet des neuen ZBentralfrledͤhofes in 
dieſem Jahr ausgeführt werden ſollen, ſteht noch nicht ſeſt. 

  

Beide ſollen ſich 
Max iſt ein „ſchwerer 
und ſein Sündenregiſter, 

verantworten. 

das bereits vor dem Krieg beginnt, umſaßt: Zuhälterei, ver⸗ wufhein ſchweren Diebſtahl, 
be 

Heblerei, vollendete Gefangenen⸗ reiung, Angriff auf einen Vorsgeſetzten mit der Waffe, Erregung öſfentlichen Aexgerniſſes uſw. Unter den vielen Strafen ſind auch zwei Zuchtbausſtrafen — Jahre, das andere 
einmal vier 

Mal acht Jahre. Lenchen iſt auch nicht ohne. Sie kſt wegen Einbruchsdiebſtahls beſtraft, was 
vei Frauen ſelten genus vorkommt. 

Beide ſollen in den Nächten des 16. und 24. Januar in Löblau und Bartau in Gemeinſchaft mit einem bisher nicht ermittelten Helfer 
höften ausgeführt 
16, Januar 20 Hühner, 
ichloſſenen Garten), 

Einbruchsdiebſtähle auf verſchiedenen Ge⸗ 
haben. Und zwar ſollen von ihnen am 

ein Handwagen laus einem unver⸗ 
zwei Säcke und eine Bügelſäge; am 24. Januar 30 Hühner geſtohlen worden ſein. 

Sie behaupten 
baftung vorgefundenen, 
dorbeuen Hühßner von einem polniſchen Händler, wiſſen Dabaliki aus Dirſchau, 

nun, die bei ihnen zur Zeit ihrer Ver⸗ 
zum Teil gerupften und leicht ver⸗ 

einem ge⸗ 
Dadaliki gekauft zu haben. 

iſt nun allerdings der große Unbekannte, von der Kriminal⸗ polizei in Dirſchau nicht zu finden. 
aleitung eines Kriminalbeamten auf 
abendmarkt zu ge 
Dirſchau ausfindig 

Das Angebot, in Be⸗ 
den Danziger Sonn⸗ 

um den myſteriöſen Mann aus 
lehnte L. in den höchſten 

hen, 
zu machen, 

Tönen der Enkrüſtung ab. Dazu ſei die Kriminalpolizei da, um Leute ausft indig zu machen, er habe keine Luſt, den Spitzel zu ſpielen und außerdem Verräterei iſt nich! Hoho! 
In der Nacht des 24. 

non dem Gemeinde 
nachts gegen 41 1 
netroffen, angehalt, 
binſpännigen Tafe 
Wagen eines Beka 
Mannes 

  

»ber peitſchte er da 

als ſeinen eigenen und 
underfetzung langſam davon. 

Januar wurden L. und ſeine Frau 
vorſteher aus Bartau und einem Beſitzer 
lhr auf dem Wege Oiterwick—Zugdam 
en und zur Rede geſtellt, weil ſie ihren (wagen ohne Licht fuhren. L., der den 
unten benutzte, nannte den Namen dieſes 

fuhr nach kurzer Ausein⸗ 
Wenige Augenblicke ſpäter Pferd und preſchte davon — den beiden Leuten, die jetzt als Zeugen fungieren, kam das damals 

ziemlich verdächtig vor. — 
Auf die Frage, 

wie er behauptet — 
warling gewählt 5 

warum er von Hohenſtein kommend — 
nicht den kürzeren Weg über Schön⸗ zabe, erklärt L. zuerſt, er kenne ſich nicht mit den Wegen aus, will dann aber abſichtlich wegen der Berge bei Prauſt“ dleſen Umweg gewählt haben. 

Die Beſtohlenen — zwei alte Beſitzerfrauen — haben in der fraglichen Nacht das Geräuſch vom Krampe, Stimmen, 
aber aus Angſt vo 

Zerſchlagen der Wagenraſſeln gehört. Sie wagten ſich r den Dieben nicht hinaus in die Nacht. Eine der Frauen erkannte verſchiedene bei L. beſchlagnahmte Hühner als ihr E 
ringen wieder. Max, der bei ſeiner erſten 

igentum an den ganz Deſonderen Fuß⸗ 
Vernehmung mit zwei Quittungen herausrückte, die mit dem Namen Dabaliki uUnterzeichnet find, bleibt dabei, die Richtigkeit dieſer Papiere zu behaupten, auch als ihm die merkwürdige Ueberein⸗ ſtimmung der Han 

gebalten wird! 
ſchrieben ſind, wie 
dächtig, ebenſo, daß 
und deſſen Schreibweiſe einig iſt. 
verſchleden datierten Buittungen 
vb ſie an einem Tage ausgeſchrieben ſeien, 
ohne Belang. Die Schriftzuüge der zuletzt 
Quittung haben ſich nämlich unverkennbar auf 

oͤſchrift mit der Schrift ſeiner Frau vor⸗ 
Daß die Quittungen auf Briefpapier ge⸗ es L. in ſeiner Wohnung hatte, iſt ver⸗ 

Dadalſki ſich nicht über ſeinen Vornamen 
Auch die Tatſache, daß die 
den Eindruck machen, als 

iſt nicht ganz 
geſchriebenen 
das Papier⸗ der darunter liegenden erſten Quittung durchgedrückt. In der Nacht des 16. Fanuar will L. 

überhaupt nicht unterwegs geweſen 
ſein. Er gibt als 
die Nacht in ſeiner 
Gewiß, ich bin da 
in. Ich weiß üb 

Zeugen einen Juſtizwachtmeiſter an, der 
Wohnung verbracht hat. Der Zeuge ſagt: 
geweſen — aber ihn oder ſie geſehen?:— 
erhaupt nicht, ob einer zu Hauſe war.“ 

  

So ſchwer auch die Verdachtsmomente gegen L. und ſeine 
Frau wiegen, ſo beſchloß das Gericht doch, die Verhandlung zu vertagen, bis der unbekannte Dadalſki ausfindia gemacht 
worden iſt, d, h. wenn er überhaupi exiſtfert. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß Max L. die bei ihm beſchlagnahmten Hühner 
gekauft hat, beſteht. 

Beſſere Siraßzenbeſeſtigung in den 
nenen Sindivierteln 

Es ſollen wenigſtens Gehſteige angelegt werden — Nur knappe 
Mittel vurhanden 2 

Der Vorrat an Siedlungsſtraßen im Gebict der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig iſt nahezu erſchöpft, ſo daß bereits in den 
vorhergehenden Jahren eine große Anzahl Bauvorhaben an 
nur, teilweiſe oder nicht ausgebauten Straßen ausgeführt 
werden mußten. Da ein Teil der Häuſer an ſolchen Straßen 
ſchon bezogen iſt, ſoll jetzt mindeſtens für eine ausreichende 
Befeſtigung der Gehwege Sorge getragen werden. Da die ge⸗ 
ringen zur Verfügung ſtehenden Mittel zur Zeit leine größeren 
Aufwendungen zulaſſen. Es ſind 

nur Bürgerſteigbefeſtigungen vorgeſehen, 
und zwar in den Straßen: Simſonweg, Parallelweg zur Oſt⸗ 
ſeeſtraße, Leegſtrleß, Schladahler Weg,. Paul⸗Beneke⸗Weg, 
Hedwigskirchſtraße (Neufahrwaſſer), Heiurich⸗Scholz⸗-Weg, Am 
Hagelsberg, Orfelnweg, Große Molde, Weinbergſtraße und 
(Siüvahaer, Ludolſ⸗König⸗Weg, Günthershoſer Promenade 

iva). 

Fahrbahnbeſeſtigungen bzw. verbeſſerungen und Gehbahnen 
in den Straßen: Tannenbergſtraße (Heubude), Arno⸗Holz⸗Weg 
(Oliva), Damaſchleweg mit der Zufahrt durch die Lleine 
Molde und den Fußwegbefeſtigungen zur Großen und Kleinen 
Molde, Ringſtraße von der Rampe bis zum Heeresanger. 

Infolge des Fehlens von Vorratsſtraßen muß auch ein 
Teil der für dieſes Jahr vorgeſehenen oder begonnenen 
Bauvorhaben an nur teilweiſe oder gänzlich ungusgebauten 
Straßen durchgeführt werden. Auch Li dieſe Bauvorhaben 
werden die Anlieger zu den Straßenbaukoſten herangezogen. 
Der Anbau an nur berohrten Straßen oder teilweiſe bejeſtig⸗ 
lten Straßen bringt durch Uchr Grſpan der Aufgrabungen für 
die Hausanſchlüfſe weſentliche Erſparniſſe. Es iſt daher be⸗ 
abſichtigt, 

in folgenden Straßen zunächſt nur die Kanalberohrung 
durchzuführen: Nebenſtraßen der Karthäuſer Straße (Gagfah 
und Arbeiterheim), Stichſtraßße an der Rimrottſtraße, Hum⸗ 
boldtſtraße (OSliva), Sſtſeeſtraße zwiſchen Bärenweg und Ring⸗ ſtraße, Straße auf dem Ziegeleigelände an der Eichenallee, 
Opißzſtraße Durchführung zur Eichenallee. Ferner ſoll mit dem 
Fortſchreiten der Bebauung zur, Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe in den Straßen: Friedrichallee zwiſchen Winter⸗ 
jeldiweg und Aljredſtraße, Oſtſeeſtraße zwiſchen Bärenweg und 
Ringſtraße, Oethkerſtraße (S üva), Straße am Ellerbruch (Heu⸗ 
bude) die Straßenbefeſtigung in einer dem vorläufigen Ver⸗ 
kehrsbedürfnis entſprechenden Weiſe erſolgen. 

e Zuſammenſtellung der Koſtenüberſchläge ſchließt ab mit 580 000 Gulden. Die Koſten ſollen in der Reihenſolge des 
Bauprogramms der Straßenausbaumaſſe entnommen werden. 
Der Bauausſchuß der Stabtbürgerſchaft hat⸗der Vorlage be⸗ reits zugeſtimmt. Der Beſchluß ſoll jetzt durch das Plenum 
der Stadtbürgerſchaft beſtätigt werden. 

Umbauten am Artushof. Auf der Rückſeite des Artus⸗ hofes an der Brotbänkengaſſe werden zur Zeit größere Umbauarbeiken vorgenommen. Man beablichtigt, die Keller⸗ räume ſo auszubauen, daß ſie einen Oberban tragen können, in den eine neue Ratskellerküche hineinverlegt werden wird. 
Die Steinſchlenje ſoll inſtandgeletzt werden. Das Mauer⸗ werk der Steinſchleufe zeigt mancherlei Schäden. Mauer, die Mottlau und Stadtaraben von einander trennt, ſind große Stücke herausgefallen und auch die Eslarven⸗ 

  

   
mauer der Baſtton Maidloch eparatt dürftig. Die In⸗ ſtandſetzungsarbeiten ſollen jetzt ausg t werden.     

  

Aus der   
  

Was ist Tesal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein bervorragendes Mittel gegen Rheuma, Gicht, Jöchias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ ichmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apotheken. Preis G 1.05. 

Blutſchande 
Der Täter zu einem Jahr Zuchthaus vernrtellt 

Wir berichteten ſeinerzeit über ein? Verhaudlung des Schöffengerichtes gegen den Schloſſer L. aus Langfuhr wegen Ornnde:. Dem Verfahren lag folgender Talbeſtand zu⸗ 

Der Angeklagte bat ſeine 15ſährige Tochter im Juil des vorigen Jahres geſchwängert. Das Mäbchen iſt inzwiſchen Uiedergekoᷣmmen. Durch Anzeige der Nachbarn wurde das Jugendamt darauf aufmerkſam gemacht. Bei einer Unter⸗ redung mit einer Beamtin des Dugendamtes erzählte das Mädchen, es ſei bei einem Spaziergang im Walde von einem Unbekannten vergewaltigt worden. Dir recht wilde und aben⸗ teuerliche Erzählung, die übrigens der Vater ausgetüſtelt batte, erſchien wentg,glanbhaſt. Bei der Vernehmung durch dic Kriminalpolizei legte der Vater auch ohne weiteres ein Geſtändnis ab. 
Die Verhandlung ergab dann, daß der Angeklagte ruſ⸗ ſiſchar Krlegsgefangener und nach Sibirien verſchleppt worden war, wo er zwei furchtbare Jahre zugebracht hat. Heim⸗ gekehrt, fand er keine Ärbeit mehr, ſeine ohnehin durch das Kriegserlebuis zerrütteten Nerven gingen bei dem ausſichts⸗ loſen Exiſtenzkampf in der Heimat vollends zum Teufel. Dem Antrag des Verteidigers, den Angeklagten — der ſeine Tat auf die im Kriene erlittenen Verletzungen zurückführte — auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen, wurde ſeiner⸗ peit ſtaltgegeben, Medizinalrat Dr. Kluck erſtattete in der jetzigen Verhandlung ſein Gutachten. Er iſt der Anſicht, daß weder Rervenſchwäche noch Anämie in urſächlichen Zuſammen⸗ hang mit der Tat zu bringen ſind. Nach ſeiner Metinung künne der MAugeklagte nicht im Affett (h5 gehanudelt haben. Geiſtige Minderwertigkeit hätte er nicht ſeitſtellen können, ebenſowenig wie er beſchränkt vermindert⸗ Zurechnungs⸗ fähigkeſt annehmen lönne. Der Staatsauwalt brantragte eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren. 
Das Gericht dagegen erkannde auf ein Jahr Zuchthaus, mit der Begründung, daß dieſe Mindeſtſtraſe vom Geſetz⸗ geber für dergleichen Verbrechen ſchon hoch genug bemeſſen 

Tariflöhne ſind Mindeſtlöhne 
Ueberktunden müſſen bezahlt werden 

Bei dem Arbeitsgericht (lagte ein Bäclergeielte gegen den Meiſter auf Zahlung von 956 Gulden für — ſeit November 1928 —, geleiſtete Ueberſtunden. Der Meiſler boſtritt nicht die Ueberſtunden, gab aber an, daß der Gefſelle auf Be⸗ zahlung verzichtet habe, weil er erſt uach ſeinem Ausſcheiden die Bezahlung verlangt habe. Airch hale er ihm mehr Lohn bezahlt, als der Tarif verlangt. Dies rechne er als Ausgleich für die Ueberſtunden. 
Der Bäckergefelle machte dagegen galtend: Er habe nie⸗ mals daran gebacht, auf ſein Recht auf Bezahlung der Ueber⸗ ſtunden zu verzichten. Er habe auch niemals mit dem Meiſter über die Bezahlung geſprochen. Er habe die Forderunn des⸗ alſo nicht geſtellt, weil er dann ſeine Eutlaſſuühg beftürchtete, alſo 

  

unter wirtſchaftlichem Druck 
ſtand. Die Mehrzahlung an Tariflohn habe mit den Ueber⸗ ſtunden nichts zu tun, ſie ſollte nur die Bezahlung beſvpu⸗ 
derer Tüchtigkeit darſtellen, da der Tarif nur Mindeſt⸗ 
löhne darſtelle. Er habe nur die Leiſtung der Uteberſtunden zu beweiſen und dafür bielc er die Ausſagen zweier 
Zeugen an. 

Betde Zeugen bekundeten, daß die Arbeitszeit morgens 
bereits um 4 Uhr begann. Das Eſſen wurde während der 
Arbett eingenommen. Es lagen mithin ſogar ſtrafbare 
Ueberſtunden vor, deren Bezaͤhlungsverzicht nicht unterſtellt werden konnte. 

Das Gericht überzeugte ſich, daß die Ueberſtunden bezahlt 
werden mußten. Es ſching deshalb einen Vergleich vor. 
Es wurde ein Vergleich gejchloſſen, nach dem der Bücker⸗ 
meiſter 450 Gulden Nachzahlung zu leiſten hat. 

Polniſche Lehrertagung in Da ig 
Geſtern begann in Danzig eine Tagung der po ſchen 

Lehrer an mittleren und höheren Schulen aus ganz Polen. Es 
iſt das die erſte größere Tagung, du der eine Organiſation 
aus Polen nach Danzig kommt Die Gäſte wurden von einem 
Vertreter der Organiſation in Danzig, Profeſſor Michal 
Urbanet begrüßt. Von Schulfragen war 
grüßungsanſprache nicht die Rede. 

Heute finden Fachberatungen ſtatt. 
bis zum 27. April. 

in der Be⸗ 

Die Tagung dauert 

Nachtvorſtellung im Sladtihenter. Das Künſtlerperſonal 
des Stadttheaters veranſtaltet am Sonnabend, dem 3. Mai, 
abends 11 Uhr, einen Bunten Abend zum Beſten der Wohl⸗ 
fahrtskaſſen der Deutſchen Bühnengenoſſonſchaft und des hie⸗ 
ſigen Orcheſters. Eine abwechſlungsreiche Vortragsfolge iſt 
zuſammengeſtellt. Während der großen Pauſe findet Konzert 
in den Wandelgängen ſtalt. Dieſe Sonderveranſtaltung, die 
Gelegenheit gibt, mit den Künſtlern in nähere Verbindung zu 
treten, wird wohl wie in den Vorjahren allſeitiges Intereſſe 
jinden. Vorverkauf beretts ab Montag an der Kaſſe des 
Stadttheaters. 
————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. April 1930 

  

Krakau am 23. 4. — 2,7 . — 2.55 
Zawilchoſt am 23, 4. ＋ 1, ＋ 0 
Warſchau am 23. 4. Jõ1,5 J. ＋ 1.43 
Plock am 2]. 4. ＋ 1,26 . ＋ 1.20 

geſtern heute geſtern heute 
2 . . . 141 140 ＋0˙85 0.9 
Dorbon 22* ＋1442 ＋1.4 Einlage....4 2.12 2,18 
Culm 1.28 1.31 Schiewenhorſt .. 2.30 2.36 
Graudenz... 4 1.54 1,59 Schönau.. 6.70 4672 
Nurzebrack. ＋1.69 ＋-1,76 Galgenberg... 4 4.58 4.60 
Montauerſpitze 10.99 -1,06 Neuborſterbuich ＋2.02 4 2.10 
Viecdel ＋1.00 ,08 
—ꝛ —¾„—1 —ͤ—iUÜ“ —u!.4 

2* kür die MRedaktlon: Kuis Maberz tür Augcrate 
AIV f 95, Peu. betde in Daueig, Trus uns Lerlag: Much⸗ 
vruckerei und Verlaasgeſellichait m. b. S. Dansta. Am Spendbaus “ 

1 
„ ese.



         

Frühjahr 
Anxuge in Tueh und 
Kammparn 9 1 0 

bis 
Müntol für Damenu 

30 b.10. 
Stoll vnd 

   
    
   

  

     

     

Handballgropkampk! 
Vorrunde um die deutsche Meisterschuft 
Sonntaß, den 27. April 1930, 3 Uhr nachmitlafe, 

Schupoplatz, Longluhr 

vSLun-J L.Schuhman Dinh 
Deulscher Meisler 1922. 27 Crepzmerkmelster 

und 1925 
% Vorher: Junlorensplel 

Eintrittspreise: 

Schüler 0.50 (l, Stehplatz l.— G. Tribune 1.50 C 

Samtllche Verbandsauswelse haben kelns Golllgkeit 

    
   

   

   

    

   

  

   

Am Sonnabond, dem 19, 
d. VI., verstärb. plötzlich an, 
liarzwehlag mein liéber Mann, 

unger unker' Valer, dler In- 
vulido 

lian l¹ 
im 74. Lebensjahre. 

Karoline Clos 

    
   
   
    

Alle Weren aui 
RKrodit und K. 

Mopfbaus Zyuower 
Schinledevade 23/2 

am Lolzmarkl 

ühenteb 
Mand esimal⸗ 0l. 

wieaſchale zu vertf. 
Schhuhſekbet OSbra, 

önſelder Wes 18. 

    

  

   

   

    

    
   

icergen⸗ 
larre v. 

SOIO, die 
trauirndon Hinterbliebenen. 

ů Dlo Einätethorung finddet um 
Montag., em 25. 4;,, nuchm. 

* Uh, im Krematortum üutntt. 

   

     
   

    

   

    

     
AlleinvetKault:   

      Licht- 
Sis einschliefiieh Montag verlingert 

Verlkaulzetellen: 

    

Am 21. April 1930 wurde unset 
lieber Kollege      

   

Vinhean des in E- 
der 
KlasstxE    Beueb Miülreed Constigate 

Teilzahlunge- 
bedhmgandn- 

     
Ceneralverbeler ſür Osteuropr: Bernhard Davidschn, Dunzig 
  Audalf Meneldwski 

im Alter von 22 Jahren aus 
ungefen Reihen gerissen 

Er gehörte der Ortsgruppe 
Bölkau an und verlieren wir in 
dem Verstorbenen einen aufrich- 

        

  

Emil Janminss u 

Der blaue Engel 
           Gute, 

Singerrundichiſl⸗ 
maichine 

gorlanſ, ander. 
Sanadarten. 2 2 i 

Gramola 

  

     
      

  

iigen urn tretien Mitarbeiter., dem 1.— Erſene „ „ů 
wir oin dauerndes Andenken be- Ein Tonfilm der Erich- Pommer-Produklion der Uia G Wü aieit . bel 

Vabren Werden mit HMarlene Dletrich. eurt Gerron. V. Wideraelke B. 2. fuma 5 

    

Rens Valettl., Hans Albers, Edusrde 
ven Winterstein,. Wilnelm leselmann 

Karl Musza- Huff; 
Regie: Josel von Sternbetg 

verlAuee ee, Uis Döchste Lesuchszitfer 
aller in den U. T.-Lichtsplelen gespielten Filme 

Täglich 4. 6.15 und 8.30 Uhr — Sonntags 3, 3. 7 und 9 Uhr 

Vrbaht Cer Fäbriterbeitgr Deutschlgaüs 
Zweipstelle Freie Stadt Danzig 

I. A.: Petrowsk!i 

Ohziher Stadttheater 
Generallntendant: Rudolf Scharer. 
jʒreilas. 25. Avril. abends 71, Ubr: 

reiſe P (Oyer) 
Dauerkarien Seric IV. Zum 3. Male! 

Zir und Zimmermann 
Komiſche Wißr In 2 Alten. Dichtung nud 
Munt von (p. Lortzing. 
letzt, von Oberſpielleller 
Waldburg. 

2 Fahrrüder 
bitis: 2. vertauſen. 

Aipder Neufahrm. 
Daek SiLae. 12 

Kinderbettgeſtell 
Uie hun Geagen 

rchauer, Mi. en 45 
Drau. B Vuilt — 
Trichterloſes 

Srefg pilt m. P‚. 
eins. 575 * 

U ů oncg. 

Ein ſebr aut, 
Drelrad mit etit 

zu verkaufen Hörnke 
Wellengang. .3. 

    
        
        

    

   

    

   
  

    

  

    

      

           

        

  

  

MKreeilit 
ELEUANT 

Langtuhr, Hauptstrase 105 

Damen--Müntel und-Mleider 
Hemen-Hazuüne und-Mäüntel 

Hurschen-Hokleldunng 
in grober Auswahl 

und billige Eröffinungs-Preise 
iiiiiiiee eieeeieeiieig 

Bei kleiner Anzahlung geben wir 

und gegen 
bar kaufen Sie 

    

Sober. Bühnenbild: Eugen Man K ů 

Rerſonen wie bekaun:. Bohnsack ist ſünrenn Faherad 3 die Ware gleich mit! 
UEnde gegen 10 Uhr Der gyoße Sgiart-. Wabbs⸗ Vy verkaufen iieiiieiegrie     

   

  

  

Püiſfifaa⸗ Nr. 6. 
ufgana, 1 Ti. 1. 

05 Gaßbkocher. 2fl. 
mit, Wärmepl. * 

Vetektiv· Filim 

Das Kriine 
qMonoffel? 

Wenn nach Bohnsach Sonnabend, 26, April, abends z5e Ubr: 
dann in's Volltobund'⸗ Vorhhellnna ſür den „Bünen⸗ 

volköübund“ 
3, UDrꝛ, Vor, 

Kurhaus 
    

  

  

   
    

      
  

  
   

   
   
       

   
    

Sonntag, 2. Dleril. vachm. 
Volksbühne“ ſelluna, für die „Freie 20, Guld. zu perkauf.     

   

   
       

      

    

      
  

    
  

           

          

   

          

    
      

      
    

  

   

    

   
   

  

          
   

  

  

    

       

    

     

  

     

  

  

       

  

   

  

    

  

      
         

  

   

  

     

   

  

    

  

               

        

    

  

   

  

    

    

   

  

„ Maltrarbelen 

  

    

  

  

  

  

    

Serie C). ff Ralph Cancthy ais Stuart Webbs Lauggalle 10. , GELLLLE 
Pis enehe 86½ ühen iuüsseri Uur edania -Theater Canz Emi ona ist der Schauplatz Gut erbaltener ell Ren ſoub nd 
Pre. eu i E U ner X. 

urieh habeh keine S K 1 Erſſes 0 Danrig, Schlsseldemm 33/32 le bewenten Landlunb Gasbacofen Gut erbultenen glaiſe⸗ 65 4, Mävernd 0 lia, 0 
iviet Eua Liebontherg. Berlhn: „Cargie Spielpian nb Dienstug. den 22.. bis Der rasende u He. Met welch, Art. Aug. Malerei, M; he 
roße Over in 4 Akten von Georges“ einschi. Montax, den 28. Ayril 1950: Cinig, Aun verkanfen, n .Eedi. Tlichieng. 28.2 

Tielpartle: Enn Liebenberg als Gaſt, Seirfel ! SEAe-e2-ᷣt Pit f. 6280 a. it Lüan, — 
Der Fürer dor Abtniurer- William Falrbanks Faſt nener v.Ero. V ů Voltei⸗ 2. EEIE — Klaviere 

E. 32 10 „. f Pauu — ‚ d. „ — Rlad 

Freie Volksbühne MhMani,M. Certsun ff0 bar und ier Höôchstleislung: Der Sprung aus Apparat m. Platt. baltener Fraut repgrtenſt und Sißmt — 14 M5 arteſtelle erbinand Sit. 3 oppot Wolistar Sebe in dem Flu9zeug in den Rennwagen blültßa Tu, werfanfen. pp. Kontekreiuſguing oße' Seigen Nr. 1 
Sen — D Lan 99 29. Humoristisches Beipropramm] i tereikese, Kaie . Aug. u. 6245 a. Exp. Tel. 2850 76 

erie r. 56 u. Patachon, ykomi- 5 Junges Spnon: ů umatae u — faft nener Gaus! ter 8818 d. v. Exped. schen, Unzertrennlichen. in unter ün. und Gaſtſpiel des Danziger Stadttheaters earung eecpan ais Doienenn Wohnhaus auſi Keheiſaien Saenaich isi Serteneeaße fün 
Vcrehicllerecmrernd. Luchen ne Sch M, b.,. [IIAEAIEAreie, 8625 bihig 0 ſanßer, 

Die Frau die jeder ſucht Kndde! Piln Dr. Colin mit Stall und Hausgarten verkauit ver⸗ 45. ng. u. 62354 a. Exv. Röte Brücke 6/ 
eupßpiel von Ludwia Drrichels Iean , Abi virklich erleb- undernnashalbeäart Schulj oitsais. Hendvvſan VO „* uh, 6. Diädcb. f Tel.08. 

L/ i el * 3 Retera Ii, 'a. L uum Anſt, ig. . f. 

am Mitiwoc. d. 30. April, abends 7 Wlogendlichles Maben Vutrittx ienel. Rehr ant Verpalten Hütejungen Lehrſtelle ů 
Snern und E und — pertaufen GAug. ſuücht 9215 an i — . ů Mahucure⸗ 
ag, ů. 2 die . é 1 5 ü iee. — Herren- u. Damenwäsche EUeM- DE-ren Fiulle, ü AeKürſus 

· Wirs in erstßlassiger Austühru dertmarrkr. EEüiliEéertrint 
Tem Nix æu Dilligsten Preisen angefertigt im 350 Motonr 050. ah. b. 8 Albrecht erschiede Swönbeits-Solon 

und Tenw Mitst- Sraben Y Güiese esn, zu verteni Saatſnh Dameie Kieſd.⸗ „Lolotte“ 
Das kinosie aller Pferde *e AUAI.-D- A-EE üsſchueide urtel Ethellspu vi. „„ Veutleraaſſe 5. 

Seber ntepet Meherhen, Prsentenn, Eijernes Housſnel erin ig Walbemehen ecseeeseese 
z0ei grone Schlager Aanen gentelueteeünt Hücg. deesen is., Polſtermöbel Bettgeſtell (Lglrwceercet Seren Uart t⸗ 

ueicht eines der erschütternd-Spiral⸗ u. Aulflegema⸗ eüch lehr. aut U21 um⸗ Hol. erſte Türe. Weindergitr. H—2 Velle w un, 8 
F inzeischicksale des Krieges ist. iratzen, biliig 3. verkauf. Ci . Gnt kaindivalb. ci 80 Düperkern piflin IE 000 E 2D5 in dbem groben Fox-Füm Stappe 1918 [Pegueine Seilzablung. Judmoſchi: U G. Breitgaſfe (ig, Mus: Uhren U. Schmuc sgeſübrti 1 

berner 2 Lostspiele und Miochensohau. [Woiftere Wamremffi,] AnsSziehliich . 35 G. Ein bölsernes Mäadchen werd. ſaub. u. billis Haih. f. unt Wli 
E Sonntat. 2.50 — nurendvorstellung: Breitgaſſe - Kleiderichrank 25 G.] Kinderbetigeitell revariert an die Exved. erbet. 

— 2 E 2E üirsten Voll, vencr aän wextanien iit billig zu verkauf.f. d. Hansbalt geſ. Tilhlergelle. 36.Lad: 

ů u Eytes Schneidertiſch Tiſchlergaſſe 2 Breiigalle 122 . LI. bei Dotſenwes 1 0000000 wuſt Wühliiſfel weüins 

Noch nie wurde orien Triclerargmmepbon ein- W Ul wertahf Wanprusgrgehe — EEAAA ‚ talische Pracht so gezeigt m. Pl. Mum. 2 Nöpmafcht 9 Laliase.. 7 G. Am Weunsenses. öů ů Mäßr Laaelsberg zuUIIEAALEEAiarsee, „um Mariepblic 40 e in dsem rüs uebes,beher, Mas Hiener . A geeeese Wee, 8i * j5 E * — 

. — ant 92151 1375 brill. Aungferngaſſe 15. 2 Lohannisanfe Dr. Di. Mäer 14 f ri fgſeß ——.—.. Empfehle ů Langfubr, Sportliegewagen f v. illenm derbettgeſt. ib asgkapelle m. Raſter.⸗ Friſier⸗ 
Die Iustige S . Aciß zn verkaufen Mm. Michru i G ib. Kanarienvogel 948 8 Schreiber, V. Boic.für alle e eſtlichteiten u. Haarſchneibcfalon 

Kleiderichrank “ ſinna. Langiubr an Herkgin, Jeir, aelb. Zucht zu vk. Eink., od. derol. An.frei. Iu erfragen bei A. Müller. 
(außb,) zu verkaui lürckauerwea 31. [wal Kr. 22. f. k., Teaer, Secbner ee Dustcheitaaſe i 2 Sfeeue 30   

  

   Vorderbaus. Kleine Gaſſe 6. Goioſchmicdea. 29. 1.        

  

  

   
Nach der Operetie von 

ů Franz Lehar 

Samiliche Bühnen der Weli 
haben ů Ein unerhßrter Fum! 

diese Operette gebracht 0 Sis lieben den Kampf — und kãmnien 
um Liedbe 

Die Rampfhähne 
ler Uebe 

Lilv Damita— Eumuni Loue 
Virtor Me. Laglen 

Spannung! Tempol Humor! 

  

Ein einzigartiger — ein beispielloser 

Zweite Woche verlängert. — Unwiderruflich nur 4 Tage. 

Die große deutsche Tonfilm-Operette. 

Luel Herien Im Takt 
Diesen Tongroſßfilm schuf ein Engemble hervorrascuder Künstler: 

cren Theimer (Theater a, d. Wien), Walter ansson, Tibor v. Halmay, 
irene Eisinger (Staatsoper. Berlin). 

kine Wirner Ceschichte um einen Wixner Walzer, ein Film von Wiener NMädels. 
Wiener NMelodien und Wiener Liebe. 

Ferner: Billy Buvan in setty. Sird, Fritr Schulz, 
Sills mmaelt caria Bartneet in 

      

     

      

     
     

  

Fola Megri 
Packenden CrdShime 

Stacheldraht! 
Ein. FIim von 
Hah u. anfrie 
Ferner: Nicharu Talmauge 
in Sainem neuesi. Ahenieuer 

Ler Manewle Tremüt 
ungevSbnli 

in 

         

  

     

  

    

    

   

    
Ferner Mary Astor in 

Hriminalkavalier 
Ein shannender- und außerordentlich 
dramatischer Eüilim aus dem dunkel- 

sten Neuyork. 

   
        

    

       Ferner: 

  

    

  

     

     

        

  

   

  

  

  

   

    
     

           

Diesc drei Chapli 

stücke sein⸗ 

Eine Geschichte 

Haben sis so etwas ohen Serehenr? S 

Lohnens- 
LarpaügteGunten- Muf erPlanie 

berner: Der Film der tauschd Wunder: 

Tembi 

   

    

7 

  

in-Filmo End Kapinett- 
er großzen. Kunst. 

aus der afrikanischen 
wuste. öů 

  

steh eilebt Verzeih mir 
Kunst-Lichtspiele, I 

Frank Miller in 

Ler frosch mit der Maske 
Ferner: Suranne Marvilie in 

Eie weise 

Shemalicer Kriess : 
gelangener. d.“ d. Leiden ? 

R „Stacheldraht mit 

  

   
   

Hansa-lichtspiele, Meufahrwasser 

onarlotte Ander in der dentschen Tonflimpossze: 

Müen⸗ Iiu Statit ler Lieder 
    
     

        
        

  

Sercete;? Sehrtester von St. Veinn DSer grese Di2 r Srese aemaemer 

ieieieeeeſaſanmheunmeeummnumpwüuuummm 

DLE IAUEEe. EOEE — 
Ditn Parlo — Willy Fritsch 
in dem deutschen Tonflim: 

vom Mix in 

msntenddiehstahl 
Ferner:   SüiiRaut   

 


